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Der Rickert'ſche Antrag.
Die Fortſchrittspartei und die Seceſſioniſten haben ſeit dem

Erlaß der Kaiſerlichen Botſchaft faſt keine Gelegenheit vorüber
gehen laſſen, um die durch dieſelbe geſchaffene Laze zu beleuchten
und in ihrem Sinne auszubeuten. Zunächſt wurde ein Antrag
auf Erlaß einer Adreſſe als Antwort auf die Botſchaft geplant,
ein Gedanke, deſſen Ausführung bekanntlich an dem Einſpruch der
Nationalliberalen ſcheitere. Dann erfolgte das bekannte fort-
ſchrittliche „Rundſchreiben“ an die Wahlcomités. Zweck dieſes
„Rundſchreibens“ konnte nur ſein, den ſichtlich großen Eindruck
der Botſchaft im Lande zu verwiſchen und zu bekämpfen. Als
man ſich überzeugte, daß dies für die Partei ſelbſt ein gefähr
liches Spiel war, fing ihre Preſſe an, ſich für die Kaiſerliche
Botſchaft ins Zeug zu legen und dieſelbe gegen die Regierung
und die Conſervativen in Schutz zu nehmen, indem ſie ausführte,
daß der Laudtaz, um der Erreichung der Ziele der Kaiſerlichen
Botſchaft kein Hinderniß in den Weg zu legen, auf die Berathunz
der Verwaltungsreform verzichten und nach Hauſe gehen müſſe,
und daß es unabweisbare Pflicht des Reichstags ſei, vor Allem
an die Berathung des Unfallgeſetzes zu gehen und lieber die Be
rathung des Etats auf den Winter zu verſchieben.

Dieſer Gedanke iſt demnächſt im Parlament mehrfach zur
Erörterung gelangt. Die Verſuche der Fortſchrittspartei und der
Sezeſſioniſten, auf dieſe Weiſe die ihnen unbequeme Verwaltungs-
reſorm aus dem Wege zu ſchaffen, ſind gründlich mißlungen und
Landtag und Reichstag arbeiten friedlich neben oder vielmehr
hintereinander, ohne daß dadurch die Ziele der Kaiſerlichen Bot-
ſchaft irgend wie in Frage geſtellt oder beeinträchtigt wären. Daß
nach dieſem Fiasco die Herren es nun ſchließlich mit einem förm-
lichen Antrage im Reichstage verſuchen würden, ihr Ziel näm-
lich die Hinausſchiebung der Etatberathung auf den Winter
zu erreichen, iſt nach dem Vorhergehenden erklärlich, aber
die Bedeutung jenes Antrages iſt hiernach auch nicht mehr
zweifelhaft.

Der Antrag Rickert, der am Dienſtag im Reichstage zur
Verhandlung kam, ging darauf hinaus, die Commiſſion für das
Unfallgeſetz zur ſchleunigſten Berichterſtattung über die erſten
14 Paragraphen an den Reichstag zu erſuchen.

Herr Rickert erklärte, er und ſeine Geſinnungsgenoſſen
wollten damit ihr „Eingehen auf die Wünſche der Kaiſerlichen
Botſchaft documentiren.“ Dieſe Wünſche aber beſtehen für Jeden,
der ſich ein klares und unbefangenes Urtheil bewahrt hat, in der
ſofortigen Berathung des Etats, um dadurch Zeit für die ſozial
politiſche Geſetzgebung im Winter zu gewinnen. Nur eine will
kürliche und künſtliche Auslegung kann in einer abermaligen Ge-
neraldiscuſſion über die Hauptprinzipien des Unfallgeſetzes einen
von der Kaiſerlichen Botſchaft an die Hand gegebenen Gedanken
erblicken, und nur unerfahrene Parlamentarier können hierin ein
Mittel ſehen, das Zuſtandekommen des Unfallgeſetzes zu erleichtern.
Die Antragſteller haben ſich denn auch nicht darauf beſcheänkt,
den Reichstag ſolche Dinge glauben zu machen, ſondern ſie haben
auch gar nicht damit hinter dem Berge gehalten, daß es ihnen
vor Allem nur darum zu thun war, mit einer nochmaligen Ge
neraldiscuſſion über die Grundprinzipien des Unfallgeſetzes die
Hinausſchiebung der Etatsberathung auf den Winter zu erkaufen
und wie ein conſervativer Abgeordneter richtig bemerkte die
Meinung zu verbreiten, als ob die anderen Parteien ſie an der
Durchberathung des Unfallgeſetzes hinderten.

Anzeſichts dieſer durchſichtigen Abſichten iſt weder im Reichs
tage eine ernſte Widerlegung des Rickert'ſchen Antrages verſucht
worden, noch bedarf es überhaupt einer ſolchen. Wenn die Dis
poſitionen der Fortſchrittspartei und der Sezeſſioniſten wirklich
wie ſie behaupten im Sinne der Kaiſerlichen Botſchaft wären,
würde dem Reichstage wohl kaum der neue Etat vorgelegt worden

ſein. Was aber mit einer abermaligen Berathung der Prinzipien
des Unfallgeſetzes für das Zuſtandekommen des Geſetzes ſelbſt
erreicht werden ſollte, darüber ſind die Herren natürlich ſchon
deshalb den Beweis ſchuldig geblieben, weil ſie dieſes Ziel dabei
gar nicht ernſtlich in's Auge faßten.

Der Reichstag hat den Antrag der Unfall-Commiſſion über-
geben, was mit einer Ablehnung deſſelben gleichbedeutend iſt.

Die Antragſteller haben alſo ihren nächſtliegenden Zweck
nicht erreicht. Noch weniger aber wird es ihnen gelungen ſein,
im Lande die Meinung zu verbreiten, daß ſie die wahren Freunde
der Sozialreform ſeien und keinen anderen Willen für ſich maß-
gebend ſein laſſen, als derjenigen der Kaiſerlichen Botſchaft. Jm
Lande läßt man ſich nicht ſo leicht durch ſolche Kunſtſtücke und
Winkelzüge den Kopf verdrehen, ſondern man wird dort vielmehr
fühlen, daß der Rickert ſche Antrag nur ein Verſuch war, die
Kaiſerliche Botſchaft im Intereſſe der fortſchrittlich ſezeſſioniſtiſchen
Partei willkürlich aus zulegen und für beſtimmte Zwecke auszu
beuten. Hoffentlich aber war dies der letzte Verſuch.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner O Correſpondent ſchreibt uns heute: Nie

mand hat wohl erwartet, daß der franzöſiſche Miniſter des Aus
wärtigen über die TripleAllianz andere Aufſchlüſſe werde geben
Können, als ſolche, welche ſich aus den amtlichen Eröffnungen der

Herren Mancini und Tisza herleiten ließen und in dieſer Be
ziehung hat man ſich nicht getäuſcht. Auch nicht der Herzog von
Broglie, welcher ſeine Interpellation ſelbſtverſtändlich nur in der
Abſicht geſtellt hatte, um die Regierung zu einem mehr oder min-
der verhüllten Eingeſtändniß der Jſolirung Frankreichs zu
nöthigen, wobei er natürlich auf die Vergeßlichkeit des Publikums
rechnete, welches andernfalls dem Verdammungsurtheil über die
auswärtige Politik Frankreichs in den letzten fünf Jahren die
Frage entgegenſetzen könnte: ob denn nicht das Cabinet Brozlie
mit ſeinen Anzeddeluagen ſeiner Zeit weſentlich dazu beigetragen
habe, allen Mächten Beſorgniß gegen eine Politik einzuflößen,
welche es verſchmäht, ſich auf den Boden der vollzogenen That
ſachen zu ſtellen. Herr ChallemelLacour konnte daher im gewiſſen
Sinne ganz richtig ſagen, daß in der Annäherung der drei Staaten
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in der That iſt ſie nur die Conſequenz der Lage, in welche Frank-
reich ſich ſelbſt gebracht hat, ebenſo ſehr durch die Pflege des
Revanche Gedankens ſowie durch die clerikal-monarchiſtiſchen
Pläne, von welchen der Präſident Mac-Mahon ſich um
ſtricken ließ.

Selbſt in Frankreich wagt Niemand der TripleAllianz feind
ſelige Abſichten gegen Frankreich zuzuſchreiben, aber der Unmuth
darüber, daß dieſelbe die Franzoſen zwingen wolle, Frieden zu
halten, charakteriſirt die Lage vollſtändig. Begreiflicher Weiſe
muß dieſe Situation einer großen Nation empfindlich werden,
auch wenn ſie nicht mehr an Friedensſtörungen denken ſollte und
wenngleich wie Herr Challemel-Lacour ebenfalls richtig be
merkt kein Staatsmann daran kenkt, Frankreich aus dem
europäiſchen Concert auszuſchließen, ſo giebt es gewiß auch keinen
franzöſiſchen Staatsmann, welcher in der Jſolirung Frankreichs
nicht eine Schwächung ſeines legitimen Einfluſſes erblickt.

Um aus dieſer Lage zu kommen, empfiehlt man jetzt ein
Radikalmittel: Frankreich ſolle ſich der TripleAllianz anſchließen!

Der Einfall iſt „verwünſcht geſcheut“, denn er bedeutet nichts
Anderes, als der Triple-Allianz die raison d'etre entziehen und
ihre Zweckloſigkeit conſtatiren. Denn die Friedensbürgſchaft, welche

in der auf Jntereſſengemeinſchaft begründeten Annäherung
Italiens an das deutſch öſterreichiſche Bündniß liegt, kann über
haupt nicht durch eine Ausdehnung deſſelben auf andere Staaten
vermehrt werden, denn ſonſt würde man auf einem ganz un-
nöthigen Umwege zu der Gruppirung gelangen, welche man das
europäiſche Concert nennt und ſeiner Tendenz nach auf Erhaltung
des Friedens unter den europäiſchen Mächten abzielt. Aber es
iſt auch ein anderer Gedanke in der franzöſiſchen Preſſe aufge
taucht, welcher, wenn er wirklich als Ergebniß der gemachten Er
fahrung reſp. der erſten Prüfung derſelben zu betrachten wäre
und wenn bei der entzündlichen Natur der Franzoſen und der mit
der Partei Regierung verbundenen Unſicherheit der öffentlichen
Zuſtände die conſequente Verſolgung eines richtigen Gedankens
überhaupt aöglich wäre, fruchtbar werden könnte. Man empfiehlt
eine Verſtändigung mit Deutſchland. Dieſer Rath ſteht durchaus
nicht auf gleicher Linie mit dem naiven Einfall, die TripleAllianz
durch das Erbieten des Eintritts aus der Welt zu ſchaffen ſchon
darum nicht, weil die deutſche Politik ſelbſt oft genug die Bereit-
willigkeit zu erkennen gegeben hat, den Franzoſen die Verfolgung
ihrer Politik innerhalb ihrer legitimen Jntereſſen-Sphäre zu
erleichtern. Aber die Franzoſen haben bisher in ſich ſelber das
Vertrauen zu einer Loyalität der deutſchen Politik nicht finden
können und haben es vorgezogen, ſich aus Haß gegen Deutſchland
in eine Lage zu bringen, deren Juconvenſtenzen ſie jetzt wohl
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ſchmerzlich genug empfinden, ohne den Ausweg finden zu können.
Auch nicht in dem guten Rathe Englands, weiches, um

Frankreich von einer ausgreifenden Colonial Politik abzuhalten,
empfiehlt: ſeine Continentalſtellung im Auge zu behalten.

Die „N. L. C.“ bemerkt über das in unſerem Leitartikel
charakteriſirte Verhalten der Fortſchrittspartei im Reichstage
Darüber, daß durch ſolche Vorkommniſſe die Verhältniſſe inner-
halb des Reichstages nur immer ſchwierizer gemacht werden,
wird die Fortſchrittspartei wohl ſelbſt nicht im Zweifel ſein. Wenn

ſie aber meint, nit ſolchen Thaten die „Würde“ des Reichstags
zu wahren, ſo leidet ſie an namenloſer Kurzſichtigkeit. Wir wüßten
kaum etwas, was den Verläumdern der parlamentariſchen Jnſtitu
tionen beſſer zu ſtatten kommen könnte, als die heutigen Vorgänge.
Sie räth in Folge deſſen der Regierung, den Schluß der Seſſion
nicht mehr allzulange hinauszuſchieben, um „jetzt noch raſch ein
zuheimſen, was erntereif iſt.“

Das neueſte „Juſtiz Miniſterialblatt“ veröffentlicht das
Rezulativ vom 1. Mai 1883, betreffend die juriſtiſchen Prüfungen
und die Vorbereitung zum höheren Juſtizdienſt. Die von uns
bereits erwähnte Beſtimmung bezüglich der Ausbildung der
Referendare iſt im 923 des neuen Regulativs enthalten und lautet

wörtlich: „Die Ausbildung der Referendare erfolgt zunächſt
während ſechs Monaten bei einem Amtsgericht welches mit nicht

mehr als drei Richtern beſetzt iſt, und zwar wenn möglich, bei
einem ſolchen Gericht, bei dem nicht eine Geſchäftsvertheilung
nach Gattungen beſteht. Während des folgenden Jahres iſt der
Referendar bei einem Landgericht zu beschäftigen und demnächſt
vier Monate in den Geſchäften der Staatsanwaltſchaft und ſechs
Monate in den Geſchäften der Rechtsanwaltſchaft und des
Notariats auszubilden. Nachdem der Referendar dann nochmals
ein Jahr lang einem Amtsgericht überwieſen iſt, erfolgt der Schluß
der Ausbildung durch eine ſechsmonatliche Beſchäftigung bei

Der Staatsanwaltſchaft wird der

nwalt überwieſen.“

Am nächſten Dienſtag event. am nächſten Mittwoch hofft
man im Reichstage die zweite Leſung der Holzzollvorlage zu er
ledigen. Die abweſenden liberalen Abgeordneten werden für

dieſe Tage durch Depeſchen hierher berufen; die Chancen ſcheinen
ſich aber ungünſtig zu geſtalten, da diejenigen Conſervativen,
welche nicht für die Vorlage ſtimmen wollen, ihren Fraktionsge-
noſſen gegenüber ſich verpflichtet haben, bei der Abſtimmung zu
fehlen, während acht nationalliberale Abgeordnete, welche für die
Vorlage ſtimmen wollen, bis jetzt noch entſchloſſen ſind, ihr Votum
auch wirklich abzugeben.

Wie es den Anſchein gewinnt, wird nunmehr auch in Frank
reich der ſogenannte Kulturkampf alsbald aufs Heftigſte entbrennen.
Nach einer Meldung der „K. Z.“ wird im Vatikan die Entſchei
dunz des franzöſiſchen Staatsraths, daß die Regierung Geiſtlichen
das vom Staate bewilligte Gehalt entziehen könne als eine
Herausforderung zum Kirchenſtreite betrachtet. Der Vatikan
wird eine Proteſtnote an die franzöſiſche Regierung erlaſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Reich sgeſundheitsamt wird bekanntlich auf

kein neues Merkmal der diplomatiſchen Lage zu ſuchen ſei; denn l der Hygiene Ausſtellung vertreten ſein und in einem beſonderen
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Pavillon ausſtellen. Neuerdings iſt für dieſen Pavillon ein an
derer, als der urſprünglich in Ausſicht genommene Platz gewählt
worden, welcher hoffentlich nicht ungünſtiger, als der erſte belegen
ſein wird. Das Reichsgeſundheitsamt ſtellt außer einem voll
ſtändigen Laboratorium zur Unterſuchung aller in das Fach der
Hygiene ſchlagenden Gegenſtände, wie Lebensmittel, Petroleum ec.,

noch ſehr umfangreiche graphiſche Darſtellungen der Kinderſterb
lichkeit und des Vorkommens von Krankheiten aus. Dieſer Tage
hat eine Koramiſſion des Reichsamts des Jnnern, welcher unter
andern Unterſtaatsſecretär Eck und Miniſterialdirector Boſſe
angehöregn, die Ausſtellung des Reichsgeſundheitsamts einer Be
ſichtigung unterzozen.

Mülhauſen, 3. Mai. Die Unterſuchung betreffs der
jungen Leute, die ſich der Militärpflicht zu entziehen ge
ſucht haben, iſt noch immer nicht beendet. Man hatte dieſelben
bekanntlich gegen Kaution vorläufig aus der Haft entlaſſen und
die meiſten der jungen Leute harren hier noch des Augenblicks, wo
das Urtheil in dieſer Angelegenheit geſprochen wird. Am Mon-
tag, den 7. Mai, wird der „Str. P.“ zufolge vor der hieſigen
Strafkammer die Verhandlung gegen die Schuldigen beginnen.
Einer jedoch hat ſich der weiteren Unterſuchung durch die Flucht
entzogen, weshalb das Verfahren gegen ihn vorläufig eingeſtellt,
aber durch ein Urtheil der hieſigen Strafkammer vom 16. April
die von ſeiner Mutter für ihn geleiſtete Kaution von 5000 Mark
als dem Staate verfallen erklärt wird.

Tilſit, 1. Mai. Nachdem in Dietrichswalde die Erſchei
nung der Jungfrau Maria ſich mit zwei Kindern gezeigt hat,
ſcheinen derlei Wundererſcheinungen ſich gern wiederholen zu wollen.

Auch unſer Tilſit iſt von ihnen nicht verſchont geblieben. Jneiner,
eine Treppe hoch belegenen Klaſſe der Freiheiter Elementarſchule
behauptet ein Mädchen, an dem Fenſter ein Geſicht bemerkt zu
haben, welches von außen hineinſchaute. Sie theilte ihre Wahr
nehmung der Klaſſe mit, und alsbald erhob ſich ein allgemeines
Klagen und Schreien, daß das Lehrercollegium zuſammen lief,
dem es nur durch ernſtes Einſchreiten gelang, dieſe „Geſpenſter
furcht“ verſtummen zu laſſen. Leider war die Beruhigung keine
nachhaltige, denn ſchon wenige Tage darauf erſchien einem Mäd-
chen, welches während des Unterrichts etwas eingeſchlummert
war, ein goldgekröntes Frauenhaupt, vor der Tafel ſich hin und
herbewegend. Wiever gerieth die ganze Klaſſe in Aufregung,
die Kinder ſchrieen und weinten, und wieder bedurfte es der vollen
Autorität der Lehrer, den Kindern die unnütze Beſorgniß zu be
nehmen. Ob das auf der Freiheit leider blühende Sectenweſen,
bemerkt dazu das „T. T.“, wohl Einfluß auf die überreizten
Kinder geübt haben mag?

Aus Hamburg, 3. Mai, berichtet die „Voſſ. Ztg.
Heute wurde in der Elbe ein Stör gefangen, der 831 Pfund
wog. Jn nächſter Zeit wird durch einen Prozeß klar werden,
aus welchen Beſtandtheilen zuweilen Caviar beſteht, der von
hier und Altona zur Verſendung gelangt. Ein Chemiker in Frank-
furt hat durch Unterſuchung feſtgeſtellt, daß dazu Buchdruck
walzenmaſſe verwendet worden iſt.

Jn Barmen macht der Selbſtmord des Buchhänd-
lers Otto Glaſer er war der Chef der älteſten und angeſehen
ſten Buchhandlung Barmens peinliches Aufſehen. Der Un
glückliche hat ſich auf einer Bank am ſogenannten Schönebecker
Buſch mit einem Revolver erſchoſſen. Mißliche Vermögens
verhältniſſe ſollen die Urſache des Selbſtmordes ſein.

München, 4. Mai. Die heute veröffentlichte Bilanz der
vorjährigen „Nürnberger Ausſtellung“ ergiebt bei einer
Nettoeinnahme von 1745 378 Mark den bedeutenden Ueberſchuß
von 457000 Mark. Die Garantiezeichner verzichten auf Rück
erſtattung der gemachten Vorſchüſſe. Am Pfingſtmontag findet
in Rothenburg an der Tauber das bekannte mittelalterliche Feſt-
ſpiel mit großem Feſtzug ſtatt.

Orſchweier, 30. April. Dieſen Morgen ereignete ſich
hier ein ſeltſamer Fall. Ein am letzten Sonnabend verſtorbener
80 jähriger Greis wurde beerdigt. Nach der Beerdigungs-Cere-
monie, als der Todtengräber den Sarg ſchon theilweiſe mit Erde
bedeckt hatte, vernahm er aus dem Grabe ein Stöhnen und
Jammern. Er beeilte ſich, die Erde wieder herauszuheben und
den Sarg zu öffnen, und bemerkte, daß der Todtgeglaubte die
Naſenlöcher bewegte und daß die Hände nicht mehr gefaltet, ſon
dern auseinander gezogen waren. Der Sarg wurde offen ge
laſſen und das Gericht von dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt.
Die ärztliche Unterſuchung wird feſtſtellen ob ein Scheintod
vorlag.

Prag, 4. Mai. Se. K. Hoheit der Prinz Wilhelm von
Preußen begab ſich heute Mittags mit dem Kronprinzen Rudolf
nach Karolinenthal in die FerdinandsKaſerne, wurde daſelbſt vom
Jnhaber des 88. JnfanterieRegiments, FML. Teuchert und von
dem Oberſten Hauſchka empfangen und nahm an dem in dem
Offizierskaſino veranſtalteten Dejeuner Theil, welchem auch der
Landeskommandirende Philippovich, der Statthalter von Kraus
und das beiderſeitige Gefolge beiwohnten. Nach der Rückkehr in
die Hofburg beſichtigte Prinz Wilhelm die Hofſtallungen, die Hof
reitſchule und machte dann eine Spazierfahrt in dem Baumgarten.
An dem Diner in der Hofburg nahm das beiderſeitige Gefolge
Theil. Die Rückreiſe Sr. K. Hoheit nach Berlin iſt auf heute
Abend 10*/, Uhr feſtgeſetzt.

Prag, 4. Mai. Se. K. Hoheit der Prinz Wilhelm von
Preußen hat heute Abend 11 Uhr die Rückreiſe nach Berlin an
getreten. Kronprinz Rudolf, welcher die Uniform ſeines preußi-
ſchen Ulanenregimentes trug, gab demſelben bis zum Bahnhof
das Geleit, wo auch der Statthalter, der Landeskommandirende
und andere Hof- und Staatswürdenträger ſich eingefunden
hatten. Kronprinz Rudolf verabſchiedete ſich von dem Prinzen
Wilhelm mit wiederholtem Kuß und mit Umarmungen auf das
Herzlichſte.

Peſt, 4. Mai. Der Juſtizausſchuß hat den Geſetzentwurf
über die Civilehe zwiſchen Jsraeliten und Chriſten und über im
Auslande geſchloſſene Civilehen genehmigt.

Jn Peſt hat ſich in der Frühe des letzten April eins
jener Schauderdramen abgeſpielt, an denen unſere Zeit leider
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ſo überreich iſt. Ein junger Diurniſt verfügte ſich Morgens um
8 Uhr mit ſeiner Geliebten, einem 20jährigen Mädchen Na
mens Roſa Pelzmann, in das Stadtwäldchen. Dort ſetzten ſich
Beide auf eine Bank, worauf Arpad Szabo einen Revolver
aus der Taſche zog und aus demſelben zwei Schüſſe auf das
Mädchen und dann weitere zwei auf ſich ſelbſt abfeuerte. Beide
ſtürzten augenblicklich auf den Raſen. In der Taſche des Jüng-
lings fand ſich ein an die Polizeibehörde adreſſirtes Schreiben
vor, in welchem derſelbe erzählt, er heiße Arpad Szabo, ſei 19
Jahre alt, aus Raab gebürtig; er und ſeine Geliebten haben be-
ſchloſſen, mit einander zu ſterben, da es ihnen nicht gegönnt
war, mit einander zu leben. Die Unglücklichen wurden in das
RochusSpital überführt, wo ſie nun hoffnungslos darnieder-
liegen. Wie es ſcheint, waren zwiſchen Beiden alle Details des
Selbſtmordes vereinbart worden, denn dem Mädchen ſowohl wie
dem Jüngling war je eine Kugel unterhalb des rechten Auges
in den Schädel und dann je eine zweite unterhalb des Herzens
in die Bruſt gedrungen.

Aus Bozen, 30. April, wird der Wiener „Preſſe“ ge
ſchrieben: „Jn der Gegend von Meran und Obermais zeigt ſich
ſeit einiger Zeit eine Raupe, welche den dortigen Weingärten ſehr
gefährlich wird. Dieſelbe erſcheint bei hereinbrechender Dunkel-
heit und benagt alle jungen Triebe und Rebaugen. Die Wein-
gärtenbeſitzer ſind hierdurch in große Aufregung verſetzt und
müſſen alle ihnen zu Gebote ſtehenden Arbeitskräfte verwenden,
um dieſe Raupe von den Weinſtöcken zu entfernen. Dies geſchieht
bei Nacht mit Laternen, da ſich bei Tage die Raupe unter der
Erde und im Unkraut verborgen hält. Dieſelbe iſt grau und mißt
circa 6 Zentimeter in der Länge.

Brüſſel, 2. Mai. Die unglückliche Exkaiſerin Char-
lotte von Mexiko, Tochter Leopold's I. und Schweſter unſeres
Königs, gilt als unrettbar der Schwermuth verfallen, doch iſt ihr
Jrrſinn ein ruhiger und niemals bemerkt man an ihr Wuthan-
fälle. Jm nächſten Monat vollendet die unglückliche Prinzeſſin
ihr 43. Lebensjahr und ihr Haar iſt ſchon gebleicht. Unſere
Königin beſucht die Kranke wöchentlich dreimal in dem Schloſſe
Buchot, auch der König iſt dort oft ihr Gaſt. Die Prinzeſſin,
welche in den letzten Jahren faſt nur deutſch ſpricht, liebt lange
Spaziergänge in dem großen Parke und ihre Hauptunterhaltung
iſt das Clavierſpiel. Alle Sonntage wird der Pfarrer des Ortes
von der Prinzeſſin zur Tafel herangezogen.

Rom. Jm gelben Saale des Königlichen Schloſſes fand zu
Rom am 29. v. M. die feierliche Eintragung des Trau-
ungsſcheines der beiden Prinzlichen Neuvermählten ſtatt. Die
kleine Königliche Familie war dazu vollſtändig verſammelt, mit
Ausnahme der im Auslande verheiratheten Schweſtern Humberts
und der Kinder des Prinzen Amadeo ber König ſelbſt und ſeire
Gemahlin; die Mutter der Königin und des neuvermählten
Prinzen, Prinzeß Eliſabeth, Wittwe des Prinzen Ferdinand, der
Prinz Eugen, Enkel des UrUr-Großoheims des Königs ferner
der einzige Bruder des Königs Prinz Amadeo, und der kleine
Kronprinz. Betheiligt an der Aufnahme des Actes waren die
Vertretungen der beiden geſetzgebenden Kammern, die Miniſter,
der Präfect der Provinz der Bürgermeiſter und der Magiſtrat
der Stadt Rom als Gäſte waren anweſend der Prinz Arnulf
von Bayern, Vetter des Königs, eine hübſche und friſche ſolda
tiſche Erſcheinung. Der Präſident des Senats verlas die im
Schloſſe von Nymphenburg aufgeſetzte Trauungs Urkunde und
Miniſter Stanislaus Mancini trug dieſelbe in die Acten der
Krone ein, worauf der König und die Königin und darauf die
übrigen Anweſenden ihre Unterſchriften darunter ſetzten. Während
dieſes Vorganges ſtellte der König ſeine neue Couſine den An-
weſenden vor. Margherita erkundigte ſich beim Vürgermeiſter,
welchen Eindruck ihre neue Schwägerin auf das Publikum ge
macht habe der Bürgermeiſter erwiderte, daß bis jetzt nur wenig
Leute ihre Züge deutlich hätten ſehen können, worauf die Königin
fagte, ſie werde am Nachmittage mit ihr beim Volkefeſte auf den
Prati di Caſtello erſcheinen. Alſo geſchah es auch, aber das
Volksfeſt war von einem ganz und gar unfähigen Ausſchuſſe
elend geleitet, vollſtändig geſcheitert und bot das Bild einer wüſten
Verwirrung, bei der nur ein glücklicher Zufall arges Unheil ver
hütete. Gegen Abend aber ſtrömte die Menge zum Quirinal und
brachte dem Königlichen Hauſe eine großartige Ovation. Roms
Hauptſtraßen waren um jene Stunde mit fabelhafter Pracht be
leuchtet und im ApolloTheater ging die Aufführung der „Wal-

küre“ von Statten.
Nach einem Privat Telegramm des Berliner Tageblatts

aus Rom fand taſelbſt ein reizendes dreiſtündiges Gar-
tenfeſt ſtatt, das zur Hochzeitsfeier im franzöſiſchen Garten
des Quirinalſchloſſes von 600 Gäſten gegeben wurde. Die Da-
men waren in herrlichſter Promenadentoilette erſchienen, vor-
treffliches Wetter begünſtigte das Feſt. Jm Garten Theater kam
ein Einakter des Deputirten Derenzi: „Ein gegebener Kuß iſt
nie verloren“ zur Aufführung. Dann fand in maleriſcher Grotte
ein Mandolinenkonzert römiſcher Damen ſtatt, ſchließlich be-
endete ein Tarantellatanz, ausgeführt von HonoratiorenTöchtern

aus römiſchen Campaangſtädtchen, in Koſtümen der römiſchen
Umgegend, alle mit ſchönſtem Geſchmeide behängt, die Feier.
König und Königin waren, wie immer, von höchſter Leutſeligkeit
für Jedermann. Ein Lunch beendete das Gartenfeſt. Morgen
beſucht der Hof das Künſtlerfeſt zu Cervara bei Rom.

London, 30. April. Die Entdeckung des feniſchen Ge
heimbundes, der den Namen: der „Wachſamkeits-Aus-
ſchuß führte und der in Dublin ſein Weſen trieb, wird eine
große Bedeutung beigelegt. Es iſt damit anſcheinend gelungen,
ſich nicht nur der Mörder des Conſtablers Cox und der zwei
Feniers Kenny und Baily zu verſichern, ſondern auch in der
Perſon des im Zuſammenhange mit dieſer Verſchwörung in Liver
pool abgefaßten Sylveſter Kingſton eines Mannes habhaft zu
werden, der auch mit den „Vnvincibles“ in Verbindung ſtand und,
wenn nicht alle Anzeichen trügen, eine der Hauptperſonen in dem
iriſchen Schauerdrama war, das mit dem tragiſchen Ereigniſſe
im PhönixParke ſeinen Höhepunkt, leider aber nicht zugleich feinen

Abſchluß erreichte. Die Angaben des Kronzeugen Devine ſind
unſtreitig die ſenſationellſten Enthüllungen, welche die zahlreichen
iriſchen Verſchwörer- Prozeſſe bisher ans Tageslicht geförtert
haben. Er hat der Welt zuerſt einen vollſtändigen Einblick in
das Weſen und Treiben der modernen Vehmgerichte in Jrland
eröffnet, welche nächtlicherweile in geheimer Sitzung berathen,
wer, den Satzungen ihres Bundes entſprechend, dem Tode ver-
fallen iſt, und dann die Vollſtreckung des Urtheils an einige Mit-
glieder übertragen, welche gehorchen müſſen, wenn ſie nicht auch
der Rache der Vehme verfallen wollen. So intereſſant dieſe
Mittheilungen Devine's auch immer ſind, ſo werden ſie doch von
ſeiner weiteren Angabe übertroffen, daß die Verſammlungen des
„WachſamkeitsAusſchuſſes“ von einem Gentleman aus Mancheſter
geleitet wurden und daß an denſelben ein „iriſches Parlaments-
Mitglied“ zeitweilig theilgenommen habe. Es iſt dies eine weit

aus intereſſantere zweite „Nummer Eins“ als der Handlungs-
reiſende Tynan. Devine beſchreibt dieſe myſteriöſe Perſönlichkeit
als einen „feinen Herrn mit friſcher Geſichtsfarbe, blondem
Haar und Bart“, und die Ausforſchung dieſer Nummer Zwei“
wird, wie leicht denkbar, mit allem Eifer betrieben.

Von den fünfungzwanzig verhafteten Mitgliedern der in
Cruſheen kürzlich entdeckten Mordverſchwörung iſt Einer
zum Angeber geworden und als Kronzeuge angenommen worden.
Die Vorunterſuchung wird in Limerick geführt.

Londen, 30. April. Der tibetaniſche Hund, den
ſchon ſeit Warren Haſting, welcher eine große Vorliebe für ſel
tene Thiere hatte, vergeblich Hundeliebhaber und Züchter nach
Europa zu bringen verſucht haben, wird demnächſt in England
erſcheinen. Der berühmte ungariſche Reiſende Szechenyi hat ein
Paar an der Grenze von Tibet erworben und ſie dem Prinzen von
Wales zum Geſchenke gemacht. Die tibetaniſchen Hunde ſind eini
germaßen den beſten Exemplaren der Neufundländer Raſſe zu
vergleichen, nur iſt der Kopf größer, ausdrucksvoller, und der
Eindruck der Stärke und Wildheit wird durch eine zottige Mähne
erhöht, welche den Kopf wie ein Kragen einſchließt. Die Farbe
des Pelzes iſt von ſchwarz bis lichtbraun. In Tibet ſelbſt ſind
die Hunde ſehr geſucht und werden hoch bezahlt. Als Schäfer
und Haushunde ſind ſie unübertrefflich, doch macht ſie ihre Stärke
leicht gefährlich. Das Paar, welches nach England unterwegs
iſt, foll ſich durch Gelehrigkeit und Gutmüthigkeit auszeichnen.
Ein drittes Thier, welches Graf Szechenyi erworben, war ſehr
bösartig und zerriß eine alte chineſiſche Frau. Die Hunde wer-
den nach ihrer Ankunft wahrſcheinlich im Zoologiſchen Garten
ausgeſtellt werden.

Die Königin von England hat einen neuen Orden,
das „königliche rothe Kreuz“ (Roy al Red Oross) geſtif-
tet, welcher ausſchließlich an Frauen verliehen werden ſoll, die
ſich durch beſondere Hingebung in der Pflege kranker und ver-
wundeter Soldaten und Matroſen ausgezeichnet haben. Der
Orden beſteht aus einem Kreuze aus rother Emaille mit goldenem
Rande, deſſen Zacken das königliche Wappen und die Worte
„Glaube, Liebe, Hoffnung“ tragen, während das Bildniß der
Königin die Mitte einnimmt. Die Kehrſeite zeigt den Namens-
zug der Königin und Kaiſerin mit der Krone in der Mitte. Der
Orden wird an einem dunkelblauen rothgeränderten Bande an
der linken Schulter befeſtigt getragen. Den Statuten zufolge
kann der Orden auch an Ausländerinnen verliehen werden.

Der Bau des Panamakanals ſtößt auf noch an-
dere Schwierigkeiten als ſolche, die ein Jngenieur überwinden
könnte. Blutige Krawalle ſind längs der Linie der Kanalarbeiten
ausgebrochen, welche die Regierung von Panama nicht zu unter-
drücken im Stande iſt. Die Urſache derſelben iſt der Raſſenhaß
zwiſchen den Arbeitern aus Jamaica (Negern) und Cartagena
(Jndianermiſchlingen). 8000 Arbeiter befinden ſich auf der Land
enge, haben aber gegenwärtig nichts zu thun und geben ſich um
ſo mehr Ausſchreitungen aller Art hin.

Liverpool, 4. Mai. Das hier angekommene Schiff
„Shields“, welches den Dampfer „Habsburg“ am 28. v. M.
ſprach, berichtet weiter, derſelbe habe ſignaliſirt: Alles wohl, be
dürfen keine Hilfe.

Wie den egyptiſchen Blättern aus Chartum berichtet
wird, iſt der Afrikareiſende Arthur Roth aus dem Aargau, der
im vergangenen Herbſte mit Unterſtützung der Regierung von
St. Gallen eine Forſchungsreiſe nach dem oberen Nil angetreten
hat, in der Provinz Kordofan in die Gewalt der dort hauſenden
Horden des falſchen Propheten gerathen, die nun von ihm ein
übermäßiges Löſegeld fordern. Zugleich mit Roth iſt auch ſein
Begleiter, der italieniſche Afrikareiſende Roverſi, in Kriegsge
fangenſchaft gerathen. Auf Befehl des „Propheten“ wurden
beide Gefangene nach der Stadt Bara gebracht und dem dortigen
Gouverneur, Scheikh Hamdi Ben Feßlen, zum Gewahrſam über-
geben. Roth hat nun die Vermittlung des deutſchen, Roverſi die
des italieniſchen Conſuls in Chartum angerufen. Uebrigens er-
freuen ſich beide Gefangene einer recht milden Behandlunz, ſie
können ſich frei in der Stadt Bara bewegen und iſt ihnen auch
geſtattet, ſich ſelbſt zu beköſtigen.

Lokales.
Halle den 5. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellen Angabe geſtattet.)
Herr Eduard Degner aus Luckau in der Provinz Bran-

denburg, welcher am 30. November v. J. das examen rigoro-
sum beſtanden und am 16. vorigen Monats ſeine gedruckte Jn-
auguraldiſſertation mit dem Titel: Questionis de curatore
reipublicae pars prior' eingereicht hatte, wurde unter letzterem
Datum zum Doktor der Philoſophie promovirt und ihm das dies-
bezügliche Diplom heute überſandt.

Nächſten Mittwoch, am 9. Mai, wird mittags 11 Uhr
Herr Walther Schultze aus Colberg in der Provinz Pommern
behufs Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde in der Aula
unſerer Univerſität öffentlich disputiren. Die zu dieſem Zwecke
verfaßte Jnauguraldiſſertation führt den Titel: „Forſchungen zur
Geſchichte der Kloſterreform im zehnten Jahrhundert. 1. Theil:
Cluniaceniſche und lothringiſche Kloſterreform“. Bei der Ver-
theidigung derſelben und der ihr angehängten Theſen werden Herr
stud. hist. et phil. E. Schmidt, Herr capdl. phil. M. Rackwitz
und Herr stud. hist. et phil. F. Kohlmann als Opponenten
fungiren.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle an der Pro
vinzial-Jrren- Heilanſtalt zu Nietleben iſt der bisherige Pfarrer
in Dietersdorf Johann Georg Auguſt Emmelmann berufen und
beſtätigt worden.

Geſtern Nachmittag wurde im Reſtaurant Meißner“
hier (gr. Ulvichsſtraße) die Monatsverſammlung des Vereins
der Gaſtwirthe von Halle a. S. und Umgegend unter
dem Vorſitz des Herrn Hotelier C. Nefſſe abgehalten. Als
nächſtes Vereinslokal wurde „Rieſes Geſellſchaftshaus“
in Giebichenſtein beſtimmt. Sodann wurden in den Verein
7 neue Mitglieder, durch ältere Mitglieder angemeldet, aufge
nommen. Das diesjährige Stiftungsfeſt ſoll am 25. d. M.
in der „Karſer Wilhelms-Halle“, bei dem Vereinsmitgliede
Herrn Reſtaurateur P. Haaſe, in der bisher üblichen Weiſe ab-
gehalten werden. Eine Anzahl eingegangener Schreiben wurden
zur Kenntniß der Mitglieder gebracht. Der Verein wird auf dem
deutſchen Gaſtwirthstage zu Berlin durch den Vorſitzenden ver-
treten ſein, doch bleibt es jedem Mitgliede unbenommen, demſelben
ebenfalls beizuwohnen. Noch ſei bemerkt, daß in der vor Kurzem
ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung (Theater Reſtauration von Opitz)
drei ausgelernte Lehrlinge der Mitglieder: Günther (Hotel garni
zur Börſe), Müller (Bauers Brauerei), und Opitz (TheaterRe-
ſtaurant) unter Ueberreichung der Lehrzeugniſſe und herzlicher
Anſprache des Vorſitzenden zu Kellnern losgeſprochen wurden.

Geſtern feierte der Ephorus der diesſeitigen Diöcefe
Herr Superintendent Johann Friedrich Chr. Urtel zu Giebi-
chein ſein 25jähriges Amteéjubiläum. Dieſer ſeltene Feſttag
hatte Gemeindeglieder, Prediger und Lehrer der Ephorie veran
laßt, dem verehrten Jubilar in aller Stille eine würdige Freu-
denfeier zu bereiten. Nachdem die Lehrer um 12 Uhr Mittags
vor der Wohnung des Jubilars den Choral: „Wie groß iſt des
Allmächt'gen Güte“ und die Motette: „Bis hieher hat der Herr
geholfen“ vorgetragen, begaben ſich die betreffenden Herren in die
Wohnung, um ihre Glückwünſche darzubringen. Einer Beglück-
wünſchungsrede des Herrn Paſtor KeilBrachwitz folgte die
Anſprache des Herrn v. Lochow im Namen der Gemeinde, ſowie
die des älteſten Pfarrers und des älteſten Lehrers Namens der
Prediger und Lehrer. Die Prediger überreichten eine Chriſtus-
ſtatue nach Thorwaldſen und zwei Kaulbach'ſche Gemälde
(„Kreuzfahrer“ und „Das Zeitalter der Reformation“), während
die Lehrer einen zierlichen Rauchtiſch mit Rauchſervice ſpendeten,
An dieſe Feier in der Wohnung des Jubilars ſchloß ſich ein
Feſtmahl in der Saalſchloßbrauerei des Herrn Rauchfuß an
welches unter mancherlei erheiternden und ernſten Toaſten und
Geſängen verlief und bei welchem der Jubilar für die ihm erwie-
ſenen Aufmerkſamkeiten ſeinen herzlichſten Dank ausdrückte. Von
dem königl. Konſiſtorium war ein huldvolles Schreiben mit Glück-
wünſchen eingegangen. Ferner iſt dem Jubilar noch einer ſeiner
Lieblingswünſche in Erfüllung gegangen; nämlich von den Ge-
meinden Brachwitz und Friedrichsſchwerz waren außer
den Glückwünſchen von den Ortsbehörden dort geſammelte Geld-
ſpenden eingegangen, welche zur Erwerbung eines Freikranken-
bettes in der DiakoniſſenAnſtalt für die Ephorie beſtimmt ſind,
wofür der Jubilar lange ein reges Intereſſe gehegt. Möge es
dem verehrten Herrn noch lange vergönnt ſein, zum Segen ſeiner
Gemeinde und ſeiner und der Seinen Freude wirken zu können.

Beiläufig ſei bemerkt, daß der Herr Jubilar am 10. Februar
1813 geboren wurde. Jm Jahre 1838 wurde er Collaborator
an der Kloſterſchule zu Roßleben, 1844 Paſtor in Ziegelrode,
1852 Paſtor an der Kirche der Vorſtart Altenburg in Merſe
burz, 1856 Paſtor und Superintendent in Niederbrunn, wo er
im Jahre 1867 nach Giebichenſtein überſiedelte.

Geſtern Abend feierte in höchſt feſtlicher Weiſe der Ge
ſangverein „Freundſchaftsbund“ in dem zu dieſem Zwecke
decorirten Saale der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ ſein
drittes Stiftungsfeſt, beſtehend in Concert, Fahnenweihe und
Ball. Die geſanglichen Vorträge erfreuten ſich ſämmtlich des
regen Beifalls der zahlreichen Feſttheilnehmer. Den hervor-
ragendſten Akt der Feſtlichkeit bildete die Weihe der Vereinsfahne,
gehalten in den Farben des Vereins: grünweißgold, gefertigt
aus ſchwerer Seide, von einer Leipziger Fahnenfabrik. Herr
Magiſtratsbeamter Döling als Vereinsvorſitzender hielt die
entſprechende Weiherede. Den Schluß der wohlarrangirten
Feſtlichkeit bildete auch hier ein ſolenner Ball.

Jn dem benachbarten Dorfe Diemitz wurde geſtern
der dort mit ſeiner Tochter zuſammen wohnende Wittwer, Hand-
arbeiter Stelzner, 56 Jahre alt, an der Thürklinke ſeiner
Schlafkammer erhängt vorgefunden. Jahrelange ſchmerzvolle
Leiden mögen das Motiv zum Selbſtmorde geweſen ſein.

Jn der geſtrigen humoriſtiſchen Soirée waren die
Stettiner Quartett- und Concert-Sänger wiederum
nach Kräften und mit Erfolg bemüht, ihr Publikum zu erheitern
und zu unterhalten. Wir konnten aber die Wahl der Piecen, die
das Programm bildeten, zum Theil nicht als eine glückliche be
zeichnen, vermochten daher auch nicht, den Leiſtungen mit gleichem
Behagen, wie früher, zu folgen.

Von der Eiſengießerei und Maſchinenfabrik F. Zim-
mermann u. Co. wurde heute tie 11000ſte Drillmaſchine
verſandt, nachdem erſt im verfloſſenen Sommer die 10000ſte
aus dem Etabliſſement hervorgegangen war.

Zur Geſtattung der ſpecieien Vorarbeiten für die An-
ſchlußgeleiſe in Halle für das in Ausſicht genommene Umbau-
projekt des Bahnhofes veröffentlicht der Bezirksrath v. Bötticher
zu Merſeburg Folgendes: Es wird hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, daß wir der Königlichen Eiſenbahn Direktion
zu Magteburg auf Grund und nach Maßgabe des 9 5 des
Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11.
Juni 1874 die Genehmigung zur Vornahme der ſpeciellen Vor
arbeiten für die Anſchlußgeleiſe in Halle für ein in Ausſicht
genommenes Umbauprojekt des Bahnhofs daſelbſt ertheilt haben.
Mit Ausführung dieſer Vorarbeiten iſt Seitens der Königlichen
Eiſenbahn Direktion zu Magdeburg der Regierungs Baumeiſter
Nitſchmann zu Halle beauftragt worden. Durch den pro-
jektirten Umbau des Bahnhofes werden ſowohl Grundſtücke
der Stadtflur Halle als auch ſolche der benachbarten Landgemein-
den Zöberitz, Rabatz, Peißen, Sticheldorf, Diemitz,
Reideburg und Beeſen berührt werden.

Jn der Pfingſtwoche wird in dieſem Jahre hier die
4. Direcrtorenconferenz der Provinz Sachſen ab-
gehalten werden. Und zwar wird die Vorverſammlung am
Pfingſtmontag, d. 14. d. Abends 8 Uhr in der „goldenen
Kugel“ ſtattfinden, die Conferenzverhandlungen ſelbſt an den drei
folgenden Tagen in den Räumen der Vereinigten Berggeſellſchaft.
Die Verhandlungen des 1. Tages betreffen das Thema: „Der
Unterricht des Lateiniſchen auf den Gymnaſien und Real-
gymnaſien“, Referent Dr. Fries, Rector der lat. Hauptſchule
und Condirector der Francke' ſchen Stiftungen, Correferent Director

Dr. Anton aus Magdeburg. Am 2. Tage wird über die Frage
verhandelt werden: „Jn wie weit ſind die HerbartZillerStoy-
ſchen didaktiſchen Grunpſtützen für den Unterricht an den höheren
Schulen zu verwerthen?“ Referent iſt Dr. Frick, Director der
Francke ſchen Stiftungen, Correferent Director Dr. Friedel aus
Stendal. Der Donnerſtag iſt ſodann beſtimmt für die Behand-
lung des Themas: „Die Benutzung der in den letzten Decennien
geſchaffenen Anſchauungémittel im Unterricht auch der oberſten
Klaſſen mit Beſchränkung auf die hiſtoriſch-philologiſchen Lehr
gegenſtände incluſive der Geographie“ Referent Director Pr.
Briegleb aus Magdeburg) und des anderen „Ueber Zweck-
mäßigkeit, Art und Umfang der Ferienarbeiten behufs der Herbei
führung eines einheitlichen Verfahrens“ (Referent Director Dr.
Paulſieck aus Magdeburg).

Die Klempner Jnnung hielt am 2. Mai er. eine
außerordenttiche Verſammlung im Reſtaurant „Zum Eiskeller“
ab, um über die zu Berlin am 15., 16. und 17. Mai ſtattfindende
VI. Generalverſammlung des Vereins Deutſcher Blecharbeiter,
verbunden mit einer, vom 10. Mai bis 9. Juni 1883 dauernden
Fachausſtellung in der Philharmonie daſelbſt zu berathen. Als
Delegirter hieſiger Innung wurde Herr Obermeiſter Miſchke
bevollmächtigt, die Intereſſen der Innung dort zu vertreten. Jn
die Jnnung wurde als neues Mitglied Herr Klempnermeiſter
Kehr aufgenommen und verpflichtet. Nachdem noch vielfach über
Beſuch dortiger Verſammlung Erörterungen gepflogen, wurde die
Sitzung geſchloſſen.
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Am Himmelfahrtstage vergaß ſich ein Langfinger und
wollte „aus Verſehen“ ſtatt nach ſeiner eigenen Uhr im Gedränge
nach der eines Anderen ſehen; er hatte dabei auch die an der Uhr
befindliche Haarkette durchſchnitten und bereits die Uhr in der
Hand, dieſelbe fiel jedoch zu Boden und auf dieſe Weiſe wurde
ſofort bemerkt „was die Glocke hier geſchlagen Der Dieb ell-
bogte ſich jedoch durch das Gedränge hindurch und verſchwand
ſchleunigſt unerkannt.

Den Paſſanten des alten Marktes bot ſich Anfangs
tieſer Woche ein ſonderbares Schauſpiel. Ein Menſch, der des
Tages über bettelt und dabei, um größeres Mitleid und beſſere
Erträge zu erzielen, mit einer Krücke verſehen den Lahmen ſpielt,
ſetzt das erbettelte Geld am Abend in Alkohol um und hatte ſich
dabei ſo weit vergeſſen, daß er bald auf dem rechten, bald auf
rem linken Beine lahm war;, es war widerlich anzuſehen, wie der
ſinnlos Trunkene erſt hin und her wankte und ſchließlich auf dem
Erdboden lag. Das Publikum ſammelte ſich natürlich raſch an
und der Trunkenbold wurde dann polizeilich aufgehoben.

Vor Kurzem iſt der Frau Schneider, Emilie, geb. Dies-
u von hier aus einer Schießbude, welche ſich im Gartenlokale
der Metzethin ſchen Reſtauration „Weinberg“ bei Cröllwitz be
indet, eine ſchwarze Platte, auf welcher 10 Pfennig und Thaler-

Spielmarken befeſtigt waren, geſtohlen worden. Als Dieb iſt der
Iojährige Guſtav Blume aus Gimritz ermittelt, welcher auch den
Diebſtahl eingeſtanden hat. Zugleich hat derſelbe die 10 Pfennig
Marken, welche übrigens auf der einen Seite den 10 Pfennig
Geldſtücken täuſchend ähnlich ſehen, in verſchiedenen Bäckerläden
und anderen Orten auszugeben verſucht, um ſich Bäckerwaaren
und Näſchereien zu kaufen.

Einen guten Fang machte, wie wir bereits geſtern kurz
mittheilten, unſere Kriminal Polizei am Dienstag gegen Abend
in den Arbeitern Max Schröder, Friedrich Mittelsdorf und
Alſen von hier, alle drei bereits wegen Diebſtahl und anderer
Vergehen vorbeſtrafte Jndividuen. Verſ chiedene Umſtände hatten
darauf hingewieſen, daß Sch. mit den in der letzten Zeit hierſelbſt

verübten Diebſtählen in Verbindung ſtand, jedoch waren alle
Maßregeln zu ſeiner Habhaftwerdung ſtets ohne Erfolg, weil er
ſich jedes Mal zu rechter Zeit zu entziehen wußte und hauptſäch
üch dann in der Dölauer aide Zuflucht ſuchte. Da in der
Racht vom 29. zum 30. v. M. wieder ein Einbruch war, bei dem
Sch. mit unter die Verdächtigten zählte, wurde am Dienstag
Vormittag von einigen Kriminal Beamten die Haide aufgeſucht
und alle drei Genannten wurden dort zwar angetroffen, aber nur
Mittelsdorf ergriffen, während die andern beiden flüchteten. An
demſelben Abende wurden aber auch ſie beim Betreten der Stadt
urch die auflauernden Beſtohlenen ergriffen und zur Haft ge
bracht. Bei M. fand ſich ein Pfandſchein über die in der be-
treffenden Nacht geſtohlenen Betten vor und konnte deshalb der
Diebſtahl von ihm nicht in Abrede geſtellt werden. Bei dem
ſelben hatten die Diebe ihre Thätigkeit vom Lande anf s Waſſer
verlegt, ſtahlen ſich in der betr. Nacht einen Kahn in den Wein
girten, fuhren damit die Saale abwärts, eröffneten gewaltſam
tie dort ausgehängten Fiſchkäſten und entnahmen den Jnhalt, der
da gemeinſchaftlich in der Wohnung des O., der den Hehler
machte, verzehrt wurde, alsdann wurde die Kajüte eines hinter
dem Rathswerder liegenden Saalkahnes, dem Schiffer H. Kupper
gehörig, gewaltſam erbrochen und daraus verſchiedene Sachen,
Betten, Decken c. geſtohlen auch ein danebenliegender Kahn
wurde beſtiegen, die Kajüte gewaltſam geöffnet, aber nichts Mit
nehmbares vorgefunden. Das geſtohlene Gut wurde noch am
ſelben Tage theilweis nach Merſeburg geſchafft, anderes hier
vergeben. Die langfingerigen gemeingefährlichen Burſchen
werden nunmehr hoffentlich auf längere Zeit unſchädlich ge-
macht ſein.

Vorlagenfür die Sitzung der Stadtverordneten Verfammlung
Montag den 7. Mai e. Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.Berathung und Beſchlußfaffung über: 1. die Ertheilung der
Decharge über die Rechnung der Sparkaſſe pro 1880; 2. die Er-
theilung der Decharge über die Rechnung der Sparkaſſe pro 1881;3. die Genehmigung des Koſtenanſchlages für den Bau der höheren

Töchterſchule; 4. die Nachbewilligung der bei Tit. III pos. 21
des KämmereiEtats pro 1882/83 öffentliche Feſtlichkeiten Ehren
gahen und ſonſtige unvorhergeſehene Ausgaben eingetretenen
Ueberſchreitungen 5. die Nachbewilligung der Mehrkoſten für Be
ſoldung eines Feldmeſſers im Stadtbauamte Tit. III. A. 2 pos
29 des Etats pro 1882/83; 6. die Herſtellung eines Thonrohr-
kanales und eines Reinigungeſchachtes vor den Häuſern Martins-
gaſſe Nr. 10, 11 und 12; 7. die Feſtſtellung der Fluchtlinie für
die Grundſtücke Bernburgerſtraße Nr. 16 und 17; 8. die Feſt
ſtellung der Fluchtlinie für die Spiegelgaſſe und den noch nicht
regulirten Theil des Kaulenberges; 9. die FluchtlinienRegulirung
für den öſtlichen Abſchnitt des Mühlweges; 10 die Ertheilung der
Decharge über die Rechnung der Arbeits Anſtaltskaſſe pro 1881/82;
11. die Abordnung zweier Mitglieder der ſtädtiſchen Collegien zu
der diesjährigen Verſammlung des Deutſchen Vereins für öffent-
liche Geſundheitspflege, event. die Bewilligung der Reiſekoſten und
Diäten.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Die definitive Anſtellung eines Sekretariats Aſſiſtenten bei

der Polizei Verwaltung.

Der Vorſteher der s eneiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
g. Wallwitz, 2. Mai. (Hühner-Diebſtahl.) Vor einigen

Tagen wurde dem Pfarrer Dr. Düren hier aus einem verſchloſſenen
Ställe I Hahn und 14 Hühner geſtohlen. Der Verdacht des Dieb-
ſtahls lenkt ſich auf ein ſich in hieſiger Gegend herumtreibendes,
arbeitsſcheues Subſekt, welches am Tage vor dem Diebſtahl in
hiefiger Gegend geſehen worden iſt.

g. Ahlsdorf bei Eisleben, 3.Mai. (Schlägerei.) Kürzlich
kam es auf dem hieſigen Martinsſchachte zwiſchen dem Bergſchmied
Blättermann aus Creisfeld und dem Bergſchmied Franz Schröder
u treten in deren Verlauf Schröder mit ſeinem Knotende auf Blättermann einhieb, wovon derſelbe mehrere Körperver-

letzungen davon getragen hat.
S. Aus dem Unſtrutthale, 5. Mai. Förderung der

Feldcultur.) Der land wirthſchaftliche Verein Steigra hat in
Fort letzten Generalverſammlung beſchloſſen, zum Zwecke der

ör derung der Feldkultur eine Konkurrenz im Anbau von Zucker
rüben, Gerſte und Hafer in dieſem Jahre ſtattfinden zu laſſen.
Für jede der drei Fruchtgattungen ſind je drei Ehrenpreiſe ausge
ine hat das land wirthſchaftliche Miniſterium dazu 150 Mark

ewilligt.
—ee- Derenthal, 4. Mai. (Entſchloſſene Frauen.

Diebſtähle.) Ein Feuer, das bei dem ſcharfen Winde ſehr ge
fährlich hätte werden können, war vorgeſtern Morgen um 10 Uhr
im Gemeinde-Backhauſe ausgebrochen. Die Männer waren größten-
theils draußen auf dem Felde beſchäftigt. Ehe ſie des Feuers ge-
wahr wurden und nach Hauſe eilten, verging eine ziemliche Zeit,
und der Brand hätte ſicherlich inzwiſchen große Diemenſionen ange-
nommen, wären nicht die Frauen thätig geweſen. Mit raſchem
Entſchluß eilten ſie zum Spritzenhauſe, zogen Spritze und Waſſer
kufen hinaus, eilten mit denſelben auf den Brandplatz und arbeiteten
dort ſo energiſch, daß, als die Männer voll Angſt vom Felde kamen,
ſie das Feuer gar gelöſcht fanden. Den entſchloſſenen Frauen
blieb die ihnen gebührende Anerkennung nicht vorbehalten. Die
Einbrüche in unſerer Gegend mehren ſich in einer Weiſe, daß man
auch hier annehmen muß, man habe es mit einer wohlorganiſirten
Diebsbande zu thun. Hier in Derenthal wurde bei dem Gaſt
wirth Bromſe eingebrochen, in Wehrden bei dem Gaſtwirth
Kinike, in Lauenförde wiederholt bei dortigen Oekonomeny, ſo daß
der Gemeinderath ſich genöthigt ſah, noch ſtändige Sicherheitswachen
einzurichten. Ebenſo wurden in Bodenfelde, Meinbrerxen
und Würgreſſen in den letzten Wochen Einbruchsdiebſtähle verübt.

—ee- Nordhauſen, 4. Mai. (Aushebungsgeſchäft.) Jn
den Kreiſen des Regierungsbezirks Erfurt wird die Obererſatz Kom-
miſſion behufs Abhaltung des diesjährigen Aushebungsgeſchäſtes
folgendermaßen zuſammentreten. Am 4., 5, und 6. Juni in Nord
hauſen, am 8. und 9. Juni in Worbis, am 11. und 12. Juni in
Heiligenſtadt, am 13. Juni in Treffurt, am 14. und 15. Juni in
Mühihaufen i. Th., am 18. und 19 Juni in Langenſalza, am 21.
und 22. Juni in Suhl, am 23. Juni in Schleuſingen, am 26. Juni
in Ziegenrück, am 3. Juli in Weißenſee und am 7., 9. und 20. Juli
in Erfurt.

y Sangerhauſen 5. Mai. (Jmitirter Marmor.) Jn den
Brüchen des Herrn Fr. Dittmar bei Obersdorf wird ein Gypösſtein
gewonnen, der durch künſtliche Bearbeitung dem Marmor gleich
kommt. Die bisher angefertigten Proben ſind zu großer Zufrieden
heit ausgefallen, der Stein iſt glattpolirt und vom Marmor that-
ſächlich nicht zu unterſcheiden; die Härte des Steines ſoll der des
Granits gleichkommen und der beſondere Vortheil des fertigen,
imitirten Marmorſteines iſt, daß derſelbe nur halb ſo theuer als
Marmor. Der Umwandlungsprozeß reſp. die Fabrikation geſchieht
in Hannover.

20. Tonkünſtlerverſammlung des allgemeinen deutſchen
Muſikvereins in Leipzig.

Original Bericht der „Halliſchen Zeitung.“)
Gewiſſermaßen als Einleitung zu den Aufführungen des allgem.

deutſchen Muſikvereins hatte Profeſſor Riedel mit ſeinem weithin
berühmten Verein ein Concert am 3. Mai in der Thomaskirche
veranſtaltet. Was man dort hörte, macht dem alten Ruhme des
Vereins nur wiederum Ehre und hatte das Publikum, wie ſtets,
die Kirche vollſtändig gefüllt. Das Concert eröffnete ein Werk des
Giovanni Gabrieli Sonata pian e forte für Orcheſter, welches
gerade durch ſeine Einfachheit wirkte. Es folgten: „die ſieben
Worte“, ein Paſſionsoratorium von H. Schütz, bearbeitet von Riedel.
Die Soli wurden gut geſungen von Frl. Overbeck, Frl. Brünicke,
den Herren Dierich, Reum und Nödelchen, auch die Chöre hielten
ſich bis auf kleine Einzelheiten ſehr brav. Die darauffolgende Orgel-
fuge von Piutti, Lehrer am Konſervatorium der Muſik zu Leipzig.
wurde von ſeinem Schüler Vollhardt vorzüglich geſpielt. Das Re
quiem von Felix Dräſecke für Soloquartett, Chor und Orcheſter
machte wohl den größten Eindruck auf die Zuhörenden Die
Soliſten: Frl. Reinel und Frl. Breidenſtein. die Herren Nödelchen,
und Dierich glänzten durch ihre Leiſtungen, der ſtudentiſche Geſang-
verein Arion in Leipzig und der Männergeſangverein Concordia
trugen nach beſten Kräften zum Gelingen des Ganzen bei, wirkſam
unterſtützt von dem Orgelvirtuoſen Homeyer, auch ein früherer
Schüler Piutti's, und dem Gewandhausorcheſter.

Am Abend fand die erſte Kammermuſik- Aufführung im Gewand-
hausſaale ſtatt. Auch Liszt, der Jüngling im weißen Haar, war
erſchienen. Eine Suite für Streichquartett von de Hartog machte
den Anfang und wurde geſpielt von den Herren Bolland, Petri,
Thümer und Schröder. Das Werk erregte einigen Beifall. Die
Lieder von Vogel, Knieſe, Zopf, Becker und Umlauft waren ſämmt-
lich mit Erfolg gekrönt. Die darauf folgenden 3 Duette von Becker,
Kornelius und Hentſchel erwärmten gleichfalls. Die Pianoforteſoli
von Liszt, geſpielt von Herrn Reiſenauer, wurden mit der Technik,
wie man fie von einem Schüler Liszt's erwarten muß, ausgeführt
und erhielten durch die Anweſenheit des Componiſten eine gewiſſe
Weihe. Das Quintett von Kiel, geſpielt von den Leipziger Herren
Weidenbach, Petri, Bolland, Thümer und Schröder zeugte von einem
guten Enſemble.

Nach dem Concerte feierte man im Kryſtallpalaſte ein bis ſpät
in die Nacht währendes Beiſammenſein.

Am Freitag Vormittag 11 Uhr fand im Gewandhauſe die
zweite Aufführung ſtatt. Ein Streichquartet von Korſakoff, geſpielt
von Rappoldi, Grützmacher, Göring und Sachſe, ſämmtlich aus
Dresden, erregte großen Beifall. Auch über das Quarteit von
Volkmann, welches die Vorgenannten ebenfalls ſpielten, kann man
nur daſſelbe ſagen. Herzogenberg's Duo für 2 Pianoforte und
Phil. E. Bach's Sonate für Violoncello und Pianoforte gefielen.
Mignonlieder von R. Schumann, geſungen von Frl. Poſt Duette
und. Terzett von Becker, geſungen von Frl. Reinel, Kling und Fr.
Dtto Alvensleben; Hubert's Soloquartett's, geſungen von Frau
Hildach, Frl. Reinel, Herren Dierich und Reum, bildeten den vokalen
Theil des Abends und erregten ſteten Beifall.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.

vom 5. Mai 1883.

Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II. A.

—J„SS„|2

Kornzucker von 969 31.40--31.90
Kornzucker von 959 30.40--30. 90Kornzucker 949 2920 29.70
Kornzucker Rend. 88 29.60-30.00.

Nächproducte 88-—929, 23.70 26 70
Tendenz: niedriger.
Raffinade
Melis 38.00--38.25
Gem. Raffinade 36.75--37.00
Gem. Melis I. 36.25-—36.50
Tendenz: unverändert.
Karte itas per 10,000 19 loco ohne Faß 54.10 bis

54.60
Cichorienwurzer 54.50--14.75
Runkelrüben 14.00
Stärke 26.50-—-26.75
Rapskuchen 13.00--14.00
Rüböl 72.00--73.00
Landweizen 186--195
Engliſchweizen 176--184
Rauhweizen 174--182
Roggen 135--148
Chevaliergerſte 140--165
Landgerſte 138--148
Hafer 129--146

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 5. Mai 1883.

49 Preußiſche Conſols 102,25 Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 257 75. MainzLudwigshafener Stamm-Actien
100 90. 49 Ungar. Goldrente 76,10. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
73 10 Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 572 Oeſterr. Credit-Actien
524 50. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Mai 193,70. Sept Oct. 198 ermattend.
Roggen. Be ger 20. MaiJuni 148 20 Septbr.Octbr. 151,75,

eſſer
Gerſte loco 120——-200

Hafer. MaiJuni 130
Spiritnus loco 54, MaiJuni 53,60.

ermattend.
Rüböl loco 74 50. Mai 84,80 Septbr.-Octbr. 61 20.

AuguſtSeptember 55 80,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 5 Mai 18834 Preußiſche Conſols 10220. 4 Preußiſche Conſols 104,

4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,90. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 187172 87 85. Ruffiſche
Anleihe von 1880 73,20 Darmſtädter Bank-Actien 153 50. Dis
conto Commandit Antheile 202,50. Deutſche Bank-Actien 153 75.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 127, Maklerbank 125,
Oeſterreichiſche Credit-Actien 523 50. Rechte Oderufer Bahn
192,30 Oberſchleſfiſche Stamm Actien ACD. 257,30. Breslau-
Freiburger StammActien 109 50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 101.--. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 132,10.
Franzoſen 572 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 98
Kurz London 20465. Oeſterreichiſche Noten 170 80. Ruffiſche Noten
202,50 Tendenz: ſtill.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 4. Mai. Die Kommiſſion zur Vorberathung der

Kreditforderung für Tonkin verhandelte heute mit dem Miniſter
des Auswärtigen Challemel-Lacour. Der Miniſter theilte mit,
daß der durch den franzöſiſchen Geſandten Bourree in Peking mit
China abgeſchloſſene Vertrag eine neutrale Zone zwiſchen China
und Tonkin feſtgeſtellt habe. China habe zu der Schifffahrt auf
dem rothen Fluſſe ſeine Ermächtigung ertheilt, habe aber den Be
ſitz der Städte Onkinois und Laokai verlangt und gegen dieſe Zu-
geſtändniſſe das franzöſiſche Protektorat über Tonkin anerkannt.
Frankreich habe den Vertrag nicht genehmigt, weil derſelbe die
Anerkennung der Suzeränität Chinas über Anam involvirt haben
würde. Bourree ſei infolge deſſen von Pecking abberufen worden.
Seine Abberufung trage aber nicht den Charakter einer Art von
Ungznade, ſondern ſei die einfache Folge der Nichtgenehmigung
des Vertrags. Frankreich beabſichtige durchaus nicht mit China
über die Rechte zu diskutiren, welche ihm durch Verträge über
Tonkin eingeräumt ſeien. Die Pläne Frankreichs in Bezug auf
Tonkin ſeien nicht der Gegenſtand irgend welcher Verhandlungen
oder eines Meinungsaustauſches mit irgend einer fremden Macht
geweſen. Bei der für Tonkin in Ausſicht genommenen Organi-
ſation wolle man nicht irgend eine nationale Dynaſtie in Tonkin
wiederherſtellen weil zu viele Bewerber auftreten würden, was
zu einem Konflikte führen könnte, ſondern man beabſichtigte, es
bei der beſtehenden Ordnung der Dinge zu belaſſen. Die Miſſion
des Fregattenkapitäns Kergaradec's beſtehe darin, dem Kaiſer von
Anam mehrere Zuſatzbeſtimmungen zu dem Vertrage von 1874
vorzulegen. Es werde dazu eine Friſt dem Kaiſer geſetzt werden,
wenn derſelbe die Friſt verſtreichen ließe, würde Frankreich weiter
vorſchreiten. Die Kommiſſion war von den Erklärungen des
Miniſters befriedigt und einſtimmig der Anſicht, den Kredit zu

bewilligen.
Petersburg, 4. Mai. Der Verkehr mit Kronſtadt mittelſt

Dampſfſchiffen iſt eröffnet der Golf von Kronſtadt iſt ſtellenweiſe
frei von Eis die vollſtändige Eröffnung der Schifffahrt wird
binnen acht Tagen erwartet.

London, 4. Mai. Unterhaus. Der Sprecher verlieſt ein
Schreiben Bradlaugh's, worin derſelbe ſeine Vereidigung verlangt.
Northcote ſtellt den Antrag, daß Bradlaugh von der Vereidigung
ausgeſchloſſen werde. Bradlaugh erſcheint an der Barre des
Hauſes und fordert ſeine Beeidigung als ſein ihm zuſtehendes
Recht. Labouchere bekämpft den Antrag Northcote's durch
Stellung der Vorfrage. Nachdem Gladſtone erklärt hatte, daß er
ſelbſt den Antrag Northcote's, obſchon er demſelben nicht bei
ſtimmen könne, nicht bekämpft haben würde, wurde der Antrag
Laboucheres mit 271 gegen 165 Stimmen abgelehnt und der An
trag Northcote's ohne beſondere Abſtimmung angenommen.

Eingeſandt.
ch BRresters r W der e e I 7 der eibliothek leihweiſe zu haben iſt, allen aufrichtigen Proteſtanten zum ernſten Stu- 2en en der Reforma Schwungrad, Reit u. Schnurenſtock,
tion und von der dringenden Nothwendigkeit in damaliger Zeit zu gelangen, ſo werden geſucht.
wie die hohen Verdienſte Luthers über Kirche und Schule würdigen zu lernen.

dium zu empfehlen. un zu einer richtigen Einſicht von dem We

Zwei gebrauchte Holzdrehbänke,

1 Meter Spitzenlänge mit eiſernem

Offerten sub H.
34064 an Haasenstein G

Sämmtliche Kindernährmit-
tel billigſt bei

C. Kaiser,
vorm. Gebr. Hänuber.

Mein Wohnhaus
mit ca. Morgen Garten und
Hofraum bin ich geſonnen Verände-

7 v r eDer alleſche Landwirthſchaftliche Verein Stegen Krankheitsverhältniſſen iſt
wird am Mittwoch den 9. d. M. Vormittags 11 ühr im Hstel zur Lilliz zu vertaufen ein Doppel Ne verkauft
Stadt Hamburg hierſelbſt eine Verſammlung abhalten.

eine Beſichtigung des Thierparks und der Maſchinenhalle im Landwirthſchaft Leipzig, Johannisgaſſe 27, eine

lichen Inſtitut ſtattfinden.
Die Mitglierer des Vereins und Freunde der Landwirthſchaft werden

hierdurch zu dieſer Verſammlung eingeladen.
Halle, den 5. Mai 1883.

Der Director
des Halleſchen Land wirthſchaftlichen Vereins.

C. v. Krosigl.

Spreu
Oekonom Haase.

rungshalber preiewerth zu verkaufen.
Giebichenſtein, Brunnenſtraße 55.

Max Eggert.
belbilder-Apparat, für Theater u.aral, fur Eine gr. neumilchende Kuh mit Kalb

Nachdem zunächſt einige geſchäftliche Arbeiten erledigt ſein werden, wird Geſellſchaften in Familien. Offerten yerkauft A. Maye in Seeben

Treppe.e kaufen
Eine ſchlachtbare Kuh zu ver

Nauendorf Nr. 21.

Für eine größere Papier- u.
Galanteriewaarenhandlung
in Erfurt wird per 1. Juli a. e.150,000 Mark

leihen.

Juſtizrath Krukenberg.

Wegen plötzlichen Todesfall beabſich
ſind in einzelnen Beträgen auf gute tige ich mein Restaurant wegen
Hypothek theils zum 1. Juli, theils anderw. Uebernahme ſofort zu verk.
zum 1. October er. durch mich auszu Zahlungsbedingungen ſehr günſtig. Adr.

abzugeben Jnvalidendank Leipzig
sub WV. I. 879.

eine erſte Verkäuferin geſucht.
Freie Station im Hauſe. Offer
ten mit Angabe der Gehaltsan-
ſprüche sub A. Z. 83 durch die
Exped. d. Ztg. erbeten.



6. L Burchardt
Paris, 336 rue St. IIonore.

Halliſcher Tageskalender.
Sonntag den 6. Mai:

Vhentſrit e ſezimmer Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm

Städtiſche Fortbildungsſchnle: Vm.: Freihandzeichnen, Ornamentzeichnen, Modellz J eometriſches Zeichnen und Fachzeichnen, Franzöfi ch, Rechnen, Geo

metrie, Deutſch. Nachmittag 1--3 Uhr Freihandzeichnen, geometriſches, Mo
dell- und Fachzeichnen, Gärtnerklaſſe im Stadtgymnafium.

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im KRathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Zatholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 3-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Montag den 7. Mai:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm von 3 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplag.

Leipzig.
in Paris von tüchtigſter

Filiale:Grimmaische Strasse 4, I. Etage,
gegenüber dem Wascohmarkt,

empfiehlt reichſte Auswahl eleganter Damenhüte, modèles, Blumen für Hüte u. Kleider, feine
Künstliche Pflanzen für Töpfe, getreu der Natur. Sämmtliche Artikel in meinen eigenen Fabrik-Ateliers

n Arbeiterinnen gefertigt, concurriren mit den erſten und renommirteſten Pariſer Häuſern in Aus-
führung der neuſten Mode, feinſtem Geſchmack und beſten Qualité.

J Auf Wunſch werden Beſtellungen direct von meinem Hauſe in Paris auszeführt. K.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes:

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSagie
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8——1 u. Nm. 3-—4.
Sparkaſſe S d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.

oSpar u. rſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—-10, reſp. 9 Buchführung, I. Ab

theilung: Geometrie; II. Abth.: Freihandzeichnen, Ornament und Fachzeichnen
im Stadtgymnaſium

Polhtechniſcher Verein: Ab 7 -9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Schachtluh: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz part.
Turnverein „Ule“ Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.
Eeſangverein „Symphonia“ (gemiſchter Chor): Singſtunde jeden Montag S Uhr

im Hotel garni „zur Tulpe“.
Ve. ein chemaliger „36ger“: Ab. 8 in der „Halloria“.
Kathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im „Reichskanzler“.
Verein Caſino: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

S Gabelsbergerſcher StenngraphenVerein:7 Ab. S Sitzung in Meyers Reſtaurantz varfüßerſtraße.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Sonntag:

Nenes Vheater: Der Dämon, Phantaſt. Oper.
Altes Theater: Odette, Pariſer Sittenbilv.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

ehe w—

J. G. Mann's Erben
Sammler von Cigarrenköpfchen,XVII. Bockauction Kiſten und Bänder werden

zu Woende bei Göttingen wen Vorrath recht baldigſt abzuliefern.

Dienstag, d. 29. Mai 18853 Sammelstellen:
über Dr. Schlott, Stabsarzt, Königsſtr. 30.

36 Rambouillet und Hildebrandt, Maurermeiſter, Wuche-
rerſtraße 7.20 Oxfordshire m Down- vor. Günther, Blumenſtraße 4.

Böcke. e et be ülrigeſt 41.J. Hötel garni z. Tulpe.Verzeichniſſe auf Wunſch. Kemuert, gfu kl. Eteinſuaße 2.

Amksrath Grieſfenhagen. Glück, Poſt Sekretair, Moritzthor 5.
Elſte, Auct.Commiſſar, Schulbergl12.

e Julius Lüderitz, Harz 25.W Moritz König, Rathhausgaſſe 9.
(Nur bei Letzteren alleinige Verkaufs-

4 ſtelle für Cigarrenköpfchen u. Kiſten.)
S D Sammler bitte ihre Vorräthe ſchleu
e nigſt abzuliefern, da ich ſchon ſeit 3

z Wochen nichts habe und doch täglichSoutbdown Pollblutschäferei erkaufen könnte. Moritz König

Canena bei Halle a. S.
Der Bock Verkauf beginnt am

1. Juni er.
G gwni-Stemper-Fabr

Dachritzgasse 13.
d Pfaufsch, Naſe

Arab. Wanzentod
in Flaſchen à 50 wirkt ſchnell und

Pondre de riz, desgl. ſicher. Nur echt bei Waltsgott.
Zahnseife, Zahnpulver Agenten gesuebt zum Ver-

mit u. ohne Salicylsänure, ſtär- Kauf von

t e Anorican, Ilagchinend,Mundwagser, à Flaſche 50
vorzüglicher, stets gleichmässiger
Qualität, Specialöle für alle Ar-
ten Oylinder und Maschinen, hell

MandelKlIeie, fſt. à W 80
Pomaden u. Hanröle,
Salicylstreupulver, looſe

u. in Schachteln,

ner
Insectenpulver, echt dal-

mat., an Wirkſamkeit unübertroffen,
gegen Motten, Schwaben c und dunkel. Wiederverkäufer

Wanzenäther, Wanzen- erbalten Rabatt.
tagt garantirt wirkfam, à (futher Becker, Hamburg,

Camphor, beſt raffinirte Waare Allein- Verkäufer der
a 150 offerirt Maubättan Oil -Compauy, Vewyort,

C Kaiser Apothek (Etablirt seit 1852).
Apotheker

vorm. Gebr. Hänber,
Schmeerſtraße 24. Domſen bei Hehenmölſen geſucht.

Gehauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in

Ein ſungerer, ſwerläſſiger Verwal tungen die Annoncen Expedition von

ter wird zum 1. Juli auf Rittergut Haasenstein Vogler,

Dienſtſtunden Vm

Sonntag den 6. Mai

all „Prinz Carl
Pröfkuung der Sommer-Saison.

Frühschoppen- Concert
ohne Entrée.

reren t V Vne 9 Bee c e ee e W en ar e nt e d

Otto Bahm.

Neue Sendung Lederwaaren!
Portemonnaies, Cigarrenetuis, Brieftaſchen,

Damentaſchen, Sqreibmapypen, Viſites,
Poeſie- u. Einſchreibalbums, Banknotentaſchen;

S Damen Neceſſaires u. Photographie-Album!ne einfachſten bis leceſaires t tographierlt bei

Albin Hentze, Halle a/S. 39, Schmeerſtr. 39,

Das Quartal des Maurer u. Zimmergewerks von Lettin u. Umg.
findet den 3. Pfingſtfeiertag Nachmitt. 2 Uhr im Höschel' ſchen Lo
cale zu Lettin ſtatt, welches den Mitgliedern hiermit zur öffentl. Kenntniß

gebracht wird. C. Lingesleben, Obervorſteher.
Neues Theater.

Hente Sonntag den 6. Mai

Abschieds Soirée
der

Ktetiner Sanger

dandels Lehr- Anstalt
un
4 Voilständige u. gründliche

J Aushiidung
W

5

R e tür das Comp- Engliisen.
Sie nen durren een l rfole Sens- Neues Programm.ehe graphie. Anfang 8 Uhr. Entrée 50
Se non J garantirtlll un eSchuellschr. Stellen ver- Nach dem Concerte

mittlung
Pension in der Anstalt. Ball.

Bad Wittekind.
Sonntag den 6. Mai
früh und Nachmittag

Grosses Concert
v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

Prospecte
gratis und franco.

Beste Referenzen.

Herm. Künne, Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 35,

Lehrer der Handelswissenschaften,
Sachverständiger etc.

Im Verlag von Richara
Mühlmann in Halle a/S. iſt
erſchienen:

Zwei Titanen,
Promotheus nnd Fauſt.

Ein Vortrag
von Dr. Christ. Muff.

Broſch. 1 A.

Anfang früh 6 Uhr.
D

Entree 15
Nachm. 37, 30

Sonntag d. 13. Mai

früh (die genaue
Abfahrtszeit wird
ſpät. bekannt gem.)

S e idt' ald. Schmidt'sBann nein verſchiedener guter Lage unter den IIglle Berlin.
günſtigſten Bedingungen zu verkaufen.
S. Löwendanhl, Friedrichſtr. 7.

Ein Wohnhaus mit
2 herrſch. Wohnungen

III. Cl. 5.4, II. Cl. 737, hin u
zurück, Rückf. beliebig innerhalb 6 Ta
gen mit Perſonenz. Billets müſſen
bis Donnerstag d. 10. Mai Ab.
6 Uhr bei Herren Stein brecher

und Garten in beſter Lage der Statt iſt Jasper am Markt entnommen
ſofort billig mit ſehr geringer Anzah werden.
lung zu verkaufen. Feſtſtehende 4
Hypotheken. Näheres bei
S. Löwendanhl, Friedrichſtr. 7.

Das Hausgrundſtück
kl. Brauhausg. 7 u. 8
mit großer Scheune, Stallung, 2 Ein
fahrten, habe ich wegzugshalber unter
günſtigen Bedingungen im Ganzen oder
getheilt zu verkaufen.

S. Löwenthal, Friedrichſtr. 7.

Anzeigen e Le r
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei

Frische Morcheln, XFrankfurter Würstechen, R
Prima Astrachaner Caviar,

Feinsten ger. Rheinlachs,
KFrische Kiebitzeier,

Frischen Waldmeister
empfing

Wilh. Schubert.
grosse Stein- u. grosse Ul-

richstrassen-Eeke. 5

Die ersten wirklichen Mat-
jes- Heringe treffen morgen
ein bei

A. Rummel,
Brüderstrasse Nr. 4.

Halle.

in Halle a/S., Leipzigeraße 2.

S Sonntag den 6. Mai 3!,5 Uhr Verſammlung der Bienen-

werd väter im Weißen Roß. Ueber
Bienenraſſen, Löbeling. Rechnungs-
legung, Vorſtandswahl.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend iſt meine liebe Groß-

mutter

Frau Dorothee Ihbe
ſanft entſchlafen.
Leipzig Danzig, d. 5. Mai 1883.

Hedwig Buttel
geb. Schlobach.

Die Beerdigung findet Dienstag
Nachmittag 3 Uhr in Delitzſch von
der Leichenhalle des Friedhofs aus ſtatt.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Hulda Mayer mit Hrn.
Bankier Guſtav Dammann Halle a/S.
Hannover.

Verehelicht: Hr. Eduard Walther mit
Anna van Otterloo (Kleinpaſchleben bei
Cöthen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Jean
Belſchner (Magdeburg). Hrn. F. Borger
(Magdeburg). Hrn. E. Lindau (Magde-
burg). Hrn. W. Feuer (Neuſtadt b/M.)
Hrn. Rich. Hertel (Wolmirſtedt).

Eine Tochter: Hrn. Otto Meyer.
Hrn. C. Wolff (Braunſchweig).

Geſtorben: Kaufmann Bernh. Weber
(Magdeburg). Hr. Eduard Schrader
(Magdeburg). Kaufmann J. Kirchhoff
(Bad Elmen). Frau Dorothee Altermann
geb. Koch (Neuſtadt-Magdeb.), Candidat
des Predigtamts Carl Schrecke (Uhrs-
leben). Hr. Aug. Meyer (Magdeburg).
Hrn. W. Ronneburg Sohn Walther
(Staßfurt). Hrn. Rector Saling Tochter
Jda (Staßfurt). Rentier Rudolf Krüger
(Clötze). Hrn. Robert Huſter Sohn Hans
(Wittenberg).

——mW-—-=»“vr—„v

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verehelicht: Hr. Carl David Schultze

mit Eliſabeth Behr (SchulitzBerlin).
Prem.-Lieut. Mortimer v. Suckow mit
Katharine von Kommerſtädt Gröba).
Lieut. z. See Carlmann Mauve mit Nora
Marquardſen (Kiel). Gerichts Referendar
Jsrasl mit Maria Wellmann (Stral
ſund).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Staats
miniſter v. Goßler (Berlin). Hrn. Kgl.
Landrath Graf Baudiſſin (Schivelbein).
Hrn. Landesälteſten von Watzdorf [todt
geboren] (Schönfeld).

Eine Tochter: Hrn. Paſtor Oelgarte
(Jarchelin b/Naugard). Hrn. H. Wilke
Rittergut Gr. Möhringen). Hrn. Pfarrerg. Klingemann (Gevelsberg).

Geſtorben: Gräfin Ottilie v. Gneiſenau
(Potsdam). Frau Superint. P. Belke
geb. Seelmann (Pritzwalik). Hrn. Max
v. Blumenthal Tochter Walpurga Schloß
Zahmen) Frau Marie Albrecht geb. Pröll
(Prenzlau). Gräfin Gottliebe Johanna
Küchmeiſter von Sternberg geb. Horn
(Grödtken). Hr. Julius Thaer (Adl.
Langendorf i/Oſtpr.) Frau Jda von
Wülknitz geb. v. Lewinski (Karlsbad).
Frau Gräfin Henriette Brühl geb. von
Camuzi (Oberrothweil i Baden Geh.
Regier.-Rath a. D. A. Pabſt (Hannover).
Magdalene Rumann (Hannover).

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bi

7 Uhr Ahonda
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Erſte Beilage zu 103 der

Der Einfluß des Zuckerrübenbaues auf den Betrieb

v der Landwirthſchaft.Von Dr. Aug. Morgen
5 Ein Vergleich des landwirthſchaftlichen Betriebes in Ge
vi enden, in denen Zuckerrübenbau betrieben wird, mit demjenigen

ſolcher Gegenden, in denen ein Anbau der Zuckerrübe noch nicht

ſtattfindet, ergibt ganz außerordentliche Unterſchiede in der ge
ſammten Wirthſchaftsweiſe. Ueberall, wo ſich der Zuckerrüben-
bau noch nicht eingebürgert hat, charakteriſirt ſich der Betrieb
ter Landwirthſchaft als ein extenſiver, d. h. als ein ſolcher,
bei dem der Landwirth beſtrebt iſt, die Erträge ſeines Grund und
Bodens zu erhöhen durch möglichſte Einſchränkung der Aus-
gaben. Ein ganz anderes Bild gewährt die Landwirthſchaft da,
vo der Zuckerrübenbau eine Hauptrolle ſpielt; hier begegnen wir
dem intenſiven Betriebe, d. h. demjenigen, bei welchem der
Landwirth alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel der Kultur in
Anwendung bringt, um ſeinem Boden die höchſt möglichen Er
wäge. abzuringen der Landwirth ſcheut eben keine Mittel,
um die Ertragsfähigkeit des Bodens auf das höchſte Maaß zu
ſteigern.

Dieſer charakteriſtiſche Unterſchied in der Wirthſchaftsweiſe
der Zuckerrübenbautreibenden Diſtrikte mit denen, in welchen
die Zuckerrübenkultur nicht betrieben wird, läßt es keinem Zweifel
unterliegen, daß in erſter Linie der Zuckerrübenbau die Haupt-

veranlaſſung zu dem Uebergang zum intenſiven Betrieb iſt. Es
iſt dieſes auch ſehr einleuchtend. Die Zuckerrübe iſt nun einmal

en eine außerordentlich anſpruchsvolle Pflanze, welche nur da gut
gedeiht und zufriedenſtellende Erträge liefert, wo allen Anforder
ungen, die ſie an die Beſchaffenbeit des Bodens ſtellt, in vollſtem
Maße Genüge geleiſtet wird. Der Zuckerrübenbau zwingt eben
den Landwirth zum intenſiven Betrieb.

b Wir werden nun im Folgenden den Einfluß, welchen der
v zuckerrübenbau auf den Landwirthſchaftsbetrieb ausübt und die
x Vortheile, welche er ihm gewährt, des Näheren darzulegen haben.
6 Der Vortheil, den der Zuckerrübenbau im Gefolge hat,

macht ſich in zwei Richtungen geltend. Er iſt einmal ein direk-
4 ter, indem die Zuckerrübe bei richtiger Kultur eine ſo hohe

Rente vom Boden liefert, wie nur wenige andere Kulturpflanzen
6 dieſes vermögen. Hierzu kommt außerdem noch der in richtig

geleiteten Fabriken in der Regel ſehr bedeutende Gewinn, welchen
dem großen Grundbeſitzer die Fabrik abwirft, ein Gewinn, der
aber ebenſo auch dem kleinen Beſitzer zu Gute kommt, wenn er

38 als Actionär an der Fabrik betheiligt iſt, wie dieſes ja meiſtens
der Fall iſt. Auf dieſen und noch viele andere Vortheile, welche

8 der Zuckerrübenbau gerade auch dem kleinen Grundbeſitzer bietet,
kommen wir ſpäter noch eingehender zu ſprechen.

So hoch nun auch dieſer direkte Vortheil zu veranſchlagen
6 iſt, ſo möchten wir doch den indirekten Vortheil, d. h. den

Einfluß des Zuckerrübenbaues auf den geſammten Betrieb der
Landwirthſchaft zu Gunſten der Erhöhung der Erträge, faſt noch
höher veranſchlagen. Dieſer Einfluß iſt ein ſo weittragender und

z vielſeitiger, daß wir uns auf die Hervorhebung der wichtigſten
o Punkt werden beſchränken müſſen. Als ſolche haben wir zu be
b36 ſprechen zunächſt
06 Die Erhöhung der Ertragsfähigkeit des Bo-
P dens durch Verbeſſerung ſowohl ſeiner chemiſchen
zu wie phyſikaliſchen Eigenſchaften. Der Zuckerrübenbau
bz erfordert, wenn er rentabel ſein ſoll, in erſter Linie die ſorg-

fältigſte Bearbeitung des Bodens durch Anwendung der Tief-
kultur und der Hackkultur, ſowie ferner eine ausreichende Zufuhr

06 von Pflanzennährſtoffen durch ausgedehnte Verwendung der
06 künſtlichen Düngemittel. Den Nutzen der Tiefkultur haben wir

erſt kürzlich eingehend an dieſer Stelle beſprochen und können
n uns daher hier darauf beſchränken, auf unſere dort gegebenen
t Ausführungen zu verweiſen. Ebenſo haben wir an derſelben

Stelle die Vortheile der Hackkultur durch Beſeitigung des Un-
t eines rautes und Verbeſſerung der phyſikaliſchen Eigenſchaften der
n ſehr oberſten Schicht der Ackerkrume hervorzuheben. Wir wollen

hier nur noch darauf aufmerkſam machen, wie gerade für den
Frau Zuckerrübenbau das Hacken ganz beſonders nothwendig iſt, wie

z dieſes das alte Sprichwort „Man muß den Zucker in die
Rübe hacken“ ſchon beſagt. Durch den Zuckerrübenbau lernt
nun aber der Landwirth die Vortheile der Hackkultur erſt recht
würdigen und die Erfolge, die er damit erzielt, veranlaſſen ihn
ſehr bald, dieſe Kulturmethode auch auf den Getreidebau zu über
tragen. Es exiſtirt daher in den Wirthſchaften mit intenſivem
Betrieb auch kein Unterſchied mehr zwiſchen Hackfrüchten und

etreide und die Vortheile des Hackens auch für den Getreidebau

Getreides muß aber nothwendigerweiſe das Drillen voraus-
gehen und die Vortheile dieſer Kulturmethode ſind demnach ge
wiſſermaßen auch als eine indirekte Folge des Zuckerrübenbaues
anzuſehen. Sie beſtehen bekanntlich einmal in der Verminderung
des Lagerns, welches durch Lichtmangel veranlaßt wird und wel
ches gerade in Rübenwirthſchaften ſehr leicht eintritt, indem durch

den Stickſtoffreichthum des Bodens, welchen der Rübenbau ver-
anlaßt, eine ſehr ſtarke Beſtockung der Pflanzen und ebenſo eine
ſehr üppige Entwickelung der Blattorgane bewirkt wird, welche
durch die dabei ſtattfindende Beſchattung das Lagern im Gefolge
haben. Andererſeits gewährt die Drillkultur den Nutzen, daß ſie
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m Herrn eine, wie neuere Verſuche gezeigt haben, ganz außerordentliche
rhebende Erſparung an Saat ohne Schädigung der Erträge ermöglicht.
en Ver Jn unſerm Aufſatz über den Nutzen der Tiefkultur haben
vie reiche wir auch darauf hingewieſen, wie mit derſelben eine reichliche
z, ſowie Permehrung des Nährſtoffkapitals im Boden durch ausgedehnte

eglei Anwendung der künſtlichen Düngemittel Hand in Hand gehen
nahme zu muß. Gerade beim Zuckerrübenbau iſt der Stalldünger weniger

eſchätzt, einmal, weil die Rüben, in friſchem Dünger gebaut,
t und eicht in ihrer Qualität geſchädigt werden, dann aber auch, weil
1883. in Hauptvorzug des Stalldüngers, nehmlich die Auflockerung
enen. es Bodens, welche durch ſeine Verweſung bewirkt wird, hier
Tworiſcch ſon geringerem Werth iſt, indem ſchon durch die Tiefkultur eine
alle. enügende Auflockerung erreicht wird. Jmmerhin behält auch
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ſind hier von den Landwirthen längſt erkannt. Dem Hacken des
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für den Zuckerrübenbau der Stalldünger ſeinen hohen Werth,
jedoch wird man hier, um dem Boden die nöthige Menge von
Nährſtoffen zuzuführen, keine übermäßig große Quantität von
Stalldünger verwenden, ſondern zweckmäßiger neben einer mäßigen
Gabe das Fehlende an Nährſtoffen durch Verwendung künſtlicher
Düngemittel, die die Nährſtoffe in concentrirter Form enthalten,
erſetzen. Daher hat gerade auch in den Zuckerrübenwirthſchaften die
Anwendung der künſtlichen Düngemittel eine ſo große Ausdehn-
ung erreicht. Die hiermit erzielten günſtigen Erfolge haben den
Landwirth nun aber wiederum veranlaßt, die Anwendung der-
ſelben auch auf den Getreidebau auszudehnen und auch hier ſind
die ſchönſten Erfolge aufzuweiſen. Es geben ſich dieſe am beſten
dadurch zu erkennen, daß in vielen Rübenwirthſchaften nach Ein
führung des Zuckerrübenbaues, trotzdem dadurch natürlich das
für den Getreidebau beſtimmte Areal eine Verkleinerung erfahren
mußte, doch eine Verminderung der Erträge aus demſelben nur
in geringem Maße, oft ſogar garnicht ſtattfand, in manchen
Fällen ſich im Gegentheil eine Steigerung der Erträge kund gab,
veranlaßt durch die Erhöhung der Ertragsfähigkeit des Bodens
in Folge der durch Einführung des Zuckerrübenbaues nothwendig
gewordenen erhöhten Cultur.

Wir haben weiter als einen Vortheil des Zuckerrübenbaues
anzuſehen, daß derſelbe die Aufmerkſamkeit des Land-
wirths auf die Auswahl der richtigen, für die Ver-
hältniſſe der Wirthſchaft am meiſten geeigneten
Varietät der Kulturpflanzen lenkt. Von welcher Wich-
tigkeit dieſer Punkt für den intenſiven Wirthſchaftsbetrieb iſt,
darauf haben wir in einer früheren Nummer dieſer Zeitung, bei
Gelegenheit eines Referats über den Anbau mit verſchiedenen
Rübenvarietäten, ſchon hingewieſen. Wir wollen hier nur noch
darauf aufmerkſam machen, wie auch hier der günſtige Einfluß
des Rübenbaues, bei dem die Auswahl der richtigen, für Boden
und Klima paſſendſten Varietät unerläßlich iſt, auf den ganzen
Betrieb der Landwirthſchaft ſich geltend macht, indem er den
Landwirth dazu anregt, auch bei allen andern Kulturpflanzen
dieſes ſo wichtige Hilfsmittel der intenſiven Kultur gebührend zu
berückſichtigen.

Der Zuckerrübenbau iſt weiter von großem Ein-
fluß auf die Viehhaltung. Gewöhnlich hat die Einführung
des Rübenbaues eine Vermehrung des Viehſtandes im Gefolge,
einmal, weil derſelbe eine Vergrößerung der Geſpannkraft er-
fordert, anderſeits wegen der nothwendigen Vermehrung der
Düngerproduktion. Endlich aber erweiſt ſich eine Vergrößerung
des Viehſtandes auch nothwendig zur Verwerthung der Futter
rückſtände, die der Rübenbau liefert. Dieſe Rückſtände, beſtehend
in den Köpfen und Blättern der Rüben, beſonders aber in den
von der Fabrikation herrührenden Diffuſionsrückſtänden, ſtellen
ein vorzügliches Futter dar, dieſelben ſind jedoch ſehr waſſerreich
und verhältnißmäßig arm an Eiweißſtoffen. Zu einer rationellen
Verfütterung derſelben iſt daher die Beigabe von ſehr eiweiß-
reichen Futterſtoffen, von Kraftfuttermitteln, unbedingt erforder
lich. Auch hier ſehen wir nun wieder einen ähnlichen günſtigen
Einfluß des Rübenbaues, wie wir ihn ſchon mehrfach zu erwäh-
nen Gelegenheit hatten. Dadurch nämlich, daß der Landwirth
bei der Verfütterung der Rübenrückſtände gezwungen iſt, Kraft
futtermittel anzuwenden, lernt er dieſelben kennen und ſchätzen;
er gewinnt ſehr bald die Ueberzeugung, daß es in vielen Fällen
vortheilhafter iſt, die ſelbſtgeerndteten Futterſtoffe zu verkaufen
und dafür Kraftfuttermittel anzukaufen. Die durch Anwendung
der Kraftfuttermittel bewirkte intenſive Fütterungsweiſe gewährt
nun aber wiederum mannigfache Vortheile es wird dadurch
ein ſtickſtoffreicherer und dadurch werthvollerer Dünger erzeugt,
ferner iſt auch der direkte Vortheil durch Erhöhung der Maſt-
und Milchproduktion ein nicht zu unterſchätzender. Die Maſt-
und Milchproduktion ſind um ſo höher zu veranſchlagen, da die
Kapitalsanlage hier eine verhältnißmäßig geringe iſt, indem die
Ausgaben für den Ankauf von Maſt- und Milchvieh ſchon in
verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit durch den Verkauf der ge-
mäſteten Thiere und der Molkereiprodukte zurückerſtattet werden.

Ganz beſonders eignen ſich die Rübenrückſtände in Verbindung
mit den Kraftfuttermitteln für die Maſt. Zwar ſind ſie auch für
die Milchproduktion günſtig, indem ſie eine Erhöhung des Milch-
quantums bewirken, ſie üben jedoch und dieſes gilt beſonders
von den eingeſäuerten Diffuſionsrückſtänden auf die Be
ſchaffenheit der Milch keinen günſtigen Einfluß aus, ſo daß die
Qualität der aus der Milch gewonnenen Produkte eine geringere
iſt. Es ſteht jedoch zu erwarten, daß dieſer Uebelſtand durch das
Trocknen der Diffuſionsrückſtände wird beſeitigt und dieſelben
dadurch in ein auch für die Milchproduktion ſehr geeignetes Futter
werden übergeführt werden können.

Der Zuckerrübenbau erfordert eine Vermehr-
ung der Arbeitskräfte. Wo ſolche nicht in ausreichendem
Maße zu beſchaffen ſind, iſt der Landwirth genöthigt, ſich die
ſelben durch Heranziehen aus ferneren Gegenden zu ſichern. Zur
Bearbeitung der Rüben iſt nun einmal eine genügende Anzahl von
Handarbeitern unbedingt nothwendig. Dieſe Vermehrung des Ar
beiterſtandes kommt aber der ganzen Wirthſchaft zu gute. Wie
häufig tritt der Fall ein, daß eine ſchöne Getreide oder Futter
ernte durch Ungunſt der Witterung arg geſchädigt, oft ganz ver
nichtet wird, nur weil es an Arbeitskräften fehlte, um die Ernte-
arbeiten ſchnell und rechtzeitig zu beendigen. Die Vortheile liegen
auf der Hand, welche die durch den Rübenbau veranlaßte Ver-
mehrung der Arbeitskräfte im Gefolge hat, indem gerade zur
Zeit der Ernte der übrigen Kulturgewächſe dieſe Arbeitskräfte
disponibel ſind. Eine Beſchaffung von Arbeitskräften iſt aber
gerade beim Zuckerrübenbau erleichtert dadurch, daß die Arbeiter
für den Winter in der doch immer mehr oder weniger in der
nächſten Umgebung befindlichen Fabrik Beſchäftigung finden.

Wir haben ſchon oben darauf aufmerkſam gemacht, daß
der Zuckerrübenbau auch für den kleinen Beſitzer
ein ſehr gewinnbringender iſt, beſonders, wenn dieſer
Theilnehmer an der Fabrik iſt. Er gewährt demſelben aber
ferner auch alle diejenigen Vortheile, welche der Großbetrieb, die
Verbindung der Landwirthſchaft mit der Jnduſtrie, im Gefolge

hat. Ueberall, wo die Landwirthſchaft in intenſiver Weiſe be-
trieben wird, ſehen wir auch die landwirthſchaftliche Induſtrie in
hoher Blüthe; ſie iſt zum intenſiven Betrieb geradezu erforder-
lich, um die durch denſelben erzielte Maſſenproduktion in vortheil

hafteſter Weiſe zu verwerthen. Eine Verwerthung der Zucker-
rüben für Fütterungszwecke z. B. würde gewiß nicht rentabel
ſein. Der Landwirth müßte, wenn er ſeine Zuckerrüben nicht
für die Fabrikation verwenden könnte, ganz auf den Anbau und
damit aber auch auf dievielen Vortheile des Zuckerrübeybaues ver
zichten; dagegen kann er ſich dieſelben zu Nutze machen, wenn ſich
in der Nähe eine Fabrik befindet, an welche er ſeine Rüben vor-
theilhaft verkaufen kann. Dazu kommt noch, daß der Preis der
Rüben viel weniger ſchwankend iſt als derjenige des Getreides,
ferner, daß der Abſatz ſtets ein ſicherer und leichter iſt, während
es beim Getreide, wenn im Allgemeinen eine gute Ernte ſtatt
gefunden hat, oft mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt,
daſſelbe auch nur zu einigermaßen annehmbarem Preiſe zu ver
kaufen. Auch iſt der Umſatz bei den Zuckerrüben ein verhältniß-
mäßig ſchneller, der Landwirth gelangt in kurzer Zeit in den
Beſitz eines mehr oder weniger großen Kapitals, und iſt nun
natürlich viel eher geneigt, einen Theil deſſelben für Verbeſſer-
ungen der verſchiedenſten Art in ſeiner Wirthſchaft zu ver
wenden, als wenn er gezwungen wäre, ſich die hierzu noth-
wendigen Mittel durch Belaſtung ſeines Grund und Bodens zu
beſchaffen.

Beim Zuckerrübenbau iſt eine Verarmung des
Bodens an Nährſtoffen ein Raubbau Liebig's nicht in
dem Maaße zu befürchten, wie beim Getreidebau. Von den Be
ſtandtheilen der Rübe geht der Wirthſchaft ja nur der Zucker ver
loren, der nur aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Sauerſtoff be
ſteht und zu deſſen Aufbau die Pflanze das Material aus der ihr
in unermeßlichen Quantitäten zur Verfügung ſtehenden Kohlen
ſäure der Atmoſphäre und dem Waſſer entnommen hat. Die-
jenigen Nährſtoffe, welche die Pflanze dem Boden entzog, vor
allem Stickſtoff und Phosphorſäure, verbleiben in den Rück
ſtänden bei der Zuckerfabrikation und gelangen mit dieſen wieder
in die Wirthſchaft zurück. Freilich iſt dieſer Erſatz kein vollſtän
diger, ein Theil der Nährſtoffe geht bei der Fabrikation auch ver
loren, ein anderer gelangt bei der Maſt in den Thierkörper, wird
zu thieriſcher Körperſubſtanz reſp. zu Milch bei der Milch-
produktion und wandert in dieſer Form aus der Wirthſchaft aus.
Jmmerhin iſt der Verluſt an Stickſtoff und Phosphorſäure aber
ein geringerer als beim Getreidebau, wo gerade in den Körnern
die größte Menge dieſer Stoffe ſich befindet und durch den Ver
kauf derſelben dre Wirthſchaft verloren geht.

Als einen weſentlichen und zwar ſehr günſtigen Einfluß des
Zuckerrübenbaues haben wir ſchließlich anzuführen:

daß durch denſelben der Fortfall der Brache ermög-
licht wird. Die durch den Zuckerrübenbau veranlaßte Verbeſſe-
rung der phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenſchaften des Bodens
in Folge der Tiefkultur, des Hackens und der Anwendung reich
licher Mengen von künſtlichen Düngemitteln, ſowie eine zweck-
mäßige Fruchtfolge, ferner die ſorgfältige Vertilgung des Un-
krautes alles dieſes macht die Brache überflüſſig. Dieſes iſt
aber als ein ſehr weſentlicher Vortheil zu bezeichnen, denn es
wird nicht nur Areal gewonnen, ſondern es wird dadurch auch
der Verluſt an Stickſtoff, welcher durch Auswaſchen der Salpeter-
ſäure hervorgerufen wird, verringert. Verſuche der engliſchen
Agriculturchemiker Lawes und Gilbert haben nehmlich das
hoch intereſſante Reſultat ergeben, daß auf einem bebauten
Felde ein Auswaſchen des Stickſtoffs nur in ganz untergeordne-
tem Maaße ſtattfindet, während bei einem nicht mit Pflanzen
beſtandenen, brachliegenden Lande der hierdurch entſtehende Ver
luſt ein ſehr bedeutender iſt. Erklärlich iſt dieſe Thatſache da
durch, daß auf dem bebauten Felde die Wurzeln der Pflanzen die
Salpeterſäure in dem Maagße, wie ſie im Boden durch den
Nitrifikationsprozeß entſteht, ſogleich aufnehmen, während auf
dem unbebauten Felde die Salpeterſäure, die bekanntlich vom
Boden nicht abſorbirt wird, ſehr leicht durch die Niederſchläge
in den Untergrund geſpült wird.

Wir haben im Vorſtehenden den günſtigen Einfluß, den der
Zuckerrübenbau auf den Betrieb der Landwirthſchaft ausübt, zu
ſchildern verſucht, haben uns aber dabei auf eine kurze Darlegung
der Hauptpunkte beſchränkt, obgleich es ein Leichtes geweſen wäre,
dieſes ſo ergiebige Thema eingehender zu behandeln. Wir haben
eine ſo eingehende Beſprechung jedoch nicht für nothwendig ge-
halten, weil der größte Theil unſerer Leſer in einer Provinz
lebt, in der der Rübenbau in höchſter Blüthe ſteht; wir können
daher wohl annehmen, daß die Mehrzahl unſerer Leſer Zucker-
rübenbau betreibt, daß aber auch denen, die dieſes nicht thun, die
Vortheile deſſelben im Großen und Ganzen bekannt ſind. Wie
ſehr die Vortheile der Zuckerrübenkultur aber auch ganz allgemein
erkannt ſind, dafür ſpricht am beſten die große Ausdehnung und
Verbreitung, welche der Zuckerrübenban in den letzten Jahren ge
wonnen hat und noch immer mehr gewinnen wird. Ueberall iſt
die Landwirthſchaft jetzt beſtrebt, ſich die Vortheile des Rüben
baues zu Nutzen zu machen.

Ganz beſonders iſt in den letzten eine Ausdehnung
der Rübenkultur nach dem Oſten zu ver nen. Jn der Provinz
Poſen wird ſchon ſeit Jahren Zucker Wau mit beſtem Er
folge betrieben, ebenſo in Weſtpreußen, und auch in der Pro-
vinz Oſtpreußen iſt man eifrigſt beſtrebt, dem Zuckerrübenbau
Eingang zu verſchaffen. Die Verſuche, welche dort mit dem An
bau von Zuckerrüben ausgeführt ſind und über welche der Diri-
gent der Verſuchsſtation zu Königsberg, Dr. Klien, ſowie
Prof. Mareck in Königsberg bereits vielfach berichtet haben,
haben ein ſehr befriedigendes Reſultat ergeben und laſſen der
Einführung des Rübenbaues ein günſtiges Prognoſtikon ſtel
len. Es iſt dieſes auch ganz erklärlich, denn es fehlt in Oſt-
preußen durchaus nicht an Boden, der zur Zuckerrübenkultur
geeignet iſt. Allerdings iſt der Boden dort vielfach kalt, es
ſteht jedoch zu erwarten daß mit Einführung des Rübenbaues
durch die dadurch bedingte intenſive Kultur es nicht ſchwer halten
wird dieſen Uebelſtand zu beſeitigen und dieſes um ſo mehr, als



eine reichlichere Anwendung des Stalldüngers, die ſich mit einem
mäßigen Rübenbau ſehr wohl verträgt, durch die in jener Ge
gend ſo vorzüglichen Futterverhältniſſe ohne Schwierigkeit aus
geführt werden kann. Auch das Klima iſt dort durchaus nicht ſo
ungünſtig, wie man vielfach glaubt. Die Vegetationsdauer iſt
allerdings etwas kürzer, die von Dr. Klein veröffentlichten
Reſultate der Anbauverſuche haben jedoch den Beweis dafür er
bracht, daß die Vegetationsdauer vollſtändig ausreicht, um nicht
nur zuckerreiche, ſondern auch gleichzeitig an Nichtzucker arme
Rüben zu gewinnen. Es kommt aber noch vieles andere hinzu,
was gerade in Oſtpreußen zum Zuckerrübenbau aufmuntert.
Vor allem iſt hier anzuführen der im Verhältniß zu anderen
Gegenden ſo geringe Preis des Grund und Bodens. Man kauft
dort noch heutzutage gutes Ackerland für 150 200 Mark pro
magdeburger Morgen, nur Wieſen werden bedeutend höher be-
zahlt. Ferner ſind dort die Arbeiterverhältniſſe inſofern günſtig,
als der Arbeitslohn verhältnißmäßig niedrig iſt. Wenn trotz
dieſer günſtigen Verhältniſſe der Rübenbau in Oſtpreußen noch
keine ſo bedeutende Ausdehnung erlangt hat, wie dieſes in Weſt
preußen und beſonders in Poſen bereits der Fall iſt, ſo hat das
wohl hauptſächlich darin ſeinen Grund, daß es in Oſtpreußen an
Unternehmungsgeiſt fehlt und daß die dort reichlich vertretenen
Kapitaliſten ſich nur ſchwer dazu entſchließen, das zur Gründung
einer Zuckerfabrik erforderliche Kapital herzugeben. Man hat
jedoch auch dort mit der Errichtung von Zuckerfabriken bereits
begonnen. Am meiſten vorgeſchritten iſt der Zuckerrübenbau in
Oſtpreußen in der Königsberger Gegend; jedoch ſind auch
weiter im öſtlichen und nördlichen Theil der Provinz, ſo be-
ſonders in der Umgebung von Memel ſchon Anbauverſuche ſeit
mehreren Jahren ausgeführt, die ebenfalls ein befriedigendes
Reſultat ergeben haben. Es iſt dieſes auch ganz erklärlich,
denn gerade in der Umgegend von Memel und ebenſo auch von
Tilſit iſt vorzüglicher Boden, der ſich ſehr wohl zum Zucker-
rübenbau eignen wird, vielfach vorhanden. Dazu kommt noch,
daß gerade die Memeler Gegend durch die Nähe des vor-
trefflichen Hafens ſowie der regelmäßigen überſeeiſchen Ver
bindungen ſich ganz beſonders zur Fabrikanlage eignet. Es unter
liegt hiernach wohl keinem Zweifel, daß in nicht zu langer Zeit
auch in Oſtpreußen der Rübenbau ſich einbürgern wird. Die
Einführung deſſelben wird auch dort dieſelben ſegensreichen Fol-
gen auf die Hebung des ganzen landwirthſchaftlichen Betriebes
ausüben, wie wir dieſe in den Gegenden ſehen, in denen der
Rübenbau ſchon ſeit langer Zeit betrieben wird. Allerdings wird
in jenen Gegenden der Zuckerrübenbau niemals die Ausdehnung
gewinnen, wie er ſie in den für ihn am günſtigſten ſituirten
Diſtrikten beſitzt, hauptſächlich, weil in Oſtpreußen die Bodenbe-
ſchaffenheit zu ungleichmäßig iſt. Neben vorzüglichem Boden
findet ſich dort auch ſolcher von ſehr geringem Werth. Es wird
daher der Zuckerrübenbau in Oſtpreußen immer nur in mäßiger
Weiſe betrieben werden können, und daſſelbe gilt wohl auch für
Mecklenburg, wo man ebenfalls in den letzten Jahren beſtrebt iſt,
den Rübenbau einzuführen.

Wir glauben daher nicht, daß die Gegenden, in denen Zucker
rübenbau ſchon ſeit langer Zeit in erfolgreichſter Weiſe betrieben
wird und wo er jetzt in vollſter Blüthe ſteht, durch die Ausdehn-
ung nach Oſtpreußen und Mecklenburg eine Konkurrenz zu be
fürchten haben. Dieſes dürfte um ſo weniger der Fall ſein, als
einmal ein ſehr großer Theil des in Deutſchland produzirten
Zuckers ins Ausland wandert, andererſeits aber auch erfahrungs-
mäßig überall mit der Ausdehnung des Zuckerrübenbaues eine
Zunahme des Zuckerkonſums ſtattgefunden hat. Daß der Kon-
ſum aber in Deutſchland noch lange nicht ſeinen Höhepunkt er
reicht hat, dafür liefert England den Beweis, wo pro Kopf der
Bevölkerung etwa das Vier bis Fünffache an Zucker kommt als
in Deutſchland.

Fragen und Antworten.
Paul Jaenicke Rittergut Beuern: Jſt Baumwollſagt-

mehl als Milch- oder Maſtfutter mehr g7 empfehlen als Palm
kernmehl oder Rapskuchen. Wie viel Baumwollſaatmehl kann
man pro 100 Lebendgewicht dem Maftvieh Rindvieh und
Schafe) geben, und iſt es räthlich, Gerſte mit 13 Mark pro
100 Kilo zu verkaufen und Baumwollſaatmehl mit 15,80
Mark pro 100 Kilo dafür anzukaufen. Hat man eine Garantie,
daß wenn die Verſuchsſtation circa 60 h Protein- Fett-
gehalt feſtgeſtellt hat, das Mehl auch unverdorben iſt, was
durch Havarie leicht geſchehen kann, ebenſo auch durch zu
langes Lagern an einem Ort ohne Umſchaufeln?

Als Maſtfutter iſt das Baumwollſaatmehl dem Palm-
kernmehl und auch dem Rapskuchen vorzuziehen, einmal, weil man
mit demſelben gerade bei der Maſt ſehr günſtige Reſultate erreicht
hat, andererſeits aber, weil daſſelbe bedeutend billiger iſt, als die
beiden anderen Futtermittel. Bei einem Preiſe von 15 Mark pro
100 Kilo für Rappskuchen berechnet ſich nämlich für Baum-
wollſamenkuchen von mittlerer Zuſammenſetzung ein Futterwerth
von 19,60 Mk. pro 100 kg, während daſſelbe nur einen Markt-
preis von höchſtens 16 Mark pro 100 kg beſitzt. Man kauft alſo
in dem Baumwollſamenmehl dieſelbe Menge von Nährſtoffen um
3--4 Mark billiger. Noch günſtiger für das Baumwollſamenmehl
tellt ſich das Verhältniß gegenüber dem Palmkernmehl, ſelbſt
em entfetteten, obgleich letzteres niedriger im Preiſe iſt. Es würde

das letztere bei einem Preiſe des Baumwollſamenmehls von 16 Mk.
pro 100 kg einen Werth von 7,3 Mark pro 100 kg beſitzen,
während ſein Marktpreis circa 10 Mk. beträgt. Bei der Milch-
W liegt die Sache jedoch ganz anders. Hier haben ſich
ie Palmkernfabrikate durch den rig Einfluß auf die

Zuſammenſetzung, insbeſondere den Fettgehalt der Milch und auch
auf den Wohlgeſchmack der Butter ganz beſonders bewährt. Wenn
nun auch bei dem Baumwollſamenmehl ein günſtiger Einfluß auf
die Milchproduktion entſchieden ſtattfindet und man in manchen
e auch eine Erhöhung des Fettgehaltes der Milch beobachtet

at, ſo dürften doch die ſo vielfach bewährten Palmkernfabrikate,
trotz ihres verhältnißmäßig hohen Preiſes, hier den Vorzug ver-
dienen. Rapskuchen darf man bei der Milchproduktion nicht
in zu W Quantitäten verfüttern, da alsdann die Beſchaffen-
heit der Butter darunter leiden kann. Jn mäßigen Gaben iſt
daſſelbe jedoch gerade für die Milchproduktion von hohem Werth,
denn es beſitzt daſſelbe eine Eigenſchaft, die in dem Maße keinem
andern Futtermittel zukommt. Es gibt nämlich kein zweites Futter-
mittel, durch welches man ſo ſicher und ſchnell auf die Con-
ſiſtenz der Butter einwirken kann es macht daſſelbe die Butter
weich und geſchmeidig, und dieſes iſt für die Winterfütterung,
namentlich, wenn man gezwungen iſt, reichliche Mengen von
Kartoffeln, Stroh, Sarradella 2c. zu verfüttern und wenn die
Dort dieſer Fütterung krümelig werden will, von ſehr großem

ortheil.
Was die Menge des Baumwollſamenmehls für die Maſt an-betrifft, ſo dürfte ſch für Rindvieh ſowohl, wie für Schafe eine

Gabe von Pfund pro 100 Pfund Lebendgewicht empfehlen.
Selbſtverſtändlich muß r das Baumwollſamenmehl von nor-
maler Beſchaffenheit und unverdorben ſein.

Bei einem Preiſe der Gerſte von 13 Mk. pro 100 kg und
einem ſolchen des Baumwollſamenmehls von 15,80 Mk. iſt es ent-
chieden vortheilhafter, die Gerſte zu verkaufen und Baumwoll-
amenmehl anzukaufen. Es ergibt ſich dies aus folgender Rechnung.

Die Gerſte hat eine mittlere Zuſammenſetzung von 10,0 Ei-
weiß, 2,59 Fett und 64,00ſtickſto; freien Extractſtoffen.

Nach der jetzt bei Werthberechnung der Futtermittel gebräuchlichen
Annahme eines Werthverhältniſſes von

ſtickſtofffreien Extractſtoffen 1

FettEiweiß.berechnet ſich für Gerſte von obiger e t ein Gehalt
von 127 Futterwertheinheiten. a dieſe 13 Mark koſten,
beſitzt mithin 1 Futterwerthseinheit in der Gerſte einen Preis von
1300 10,2 Pfennigen. Dieſelbe Rechnung ergibt für den
Baumwollſamenkuchen mit einem mittleren Gehalt von 44,20
Eiweiß, 14,00 Fett und 21,30 ſtickſtofffreien Extractſtoffen einen
Gehalt von 312 Futterwertheinheiten, welche einen Preis von
15,80 Mk. beſitzen ſollen, woraus ſich für 1 Futterwertheinheit ein
Preis von 1580 5,1 Pfennigen berechnet. Es iſt daher die
Futterwertheinheit in der Gerſte gerade noch einmal ſo theuer
als im Baumwollſamenkuchen, oder mit anderen Worten, man wird
für das beim Verkauf der Gerſte erhaltene Geld die doppelte
Menge von Nährſtoffen in Form von ankaufen können. Selbſtverſtändlich gelten dieſe Zahlen nur für die
oben angeführte Zuſammenſetzung der beiden Futtermittel. Jm
Allgemeinen dürfte ſich aber gerade für die Provinz Sachſen das
Verhältniß für den Baumwollſamenkuchen noch günſtiger geſtalten,
indem die hier producirte Gerſte gewöhnlich weniger als 109 Ei-
weiß enthält, daher alſo auch geringwerthiger iſt.

Die Feſtſtellung eines Gehaltes von ca. 60 h Protein und Fett
im Baumwollſamenmehl d die chemiſche Analyſe bietet noch
keine Garantie dafür, daß daſſelbe auch unverdorben iſt; um dieſes
feſtzuſtellen, iſt vielmehr noch eine weitere beſonders auch mikro-
ſkopiſche Unterſuchung, welche ſich auf das Vorhandenſein vonSchimmelpilzen und Vitzſporen zu erſtrecken hat, nothwendig. An
der Verſuchsſtation Halle wird eine derartige Unterſuchung ſtets

ſobald vom Einſender der Probe irgend welche Be-
denken über die Beſchaffenheit und Bekömmlichkeit des Futter-
mittels geäußert werden; ebenſo wird eine derartige Prüfung vor
enommen, auch wenn ſolche Bedenken nicht ausgeſprochen werden,ſobald die äußere Beſchaffenheit des Futtermittels, beſonders Farbe

und Geruch, Anlaß gibt zu der Vermuthung daß daſſelbe durch
irgend welche Einflüſſe gelitten haben und verdorben ſein könnte.

Die Beantwortung der beiden anderen uns von Jhnen ein-
Sarg Fragen werden Sie in der nächſten Nummer dieſes

Blattes finden. M.S. R. in D. Können Sie mir vielleicht Auskunſt geben,
wo Serradellaſamen zu bekommen iſt, Zeit und Beſtellungsort

Als Bezugsquellen für Serradellaſamen empfehlen wir die
Firma J. G. Klamroth in Halberſtadt und Herrn Guts-
beſitzer Schultze in Schultzendorf bei Arnswalde.

Ueber die Zeit und Beſtellungsart läßt ſich Folgendes berichten.
Was zunächſt die Zeit anbelangt, ſo muß die Ausſaat Ende März
bis April geſchehen, wobei jedoch die Witterungsverhältniſſe in
Betracht gezogen werden müſſen. Hat man keine ſtarken Nacht-
fröſte mehr zu erwarten, ſo kann mit der Saat begonnen werden,
wobei es aber immer gerathen iſt, zu verſchiedenen Zeiten aus-
n damit bei ungünſtiger Witterung nicht die ganze Saat dem

zerderben Preis gegeben wird. Als Ueberfrucht werden Winter-
roggen und Sommerweizen empfohlen. Die höchſten Erträge
werden beim Einſäen in Winterrogen verzeichnet. Wird die Serra-
della in Sommerrogen oder Hafer ausgeſäet, ſo iſt der Same
mit dem letzten Eggenſtrich unterzubringen. Neuer Zeit find Ver
ſuche, Serradella in Roggen einzuſäen, der bereits 1 Fuß hoch iſt,
ſehr günſtig ausgefallen. Dies wäre alſo Ende Mai. Die Ent-
wickelung der Pflanze war im Herbſte eine vorzügliche und die
Ernte als Futterſerradella eine ergiebigere als die früh geſäete.

Hat man die Abſicht, die Serradella ohne Ueberfrucht zu bauen,
r muß man die Saatfurche bereits vor dem Winter ziehen, damit

urch ein nochmaliges Pflügen die Feuchtigkeit nicht verloren geht,
oder man muß mit der Beſtellung des Ackers ſo zeitig wie mög-
lich im Frühjahre beginnen. Die Ackerkrume muß durch Ent-
fernung der Unkräuter gehörig gereinigt werden. Vor der Aus-
ſaat muß die Furche eben geegt werden, damit der Same nicht zu
tief kommt, nachher muß er mit einem Strich untergebracht werden.
Das Walzen geſchieht nach 5--6 Wochen, wenn möglich bei feuchter
Witterung. Gegen Hitze ſind die Pflanzen ſehr empfindlich.
Als Düngemittel wird Rindviehdünger gerathen. Schließlich
ſei noch bemerkt, daß die ohne Ueberfrucht geſäete Serradella leicht
von Samenunkräutern unterdrückt wird. Am gefürchtetſten ſind
Hedrich und Ackerſpergel.

Ausführlich und ſehr gut finden ſich die Verhältniſſe der Serra-
della in dem von E. v. König-Zoernizall verfaßten Schriftchen:
„Die Serradella, der Klee des Sandes“ welches bei Wiegandt,
Hempel u. Parey in der Thaer-Bibliothek erſchienen iſt, und
auf welches wir beſonders verweiſen. v. W.

Wannigfaltiges.
Gartenkalender für Monat Mai.

Obſtgarten. Das Veredeln der Birn und Aepfelbäume,
vorzüglich das Propfen zwiſchen Rinde und Holz wird fortgeſetzt.

Die im vorigen Monate veredelten Bäumchen ſind nachzu-
ſehen hat das Edelreis getrieben, ſo ſind alle wilden Triebe
unterhalb deſſelben auszubrechen; bei ſchwachen Bäumchen läßt
man einige ſtehen, da ſie zur Verſtärkung des Stammes bei-
tragen. Die um die Veredelungsſtellen gelegten Bänder ſind
nachzuſehen, zu lüften und ſpäter ganz zu entfernen. Der im
Spätherbſt um die Bäume gelegte Dünger iſt wegzuſchaffen, der
Rückſtand unterzuharken; im übrigen iſt in dieſem Monat von
jeder Baumdüngung mit Miſt Abſtand zu nehmen. Erhält
aber das Laub ſchon zur Blüthezeit ein gelbliches Anſehen, ſo be
gießt man den Baum im Umkreiſe der Wurzeln mit vergohrenem
Fleiſchwaſſer oder mit verdünntem Rinderblut. Auch folgende
Düngung empfiehlt ſich bei mager ſtehenden oder durch zu reiche
Tracht entkräfteten Bäumen: Man nimmt zwei Radeberren
friſchen, fetten Kuhdüngers, 6 große Kannen Rinderblut und etwa

50 Kannen Waſſer, rührt Alles gut durcheinander und läßt es
8 Tage ſtehen. Dann wird bei trockener Witterung eine Grube
rings um den Baum gezogen, doch ohne die Wurzeln blos zu legen,
und je nach der Größe des Baumes 10 15 Kannen dieſer
Miſchung hineingegoſſen, die Grube ſelbſt erſt am nächſten Mor-
gen zugeworfen. Für Spalier und Topfbäume iſt dieſes Ver
fahren ſehr gedeihlich und durchaus nethwendig. Konnten die
Reben in der zweiten Hälfte des April nicht angeheftet werden,
ſo muß es jetzt geſchehen; unter den jungen Trieben der Zapfen
wählt man die ſtärkſten als Fruchtreben aus, heftet ſie ein wenig
ſchief auf und bricht die übrigen weg.

Gemüſegarten. Jetzt ſind Meerrettigbeete anznulegen.
Die beſtgeſchloſſenen Köpfe von Winterſalat werden als Samen-
träger ausgezeichnet. Das Auspflanzen der in Miſtbeeten er
zogenen Setzlinge von Blumenkohl, Kohl, Kohlrabi u. ſ. w. wird
fortgeſetzt, mit 30 bis 50 em Abſtand. Nach Mitte Mai pflanzt
man die in Töpfen erzogenen Zwergbohnen, Gurken und Melo-
nen, macht wiederholte Ausſaaten von Kopfſalat, Winterendi-
vien, Sommerrettigen, Erbſen u. ſ. w. und die Hauptſaat von
Gurken, Kürbiſſen, Zwerg- und Stangenbohnen in das freie
Land, bei kühler Witterung wartet man damit bis zum Eintritt
der Wärme. Alle früheren Saaten von Kopfſalat, Wiener
Rettigen, Sommerrettigen u. ſ. w. werden behackt, gegoſſen und
durchrauft, ſo daß die bleibenden 20 30 em Abſtand erhalten.

Auch Möhren, Paſtinaken, Cichorien müſſen frühzeitig durch
rauft werden bis auf 15—-20 em Abſtand. Die auf kalten

Miſtbeeten erzogenen Pflanzen werden auszepflanzt. Be
trockener Witterung darf das Bezießen nicht verſäumt werden
das Gießen darf aber nur Morgens und Abends geſchehen.
Die Stangen für die Bohnen werden vor dem Legen geſteckt, und
zwar ſo, daß ſie je 4 Stück mit den Spitzen zuſammengebunden
werden können. Es iſt jetzt die Zeit des Spargelſtechens, doch
ſollte man den erſten Trieb Pfeife) durchgehen laſſen. Alle
blühenden Beerenfrüchte ſind jetzt fleißig zu gießen wie auch die
Zwergobſtbäume in Töpfen, und die Erde gut zu lockern und von
Unkraut rein zu halten. Bei den Himbeerpflanzen behält man
nur zwei Wurzelausläufer die erſten und ſtärkſten als
Fruchtholz für nächſtes Jahr bei, alle übrigen werden dicht über
der Erde abgeſchnitten. Am Fruchtholze nimmt man alle aus
Blattknoſpen erſcheinenden Triebe Il m über der Erde weg.

Bei den als Kronenbäumchen erzogenen Johannisbeer und
Stachelbeerſträuchern wird aller Wurzelausſchlag und jeder an
Stämmen oder unpaſſender Stelle erſcheinende Trieb entfernt.
Die Erdbeerbeete ſind auch in dieſem Monate zu behacken zu be
gießen und von Unkraut rein zu halten.

Blumengarten. Die Blumenbeete ſind fleißig zu be
hacken, zumal wenn ſie durch ſtarken Regen kruſtig geworden.
Blühende oder in Blüthenſtengel aufſchießende Pflanzen müſſen
an den beigeſteckten Stäben nachgebunden werden. Die Haupt
pflanzung der warm oder halbwarm erzogenen Sommergewächſe
und Stauden wird in dieſem Monat ausgeführt, das Gepflanzte
bei eintretender Wärme gut begoſſen. Die jetzt blühenden Zwie-
belgewächſe müſſen bei großer Hitze durch vorgehängte Stroh-
decken geſchützt werden. Sind ſie abzeblüht, ſo ſchneidet man die
Samenkapſeln weg. Gegen Ende dieſes Monats werden
Pelargonien, Verbenen, Fuchſien in das freie Land gepflanzt.
Die in Töpfen oder Käſtchen geſäeten Primeln und Aurikeln
werden noch ganz jung mit 3-—5 em Abſtand in Töpfe pikirt und
im Freien, geſchützt und gegen Morgen, aufgeſtellt. Georginen,
Canna und andere Knollengewächſe können, wenn ſie nicht an
getrieben wurden, zu Anfang dieſes Monats in das freie Land
gepflanzt werden angetriebene Pflanzen aber und Georginen-
ſtecklinge ſollten erſt nach Mitte Mai gepflanzt und bei rauher
Witterung und Nachts durch umgekehrte Blumentöpfe geſchützt
werden.

Vogelkalender für Monat Mai.
Jm Mai kommen alle bisher noch nicht erſchienenen Wan

dervögel zurück, ſowohl diejenigen, welche etwa im April durch
ungünſtige Witterung an der Heimkehr gehindert ſind, als auch
die, deren regelmäßiger Rückkunftstermin erſt in den Mai fällt,
als auch die Nachzügler, die ſich durch irgend welche zufälligen
Urſachen verſpätet haben und dem Hauptzug ihrer Gefährten
nicht folgen konnten. Für unſere Gegenden kommen hauptſäch-
lich folgende Vögel in Betracht, denen wir nach den ſchon oft
angeführten Quellen (Naumann, Baldamus, Nimrod) die Durch-
ſchnittstermine der Rückkunft nach langjährigen Beobachtungen
beiſetzen: Droſſelrohrſänger, Waldlaubſänger, Bachpieper, Roth
kopfwürger (1. Mai), Nachtſchwalbe (2. Mai), Blauracke (3.
Mai), Mauerſegler (4. Mai), Kleiner Würger (5. Mai), Gar-
tengrasmücke (6. Mai), Sperber, Neuntödter, Pfingſtvogel
(7. Mai), Grauer Fliegenſchnäpper (8. Mai), Spöttergrasmücke
(11. Mai), Sumpfrohrſänger und Wachtel (13. Mai). Bei-
nahe alle Vögel machen in dieſem Monate Anſtalten zum Brüten;
einige, wie Lerchen, Droſſeln, Staare bringen es ſchon zu flüggen
Jungen.

Dem deutſchen Reichstage iſt bekanntlich ſeitens des Bun
desrathes ein Entwurf zu einem Vogelſchutzgeſetz übergeben,
welches der fortwährenden Verminderung der nützlichen Vögel
entgegenwirken will. Der Entwurf erfährt jedoch in hervor-
ragenden ornithologiſchen Kreiſen keine ſehr günſtige Beurtheil-
ung. Kürzlich beſprach ihn Paſtor Thienemann in Zangen-
berg bei Zeitz, eine der erſten Autoritäten auf dem Gebiete der
Vogelkunde, in einer Verſammlung des deutſchen Vereins zum
Schutze der Vogelwelt zu Erfurt und äußerte ſich etwa folgen
dermaßen: die Vorlage des Geſetzes begrüße er mit Freuden,
mit Form und Jnhalt aber könne er und dabei ſprach er im
Namen des genannten Vereins ſich durchaus nicht befreunden.
Beides ſei ſehr der Verbeſſerung bedürftig. Der Entwurf baſire
auf dem öſterreichiſch italieniſchen Vertrag zum Schutze der
Vögel, und wie Jtalien, ohne den Vertrag zu brechen, Millionen
von Singvögeln fange und verſpeiſe, ſei jedem mit der Sache
Vertrauten bekannt. Nicht der Einzelfang, ſondern der Maſſen
fang müſſe verboten werden, wenn man ein Reſultat erzielen
wolle. Außerdem verbiete das Geſetz auch den Fang für den
Käfig, und es ſei grauſam, dem unbemittelten, vielleicht kranken
Vogelliebhaber ſeine einzige Freude, den Stubenvogel, zu rauben.

Hiernach wird das Geſetz allerdings bis zum endgültigen Er
laß deſſelben noch eingehende Beſprechungen und Berathungen
nöthig machen.

Jagdkalender für Monat Mai.
(Nach preußiſchem Geſetz.) Schießzeit für Reh-

böcke, Auer-, Birk- und Faſanenhähne; Schonzeit für alles
Uebrige, alſo Elchwild, männliches Roth und Dammwild, weib
liches Roth und Dammwild, Wildkälber, weibliches Rehwild,
Rehkälber, Dachs, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne ec.,
Rebhühner, Auer, Birk und Faſanenhennen, Haſelwild, Wach
teln, Haſen. Auch die Fiſchſchonzeit, wie wir ſie im April-
Kalender beſchrieben haben, dauert im Mai noch fort.

Aus dem Leſerkreiſe iſt uns die Anfrage zugegangen Wo
ran erkennt man das Vorhandenſein der Fiſchotter?

die wir an dieſer Stelle beantworten. Man erkennt die An
weſenheit eines Otters vornehmlich an der „Looſung“ (den Ex
crementen), einem Gemiſch von Gräten, Schuppen und zuweilen

Krebsſchalen, welches bei friſcher Looſung klumpenförmig und
feucht iſt, trocken und alt aber auseinanderfällt. Die Looſung
liegt regelmäßig auf etwas erhöhten Stellen am Ufer, auf Gras-
bülten, großen Steinen oder anderen Erhöhungen. Namentlich
hat man den Aufſtieg des Otters aus dem Waſſer hiernach über
dem Wurzelwerk unmittelbar am Ufer ſtehender Büſche zu ſuchen.
Wo der Otter zu wechſeln pflegt, etwa über eine Landzunge, da
iſt deutlich ein förmlicher Steig zu erkennen, und ebenſo ſind
ſeine Wechſel zwiſchen Waſſerpflanzen und im Ufergraſe als
Steige zu ſehen. Die runde Fußſohle iſt auf feuchtem, weichen
Sande leicht erkennbar; im Schlamm wird ſie vorn breiter, ſo
daß man dann auch den Abdruck der bis in die Mitte der Zehen
ballen reichenden Schwimmhäute gewahrt. Trabt der Otter, ſo
ſtehen immer zwei und zwei Tritte ſchräg gegeneinander, von
denen einer etwas rückwärts geſtellt iſt. Bei der Flucht ſtehen

alle vier Tritte in ſchräger Richtung vor einander. Jm Schlamm
oder Schnee findet ſich eine faſt immer linksſeitige Furche, che
die nachſchleppende Ruthe zieht; dieſe Furche iſt nicht fortlauſend,

ſondern immer wieder auf einige Schritte unterbrochen.
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Lupinenkrankheit bei Pferden. Thierarzt Wegerer be
richtet über folgenden Fall von Lupinoſe bei Pferden: Unter dem

ferdebeſtande einer Domaine erkrankten neun Pferde infolge der

itterung von Lupinen, welche wegen Heumangels gegeben wurden.
Bei allen Patienten machte ſich große Schwäche und auffallende
Eingenommenheit des Kopfes bemerklich, ſo daß die Thiere ſich

wie dummkollerig benahmen. Zwei Pferde erlagen der Krankheit.
Die meiſten Thiere litten an Verſtopfung und Mangel an Freß-
luſt. Die ſichtbaren Schleimhäute waren intenſio ſchmutzig gelb
gefärbt, der Puls war voll und frequent, das Maul heiß, die

unge weißlich belegt, Körperwärme wechſelnd. Nach ſechs bis

zwölf Tagen trat allmählig Geneſung ein. Bei einem der ver
endeten Pferde ergab die Sektion dieſelben Erſcheinungen wie bei
den an Gelbſucht verendeten Schafen.

Breslauer landwirthſchaftlicher Verein. Der Bres
lauer landwirthſchaſtliche Verein hat für die Erfindung eines
villigen, leicht anwendbaren und wirkſamen Verfahrens zur Ver-
tlgung der Feldmäuſe einen Preis von 1000 Mark ausgeſetzt.
Die Prüfung und Entſcheidung über die Preiswürdigkeit der ein
ehenden Vorſchläge, ſowie event. die Zuerkennung des Preiſes

erfolgen endgiltig durch die Fachkommiſſion, beſtehend aus dem
Vorſitzenden des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins, Kö
niglichen Oekonomierath Korn, ſowie den Herren Prof. Dr.
MetzdorfBreslau, Dr. CrampeBreslau, Ritterguts
beſitzer SchachtSadewitz, Rittergutsbeſitzer v. Schönberg-
Waſſerjentſch, Rittergutsbeſitzer Struve-Pirſcham, Baron
v. RichthofenCarlowitz, Amtsrath KriſcheNimkau und
Rittergutspächter Stapelfeld-Cammendorf. Entſpricht keiner
der eingehenden Vorſchläge den durch dieſe Kommiſſion feſtzu
ſtellenden Anforderungen, ſo wird der Preis nicht zuerkannt.
Bewerbungen um dieſen ſind bis Ende Auguſt d. J. an das
Bureau des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins (Breslau,
MatthiasPlatz Nr. 6) einzureichen.

Nutzen der Wieſel. Anzeſichts der vielfachen Klagen über
den durch die große Anzahl von Mäuſen in Feld und Wieſe an-
gerichteten Schaden wird von einem Landwirth aus Schleſien,
Beſitzer eines großen Gutes, folgende ſehr beachtenswerthe Mit-
theilung gemacht „Wie überall, ſo haben die Mäuſe auch auf
meinen Feldern Alles unterwühlt und die Saaten vernichtet nur
an einem etwa eine Viertelmeile langen Waldſaume fand ich in
einer Breite von 500.——600 Schritt und ſodann um einen großen

Strohſchober im Umkreiſe von ebenfalls ungefähr 500--600
Schritt ſehr auffälligerweiſe keine Spur von Mäuſen und einen
vollen Stand unverſehrter Saaten. Um die Urſache dieſer Er-
ſcheinung zu erforſchen, widmete ich von nun an dieſen beiden
Orten eine beſondere Aufmerkſamkeit und lernte bald die Feinde
und Vertilger der Mäuſe kennen, es waren Wieſel. Am Saume
des Waldes und in dem Strohſchober haben ſie ihre Wohnſtätte
aufgeſchlagen; von dieſer aus durchſtreifen ſie das Feld nach allen
Richtungen 500——600 Schritte weit nach Mäuſen, und wiederholt
habe ich geſehen, wie ſie mit der Beute im Maule nach ihrem
Bau eilten, wahrſcheinlich um dieſelbe ihren Jungen zu bringen.
Jede Wieſelfamilie ſcheint übrigens ihr beſtimmtes Gebiet zu
haben und eine andere dort nicht zu dulden, denn ich fand ihre
Baue in faſt regelmäßigen Entfernungen von 500--600 Schritten
auseinander und im erwähnten Strohſchober überhaupt nur eine

Familie.“

man ihn alle 2——3 Jahre zertheilen und verſetzen. Er verlangt
einen nicht zu ſchweren, fetten aber nicht friſchgedüngten Boden
und eine Lage, in der er während der Sommermonate nicht den
Strahlen der heißen Mittagsſonne ausgeſetzt iſt. Ein gutes
Mittel, um ihn zum üppigen Wachsthum zu bringen, iſt das

Bekanntmachung.
Der land wirthſchaftliche Central Verein der Provinz Sachſen c. hält

Dienstag den 29. Mai er.
ſeine diesjährige Verſammlung zuBRossIa, Station der HalleCaſſeler Eiſenbahn,

ab. Am folgenden Tage
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Jnſerate, vorwiegen

Ueberſtreuen mit Ruß zeitig im Frühjahre, oder auch mit Kaffee
ſatz. Um während des Sommers ſtets friſchen, zarten Schnitt
lauch zu haben, ſchneidet man ihn dicht an der Erde ab, bedeckt
ihn mit halbverfaulter Miſtbeet- oder anderer Dungerde und be
gießt dieſe fleißig. Man halte ſich mehrere Stöcke, um mit dem
Schneiden wechſeln zu können, weil ſich der Schnittlauch bald
erſchöpft, wenn man ihn zu ſtark benutzt.

Die Zucht von Himbeeren kann unter Umſtänden ſehr
rentabel ſein, beſonders wenn man ſich die vortheilhaften Züch-
tungen der Neuzeit zu Nutzen macht. Bis jetzt ſind Surpasse
Fastolff, ſowie Sucrée de Metz Leckerbiſſen von Metz) als
die ſchönſten und größten, ſowie feinſchmeckendſten Himbeeren
bekannt. Sie ſind ſehr fruchtbar. Die Früchte der erſteren
Sorte ſind glänzend roth und oft ſo groß wie eine Wallnuß.
Letztere Sorte iſt gelbfrüchtig und zeichnet ſich durch ihren ſüßen
Geſchmack aus.

EigenthümlichesMittelzur Vertreibung von Maul
würfe aus Gärten. Der Jahresbericht des weſtpreußiſchen bo-
taniſchzoologiſchen Vereins enthält die Mittheilung, daß folgendes
Mittel zur Vertreibung der in Gärten ſo häufig läſtigen Maul
würfe ſich bewährt habe: Sobald man ſieht, daß Maulwürfe
ſich im Garten zu ſchaffen machen, ſchieße man einen mit Pulver
geladenen Taſchenrevolver einigemale auf die Richtung der auf
gemullten Stelle in die Erde hinein. Es hat ſich gezeigt, daß
nicht lange darauf alle Maulwürfe den Garten verlaſſen haben.

Einen unzerſtörbaren Anſtrich für Gartenbänke em-
pfiehlt „Der prakt. Landw.“ Man nimmt gereinigten Graphit,
Kautſchuk und Schellack, verbindet dieſe Stoffe mit etwas Blei-
zucker und reibt die Maſſe ſchließlich mit Lein und Terpentinöl zu
ſammen. Dieſer Anſtrich bewährt ſich gegen alle Witterungs-
einflüſſe und iſt beſonders wegen ſeiner langen Dauerhaftigkeit
ſehr zu empfehlen.

Für die Jmker iſt das verfloſſene Bienenjahr das
ſchlechteſte ſeit langer Zeit geweſen. Nach den Ermittelungen iſt
jeder Bienenſtand in Thüringen unter die Hälfte herabgeſchmolzen.
Was die eigentlichen Wintermonate an hoffnungsvollen Bienen-
völkern übrig gelaſſen, iſt durch den unwillkommenen Nachwinter,
der im März wider Erwarten noch eintrat, beinahe gänzlich zerſtört.
Noch ein ſolch ſchlechtes Jahr für die Bienen, wie das verfloſſene,
und die Bienenzucht wird an vielen Orten gänzlich eingehen.
Leider läßt ſich auch der jetzige Frühling nicht günſtig für den
Jmker an.

Eierſchalen als Töpfe für kleine Sämereien. Wer
ſich eine Anzahl Eierſchalen, wie dieſelben nach dem Genuſſe von
weich geſottenen Eiern übrig bleiben, zuſammenlegt und in die-
ſelben dann mit einem Hölzchen eine kleine Oeffnung an dem
ganzgebliebenen Ende macht, kann ſolche Schalen mit Erde
füllen, in eine jede ein oder zwei Samenkörnchen legen, mit Blei-
ſtift den Namen derſelben auf die Schale ſchreiben und mit dieſen
Samentöpfchen ein mit Aſche oder Sägeſpänen gefülltes Kiſtchen

garniren. Jſt das Pflänzchen einmal verſetzbar, ſo löst man
die Schale langſam los und ſetzt Erde und Pflänzchen in Töpfe
oder in den Garten. Dieſe Manier iſt beſonders für friſche
Blumenkultur ſehr empfehlenswerth. Dieſe Mittheilung, be
merkt die Allg. d. Hausfrauen Zeitung hierzu, haben wir in

früheren Jahren praktiſch erprobt und es bereitet dieſe Pflanzen-
Schönen Schnittlauch zu ziehen. Vor Allem ſollte erziehung ein köſtliches Vergnügen und iſt namentlich geeignet,

der Jugend als edle Beſchäftigung zu dienen. Mädchen könnten
dieſe Eier-Vaſen dann noch mit allen möglichen bunten Garnen
umſtricken und zum Aufhängen einrichten; es bilden ſodann dieſe
lebenden Töpfchen viel ſinnreicheren Schmuck als tauſend andere
Nippſachen.

d landwirthſchaftlichen

Säcke haltbar zu machen. Um Getreideſäcke haltbar zu
machen, empfiehlt der „Obſtgarten“ folgendes Mittel Man bringt
ein Kilo guter Eiſenlohe in 14 Liter kochendes Waſſer. In dieſe
Brühe taucht man die Leinwand und läßt ſie 24 Stunden darin
liegen. Hierauf nimmt man die Leinwand heraus, ſpült ſie in
reinem Waſſer aus und läßt ſie trocknen. Man rechnet auf circa
8 Meter Leinwand 1 Kilo Lohe. Der Gerbſtoff zieht in die
Flachs und Hanffaſern ein und ſoll ſie wie das Leder nicht nur
gegen das Stocken ſchützen, ſondern ihnen auch mehr Haltbar-

keit geben.

Aufbewahrung der Eier. Unter all den verſchiedenen
Methoden, Eier längere Zeit friſch aufzubewahren, hat ſich die
nachſtehende ſeither am beſten erwieſen, denn ſie gewährt größte
Haltbarkeit, Leichtigkeit der Anwendung und koſtenloſe Herſtellung
des Verfahrens. Für die aufzubewahrenden Eier wird je nach
Bedarf der Boden einer größeren oder kleineren hölzernen Kiſte
mit gewöhnlichem Kochſalz auf handbreit Höhe bedeckt und die
Eier mit den Spitzen in das Salz geſtellt, daß keines das
andere berührt, darüber wird eine hinlänglich dicke Schicht
Salz gedeckt, daß wieder eine zweite Lage Eier eingelegt werden
kann; die oberſten Eier werden noch mit Salz zugedeckt. Auf
dieſe Weiſe bleiben ſie, wenn friſch eingelegt, lange Zeit voll
kommen unverändert und kann gleichzeitig init den Eiern das Salz
zum Kochen verwendet werden. Bevor man eine Partie einlegte
werden ſie gegen das Licht gehalten, um ſelbe auf ihre Friſche
zu prüfen. Ein friſches Ei iſt gegen das Licht gehalten gleich-
mäßig durchſcheinend, währenddem ein zweifelhaftes oder faules
Ei ſich durch das Licht klumpig und dunkel zeigen wird.

Fleckig gewordenes Lila- Seidenband wird wieder
aufgefriſcht wie folgt: Man löſt ein nußgroßes Stück Soda
in Liter Waſſer auf, ſpült darin das Band, läßt es ablaufen
und glättet es feucht zwiſchen Seidenpapier. Das Band erhält
dadurch ſeine friſche Farbe wieder und wird auch von Fett und
Schweißflecken gereinigt. Dieſes leichte Mittel, das ſo beliebte,
zarte, und doch leicht vergängliche Lila wieder aufzufriſchen, iſt
nicht allein in Bezug auf Bänder zu empfehlen, ſondern auch
künſtliche Blumen, z. B. Veilchen, ſind mit dieſer Auflöſung zu
reſtauriren, indem man ſie mittelſt eines Pinſels damit beſtreicht.

Maitranuk. Man nimmt von Gundermännlein 15 g, von
Waldmeiſter 24 g, von den Blättern der Waldbeere 30 g und
von den Blättern der ſchwarzen Johannisbeere 15 g, überſtreut
ſolche in einer Porzellanſchüſſel mit 95 g geſtoßenem Zucker,
gießt dann I Liter neuen oder alten Wein darüber und
läßt dieſen etwa 2 Stunden an den von Zeit zu Zeit unterzu-
tauchenden Kräutern ſtehen. Der Extrakt iſt überaus aromatiſch
und erfriſchend. Die Kräuter müſſen im Mai geſammelt werden,
wenn ſie eben in Blüthe treten und friſch, ehe ſich ihr Gewürz
verflüchtigt, mit dem Wein in Verbindung gebracht werden.
Will man Eſſenz bereiten, ſo verdoppelt man die Kräuter, läßt
den Wein über Nacht an ihnen ſtehen, und zieht den Extrakt auf
Flaſchen, der bis in den Winter aufbewahrt werden kann. Beim
Gebrauche wird mit Faßwein gemiſcht, wodurch man einen
ſehr ſchmackhaften Labetrunk erhält.

Erdbeerblätter als Thee. Es naht die Zeit, wo die
kleine Walderdbeere ihre aromatiſchen zarten Blätter entwickelt.
Da wollen wir denn daran erinnern, daß dieſe in der Sonne
getrockneten und wie oſtindiſcher Thee aufbewahrten Blätter ein
ſehr wohlſchmeckendes und äußerſt geſundes Getränk geben. Bei

der Thee-Bereitung werden drei bis vier Theelöffel voll der ze
trockneten Blätter vermengt mit ein wenig chineſiſchem oder
ruſſiſchem Thee auf eine Kanne gerechnet und ganz ſo behandelt

wie der letztere.

Jnhalts.

Mittwoch den 30. Mai er.
findet daſelbſt die Thierſchau des IV. Schaubezirks des weſtlichen Theiles

e nmngeve zie Merſeburg, verbunden mit der Provinzial Schaf
au ſtatt.

Sämmtliche Bewohner des Bezirks, beſtehend aus den Kreiſen
Sangerhausen, ERckartsberga, Querfurt, Halle
und Landkreis, Mansfelder See- und Gebirgskreis, Merse-
burg, Naumburg, Weissenfels und Zeitz können ſich
um die für Pferde, Rindvieh, Schweine c. ausgeſetzten Staats
Preiſe unter den ſpecriellen Bedingungen bewerben.

Um die für Schafvieh ausgeſetzten Prämien können ſich alle Züchter
der Provinz Sachſen, ſowie die der Nachbarſtaaten,
a nde durch Zahlung von Prämiengeldern beigetreten ſind,

erben.
Programm und Anmeldeformulare können durch die Königlichen Land-

rathsAemter obiger Kreiſe, ſowie durch die Vorſtände der landwirthſchaft-
lichen Vereine und durch den mitunterzeichneten Schriftführer bezogen
werden.

Rossla a E., den 7. April 1883.
Jm Auftrage

des Ausſtellungs-Comités:
Max Schaeper, Vorſitzender. J. Weber, Schriftführer.

Gasthof- Verkauf.Theilungshalber ſoll der in Sohwarza bei Rudolſtadt an ſehr
frequenter Straße gelegene

Gasthof zur Traube
Dienstag den 15. Mai d. Js. Nachmittag 4 Uhr

an Ort und Stelle meiſtbietend zum Verkauf kommen. Der Gaſthof enthält
r Logirzimmer, Kegelbahn, Stallung, Garten, erfreut ſich eines
ſeſren Verkehrs, hat eine herrliche Lage und die Verkaufsbedingungen ſind

Schwarza iſt Bahnſtation, hat lebhaften Verkehr durch Fuhrwerk,
ſowie im Sommer durch Touriſten. Rudolſtadt, Schwarzburg, ſowie größere
Fabrikorte in nächſter Nähe.

Auskunft ertheilt Ernst Müller. alte Str., Rudolſtadt.
Für mein Materialwaaren-Ge Wer Heirath wünſchtſchäft ſuche zum 1. Juni einen gewand- Heir ath. verlange das Fami

ten, gut empfohlenen Verkäufer. lieu-Journal, Berlin, Friedrichs-
Hermann Fahlberg,

Halle a/S. für Damen gratis.
ſtraße 218. Herren 65 4 Retourporto, aller Art onpfiertt in reicher Auswahl für 50 Kilo.

344Stellen- Vermittlung Haumfrevel.
des Vereins junger Kaufleute von Berlin. n ver Nacht vom 29.—30. April

Empfohlen von den Aelteſten d. Kaufmannſchaft, ſind an dem Communicationswege

m W und gen e Stetzen: t puge v mit einem Meſſer
abgeſchnitten worden.

Berlin Compt. u. Reiſe Metallw.Stettin Correſp. u. Buchf. do. 50O FIa r
P n da Colonialw. Belohnung ſichere ich Demjenigen zu,

erlin eiſe Galanteriew. der mir den Thäter derart zur Anzeigex Cigarren. bringt, daß ich denſelben gerichtlich
omptoir Cartonfabr. belangen kann. von Rülow',

Reiſe Fabr. (Schürzen u. Röcke). Rittergutsbeſitzer.
Stadt 9 Correſp. u. redact. Arb. Zeitungsverlag.Buchhalt. Schlächterei. Mein Gut

9 Correſp. u. Buchh. Weißw., Spitzen. 001raunt Reiſe Cigarren. beſtehend aus 388 Morgen gutemBerlin Verkauf Drogen, Parfümerieen. Roggen u. Gerſtenboden in. 50 Mrg.
Herren Confection. guten Wieſen, ſehr guten Gebäuden u.

welche dem Einrichtung u. Exped. do. Jnventar, beſtehend aus 8 Pferden,
v Exped. u. Lager, Telegr. Bau Anſt. 20 Haupt Rindvieh, 230 Schafe 12

Verkauf Colonialw. u. Farben. Schweine, Dreſch u. Häckſelmaſchine,

Inowrazla v Gnalanteriewaaren. u v a gen undLausit2z Compt. u. Exped. Kohlengrube. complet, bin ich gezwungen erbtheilungs
Greia Verkauf u. Decor. Manufactur. halber ſof. für 80,000 bei 20.000.4
Prenzlanu Buchf. Baubranche. Anzahlung zu verkaufen. Näheres d.
Berlin Comptoir Stahlwaaren. u Mosse, Güſtrow i M.,
T r u. Compt. Producten, Materialw. Nr. 12.

ne eiſe, Rüſchen, Spitzen. Ei ne SchimmelftuteCassol Buchf. Correſp. Exportg. 9 Jahr alt, leichtes Ackerpferd, auf
West- Preussen Compt. u. Buchh. Holzgeſchäft. jeder Stelle brauchbar, weil über
Kheinprovinz f. Reiſe Farbenfabr. 2New Mark Buchführ. u. Reiſe Brauerei. ählig rn arthDahme Verkauf Colonialw. bei Srer ſern
e Sachsen Poſamentenfabr.
erli ager Seidenſtoffe. no9 Correſpond. AuskunftsBureau. Eine in der Milchwirth

Elberfold Buchf. Correſp, Seidenw. ſchaſt durchaus
Rheinprovinz Buchf. u. Correſp. Zündw. Fabr. eLausitz Compt. Seifenfabr. tüchtige Mamwell

2 3000 Ctr.
Schnitzel werden zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe werden
erbeten sub Sch. Nr. 3453 an J.
Barck Co., Halle a/S.
Schwàmme

Saatkartoffeln. vie toten geg. en
Es ſind nur noch abzugeben: Earl Unter l. G. eſorderGodrich, Luchſe, Chi o Rud. Mosse, Erfurt.

Blanca, Euphyllos, Mehtkugel, Da- Ein kl Landgut von ca. 100 goth.
berſche, Alte Karke, ſowie ſächſiſche Acker guten Boden, Rübenb., iſt mit
gelb und weißfleiſchige Zwiebel- Kar ſämmtl. Jnventar u. Vorräthen krank-
koffeln. Preiſe zwiſchen 3 und 4 heitshalber für 27,000 Thlr. zu ver-

kaufen. Off. T. F. 91 Hanasen-
Rittergut Neuhaus bei Delitzſch. sten C Vogler, Erfurt.M. B.



ackKoe!
für Rüben, Getreide', Mais c. c.

Einfache, leichte, gute, dauerhafte, ſehr beliebte Maſchine, empfiehlt und
giebt zu Verſuchen

Halle a/S. Ale. Fcrerke.

als:7

Portl.-Cemente, div. Marken,
Gyps zu Putz- und Stuck-Arbeiten,
Thonröhren, glasirt, mit allen Sorten

Verbindungsstücken,
Schornsteis-Aufsätze,
Mosaik-Flurplatten,
Treppenstufen, Granit u. Cement ete.,

Dach-Pappe,
Schiefer, deutschen u. engl.,
Theer und Asphalt ete.,
Dachziegel und Dachfalz-Ziegel,
Verblend-Steine in verschied. Farben,

Eisernes Baumaterial.
Gewalzte T-Träger, 235 Millimeter hobe

Hartwichschienen (letztere von mir
als Baumaterial eingeführt) in bester
9 Qualität, Eisenbahnschienen, Säulen,
Ankoer, eiserne Fenster überhaupt den
gesawmten Eisenbedarf für Bauten sowieselbet-

J ständige ERisemn Bauconstructionen jeder
Art liefert zu den billigsten Preisen; seit 1869
in vielen Hunderten von Ausführungen

G W elfts ohne in alIe a/S.
Special fabrik für Risenbauten,

ältestes, grösstes u. besteingerichtetes Etablissement dieser Branche.
Engros Lager von eisernem Baumaterial,

verbunden mit
ERisengiesserei T. Ranges.

Der Unterzeichnete offerirt Centesimalwaagen
(D. R. -P. No. 20996) in allen Gröſzen, ganz ans Eiſen, neueſter Con
ſtruction, bequemſter Handirung, zum Abwiegen von Lowrys und
Straßen -Fuhrwerk, Garantieleiſtung für guten und genauen Gang bei
täglichem 2—300maligem Gebrauch derſelben R 5 Jahre,
ſowie Decimal-Viehwaagen (DecimalSyſtem) in allen Größzen, ſtets vor
räthig zu den billigſten Preiſen und conlanteſten Bedingungen.

Halle a/S., Merſeburgerſtr. II.M. M. Mollnau, Hrückenwaggenſabriß.

I Billigstes Eisenbaumaterial. I
Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 Atr. Bauſchienen 4 u. 5“

hoch, ſowie 9* hohe Hartwichſchienen, Verankerungen, Verla
ſchungen 2c. Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renommirteſter Gießerei,
als: Säulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con
ſolen c in ſauberſter Ausführung.

I Größtes Lager ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahl
reiche Referenzen.

Hingst Scheller, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für Anfertigung von eiſernen Brücken,

Gittern, Veranden, Balkons e.
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen IJnſtitut.

Höchſter Preis der Rübenculturgeräthe
I. Preise Concurrenz in Seelowitz bei Wien, Welt- t J. S

Magdeburg 1880. ausſtellung 1873. anno ver 3n J 1881 Höchſter reſp. einziger großer Ehrenpreis Lundenbursg
J 2 der Previnz Hannover. bei Wien 1882.Göttingen 1880. Hannover 1881. Wittenberge 1882

Große Goldene Medaiue (erſte)
Halle a/S. 1881.

Die große Hilberne Htaatsmedaille
Magdeburg 1880

erhielten für

Hackmaschinen,
Drills, Düngerſtrener

wegen „tüchtiger ſolider Arbeit und unausgeſetzten Verbeſſer
ungen an dieſen Maſchinen“ (laut Ehrendiplom)

Co.,W. Siedersleben
Maſchinenfabrikanten, früher Landwirthe und e deutſche

Bernburg.
Cultivateure von Zuckerrüben im Maſchinengroßbetriebe;
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dieſelben empfehlen den Herren Landwirthen:
neu verbeſſerte Hebelhackma-Präcisionshackmaschinen Saxonia Sie t Nur enhacbeittes

e

Getreide, Rüben c.
Hackmaschine (System Smith) neu verbeſſerte Hebelhackmaſchine für

Getreide, Rüben, Kartoffeln c.3 Hackmaschine (Smith) ein und zweibalkig, ſteife Meſſer, für Rüben,
Kartoffeln 2c. vereinfacht und verbeſſert.

in d zweibalki teife M ſer, für üben,Hackmaschine Askania arten daltig, ſeife Meſſer für Rüben

Mgaren-Pantiegw FFFöIn-FFeien
Buckskins u. Tuche, Weiß, Woll-,
Leinenwaaren, Confection und bereitet ſeit acht Jahren als Speciali-
aller ſonſtigen Branchen kauft coulant tät u. empfiehlt als wirkſam gegen Feld

mäuſe und Hamſterr Caſſe. Offert. sub J. N. 928 an
Joh. Büdefeldt, Ranniſche Str. 24.

Chamottesteine, deutsech u. engl.
Chamotte-Formsteine, div.,
Chamotte-Hörtel,

Halle a. c. S.

Wacheteppiche, Wacheldufer, C0cos- I.

S Comptoiru. Lager: Steinthor-Bahnhof.
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Ornamente und Pormsteine,
Poröse und massive NMauersteine,
Brunnensteine,
Cement, schnellbindend fürstuccateure ete.
Puzzolanen-Cement-Mörtel,
Patent-Rohkrgewebe,

empfehlen zu billigsten Preisen
5 cW

e d

c r
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Teppiche und Tischeaeckcen
in den neueſten Deſſins,

H. ümmoleununm (Korkteppich)
zu Zimmerbelägen und als Läufer,

ITenillaldufer

in großer Auswahl empfiehlt

Hermann Arnolcdk,
r urrket 73, an der Markktkirche.

er

e

ihrer Art,

DoDpeltelagtsoho Spraltrabt-Iatratzen,

Einſätze in Holzbettſtellen, geſundeſte und practiſchſte

Eiserne Bettstellen u. S. W.
liefert die

Drahtwaarenfabrik
von O. H. Meilaneh,
lialle a/S., Magcdeburgerstr. Nr. 47.

IV. Luternationaler aschinenmarkt

zu Leipzig am 15.-17. Juni 1883.
Schluss des Anmeldetermines 15. Mai.
Adresse: Kreiesecretair Francke,
Leipzig, Nürnberger Strasse 38, II Tr.

Hallesche Minerahwasser- Fabrik
Aelteſtes und größtes Geſchäft hier am Platze

von

Carl Schonclor ſ.
Rathhausgaſſe 18,

empfiehlt

Selters- und sodawasser
(anerkannt als reinſtes kohlenſaures Waſſer), ſowie

ſämmtliche mouſſirende Limonaden
aus reinſten Fruchtſäften von bekannter Güte, täglich friſche Füllung.

Selters- u. Sodawaſſer in Patentverſchlußflaſchen.
DF Beſtellungen jeder Größe nach hier und auswärts, ſowie ab Fabrik

werden prompt und frei in's Haus ausgeführt.

bei KNiederla gen: ei Herrn u Igrn s Nachfolg
do. bei Herrn Kaufmann G. F. Thomas, Lauchſtädt.

J. C. Poetzseh, Landsberg.VAX oreiner löslicher

CACAO
feinster Qualität. Bereitung augenblicklich Ein Pfund genügend für 100 Tassen.
Fabrikanten C. J. VAN HDDTEN &700N in Weesp, HOLLAND.

Zu haben in den meisten ſeinen Delicatess-, Colonlalwaaren- und Drogenbandlungen,aaſenſtein Vogler, Leipzig.

Geba
uer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Haſſe.

Verkäuflich: Rapp, Schwarz-
braun, Lichtbraun, ſchön, jedes Ge
wicht, lammfromm, gut geritten, trup
penfromm, fehlerlos, 5-—6 Zoll.

Salzwedel.

Vom Jerim,
Major.

Rittergutsverkauf.
Königreich Sachſen, 10 Minuten u.

40 Minuten entfernt v. d. Bahn Leipz.
Dresd. Schloß mit Park. Brenne
rei, Ziegelei. Preis 125,000 An
zahlung 20,000 Mit vielen Vor
räthen ſofort zu übernehme. Durch
Herrn Senator Fonl in Belgern
a. d. Elbe.

r ÄÄ—uu-—?

mit 32 Morgen guten Landes ſoll we-
gen Krankheit des Beſitzers unter ſehr
vortheilhaften Bedingungen verkauft
werden. Die Anzahlung des Kaufpreiſes
iſt ganz gering.

Nähere Auskunft ertheilt der Agent

Gustav Kraehmer
in Weißenfels i Th.

Offene Stellen
für Landwirthſchafteriunen auch
ſelbſtändig, Kochmamſells, Köchin
nen, Stubenmädch., für Verwal
ter, 1 led. Gärtner gleichz. als Auf
ſeher, 1 led. Schäfer d.
Fr. Deparade, gr. Schlamm 101.

Friſcheſte, feinſte ſüße Tiſchönt
ter in Fäßchen von netto 9 W verſende
ich jetzt zum ermäßigſten Preiſe von
1,05 pr. franco pr. Poſt.

Carl Schiffinanm
n 3in Rügenwalde.

e Hauernwirthſchaft
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Deutſcher Reichstag.
78. Plenarſitzung vom 4. Mai 1883.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr
30 inuten.

Am Tiſche des Bundesraths Miniſter Scholz, Bronſart von
Schellendorff, Geh. Rath Boediker.

Es wird in der zweiten Berathung des Geſetzes, betr. die Ab
änderung der Gewerbeordnung, fortgefahren und kommen die Straf
beſtimmungen zur Debatte.

Abg. Vr. Rée (Fortſchr.) bittet, eine geringfügige Aenderung
per Strafbeſtimmungen, welche jedoch nur redactioneller Natur iſt,

anzunehmen. mDies geſchieht und werden die F 143 bis 147 mit dieſen Aende-
rungen angenommen.

Bei J 148 liegt ein Antrag Baumbach vor, welcher bezweckt,
die Verſtöße der Häuſirer gegen die Vorſchriften der Gewerbeordnung
nur auf Antrag zu beſtrafen.

Abg. Dr. Baumbach motivirt dieſen Antrag mit dem Hin
weiſe darauf, daß die ſtrafrechtliche Verfolgung wegen ſo kleiner
Vergehen nach allgemein ſtrafrechtlichen Grundſätzen nicht anders,
als auf vorhergehenden Antrag erfolgt. Da es ſich hier nur um
Verſtöße gegen den ſog. Anſtandsparagraphen handelt, ſo iſt dieſe
Abſchwächung der Strafbeſtimmung wohl angebracht.

Abg. Munkel: Es wäre im Jntereſſe einer einheitlichen Ge
ſtaltung unſerer ſtrafrechtlichen Beſtimmung ſehr erwünſcht, wenn
die hier in Rede ſtehenden Strafbeſtimmungen geändert würden
die vorhandenen Beſtimmungen des Strafrechts reichen aus, um
üngehörigkeiten zu beſtrafen, die Vorlage aber würde eine theilweiſe
Anomalie in unſerem Strafrecht ſchaffen ich bitte, den Antrag
Baumbach anzunehmen.

Abg. von Kleiſt-Retzow. Die Uebelſtände bei dem Haufir
gewerbe müſſen ſtrenger in Angriff genommen werden die beſtehen-
den milden Strafbeſtimmungen reichen eben nicht aus.

Geh Rath Bödiker: Wenn die Beſtrafung der Hauſirer nur
eintreten ſoll, ſo iſt die Strafbenimmung überhaupt

entbehrlich. Wer wird denn gegen zudringliche Haufirer erſt einen
Strafantrag ſtellen

Abg. Schrader: Sie behandeln jetzt die Hauſtrer wie Menſchen,
über welchen fortwährend das Schwert der ſtrafenden Gerechtigteit
ſchweben müſſe. Bedenken Sie doch, daß zahlreiche kleine Hand
werker ihre Handwerksproducte als Hauſirer vertreiben müſſen.

Abg. von Minnigerode: Die Haufirer ſind eine Plage für
die Landleute; die Straäfbeſtimmungen ſind ein Schutz für ehren-
werthe Haufirer, und treffen nicht dieſe, ſondern nur den zudring-
lichen, von dem die Landleute, und namentlich die Landfrauen, ofr-
mals nur aus Angſt kaufen, um ihn los zu werden.

Abg. Munkel: Das Geſetz ſchafft eine Ausnahmebeſtimmung
für Hauſirer, und es macht den Eindruck, als ob dieſer ein ſchlechterer
Menſch wäre, wie jeder andere.
Bei der Abſtimmung wird Auszählung nöthig.
die Anweſenheit von nur 166 Mitgliedern. Das Haus iſt mithin
nicht beſchlußfähig.

Abg. Richter (Hagen) weiſt darauf hin, daß dieſer Zuſtand
jedenfalls durch das rückſichtsloſe Vorgehen der Majorität des Ab-
geordneten hauſes herbeigeführt ſei, die bis vor wenigen Minuten
eine Sitzung gehalten und heute Abend eine neue Sitzung um 7 Uhr
anberaumt.

Abg. von Minnigerode: Da das Haus nicht beſchlußfähig
ſt ſo proteſtire ich gegen jede fernere Debatte.

Abg. Dr. Windthorſt: Es iſt mir zweifelhaft. ob das Haus
wirklich beſchlußunfähig iſt, es haben eine Menge Herren ſich ab
ſichtlich der Abſtimmung enthalten.

Abg. Dirichlet: Bei einer Vertagung wird nachher die Be-
ſchlußfahigkeit des Hauſes feſtgeſtellt werden müſſen.

Präſident: Jch vertoge deshalb nicht, ſondern beraume eine
neue Sitzung auf 2 Uhr an und ſetze auf die Lagesordnung die
Fortſetzung der Berarhung der Gewerbe Ordnungs Novelle und
den Etat.

Schluß 1 Uhr.

Dieſelbe ergiebt

79. Plenarſitzung.
Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 212 Uhr.
Abg. Dirichlet beantragt die Vertagung des Hauſes da die

geſchäftovrdnungsmäßige Zuſtellung der Tagesordnung an die Mit
glieder für dieſe Sitzung nicht ſtattgefunden haben kann.

Der Präſident bemerkt, daß in einem analogen Falle der Abg.
Richter mit ſeinem gleichen Antrage nicht durchgedrungen iſt, und
ähnliche Fälle mehrfach vorgekommen ſind

Abg. Richter bemerkt, daß damals zwiſchen beiden Sitzungen
ein Zeitraum von mehreren Stunden gelegen; jetzt beträgt dieſer
nur 50 Minuten.

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Dieſes Auftreten iſt bezeich
nend für die Art, wie die Herren links bereit ſind, die Geſchäfte zu
fördern.

Franzöſiſcher Kundſchafterdienſt während der Belagerung
von Paris.

Herr Steenackers, unter der Regierung der nationalen Ver
theidigung Leiter de Poſt und Telegraphenweſens wird in einigen
Tagen ein Buch „Les Telegraphes et Postes de la Defense
nationale“ veröffentlichen, von dem bereits Auszüge bekannt
werden. Ein Pariſer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ theilt daraus
Felgendes mit:

„Von beſonderem Werthe ſind die Angaben über die Art
und Weiſe, wie man die Verbindung mit dem belagerten Paris
aufrecht hielt oder doch aufrecht zu halten ſuchte, denn es war das,
wie ſich bald herauseſtellte, eine ſehr ſchwere Aufgabe. Steenackers
ſchildert wie man auf alle möglichen Auskunftsmittel verfiel, auf
Tauben, Ballons, auf ſchwimmende in die Seine zu werfende
Tonnen, auf Flöße, auf Hunde, wie man aber zuletzt darauf zurück
kam, hauptſächlich Sendboten zu nehmen, um durch ſie Depeſchen
nach Paris zu ſchicken. „An folchen“, ſo erzählt er, „war kein
Mangel und wir haben während der fünf Monate eine große
Anzahl abgeſchickt. Sie zeigten ausgezeichneten Eifer und wir
hatten nicht nöthig, willige Männer zu ſuchen. Die Einen kamen
aus reinem Patriotismus, die Anderen, um als Belohnung die
Ehrenlegion zu erhalten, Andere, weil ſie aus verſchiedenen Grün
den nach Paris zurückkehren wollten oder mußten. Einige hatten
auch weniger edle Beweggründe: theils kam es ihnen nur auf das
Geld an, das wir ihnen vorſchoſſen, theils wollten ſie fich dem
aktiven Kriegsdienſt entziehen. Alle waren feſt überzeugt, daß ſie
ihr Ziel erreichen und die Depeſchen abliefern würden. Ich ge-
ſtehe, daß ich von dieſem Eifer gerührt war und zuerſt den Gründen

nicht ſehr nachforſchte. Jch hatte Vertrauen: vom Oktober bis
November in ganzer Stärke; im Dezember fing ich an zu zweifeln
im Januar glaubte ich gar nichts mehr. Man wird dieſe Abnahme

der Jlluſionen nach Durchleſung dieſes Kapitels begreifen. Die
erſten Boten, die ſich uns ſtellten, wurden mit Begeiſterung
auf. und blind angenommen. Ich konnte ſie nicht nach ihrem Ge
ſicht beurtheilen, und Erkundigungen einzuziehen, war in der Eile
unmöglich. Die anſtändigen Leute (und das war die große Mehr-
heit), die, welche nichts Anderes wünſchten, als ſich nützlich zu
machen, und welche ſich nöthigenfalls ſelbſt aufgeopfert haben
würden, wären durch allzu eindringliche Fragen beleidigt worden,
und ich konnte nicht wohl die Polizei in der Vergangenheit Der
jenigen herumwühlen laſſen, die ſich ſoeben bereit erklärten, in
unſerem Dienſte ihren Kopf zu riskiren. Die Meiſten hatten, um
nach Paris zu kommen, gar keinen beſonderen Plan, und es fehlte
ihnen an eigener Einſicht ſie ſprachen vom Einnähen der Depeſchen

Halle, Sonntag den 6. Mai 1883.

Abg. Dr. Windthorſt bedauert, daß heute Abend eine Sitzun
im Abgeordnetenhauſe ſtattfindet, die Sachen liegen aber ſo, da
ſich dies nicht vermeiden ließ.

Abg. Dirichlet: Der gegenwärtige Zuſtand iſt ein unerträg-
licher und ich behalte mir vor, mit allen Mitteln der Geſchäftsord-
nung dieſem Zuſtande ein Ende zu machen.

Abg. Richter: Die Schuld an dieſem Zuſtande trägt der Ab-
geordnete Windthorſt mit ſeiner ſchwankenden Haltung; wenn Je
mand abſichtlich das Anſehen des Parlaments ſchädigen wollte, ſo
könnte er nicht beſſer vorgehen, wie dies jetzt in dem Nebeneinander-
tagen beider Parlamente geſchieht.

Abg. v. Minnigerode bezweifelt, daß die Vertagung des
Hauſes unter den obwaltenden Umſtänden verlangt werden kann.

Das Haus lehnt hierauf den Antrag Dirichlet auf Vertagung ab.
Während der Präſident zur Abſtimmung ſchreitet, erhebt ſich

der Abg. Richter (Hagen), um die Beſchlußfähigkeit anzuzweifeln.
Er wird indeſſen vom Präſidenten am Weiterſprechen verhindert,
da z eines Abſtimmungsaktes das Wort nicht ertheilt wer-
den kann.

Abg. Richter (Hagen): Dann nehme ich den ſoeben abgelehn-
ten Antrag Dirichlet wieder auf und beantrage von Neuem die Ver-
tagung. Große Unruhe rechts.

Präſident v. Levetzow: Die Befugniß hierzu iſt nach der Ge
ſchäftsordnung nicht anzuzweifeln. Jch ſtelle den Antrag Richter
zur Unterſtützung. Die Unterſtützung reicht aus. Wir kommen zur
Abſtimmung.

Abg. Richter (Hagen) zur Geſchäftsordnung: Herr Präfident,
ich bezweifle die Beſchlußfähigkeit des Hauſes.

Präſident v. Levetzow: Es iſt nach dieſem Zweifel erforder-
lich, eine Auszählung vorzunehmen.

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von nur 185 Mit
gliedern. Das Haus iſt ſomit beſchlußunfähig.

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf Sonnabend
1 Uhr an. (Etat.)

Schluß 3! Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

63. Plenar Sitzung vom 4. Mai.
Präfident von Köller eröffnet die Sitzung um 9 Uhr 25

Minuten.
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Goßler u. A.
Auf der Tagesordnung ſtehen nur Petitionsberichte.
Die Stadtverordneten von Krefeld, vertreten durch die Herren

Dr. Greiff u. Gen., beſchweren ſich über die Verfügung der Regie-
rung zu Düſſeldorf vom 26. September 1882, welche anordnet, daß
ſämmtliche zur Zeit in Krefeld noch ſimultan organiſirte Volks
ſchulen der Jnnenſtadt mit Oſtern 1883 als konfeſſionelle einzu
richten ſeien. Der Petition haben ſich außerdem 3274 Krefelder
Bürger angeſchloſſen und auch ihrerſeits die Bitte an das Haus der
Abgeordneten gerichtet, daß die in Krefeld zu Recht beſtehenden
paritätiſchen Volksſchulen erhalten bleiben.

Die Unterrichtskommiſſion, Referent Abg. v. Zitzewitz, bean
tragt: 1. über die Petitionen zur Tagesordnung überzugehen; 2.die Staatsregierung zu erſuchen, von dem in der Verkugung vom

16. Juni 1876 ausgeſprochenen Grundſatz, daß „die Genehmigung
zu paritätiſchen Schuleinrichtungen nicht verſagt werden ſolle, wenn
da, wo die Schulunterhaltungspflicht der bürgerlichen Gemeinde ob
riegt, ſeitens der Gemeindebehörden ein dahingehender Antrag ge-
ſteüt werde“ in Zukunft Abſtand nehmen zu wollen.

Der Abg. Seyffardt (Krefeld) und Genoſſen beantragen. da
gegen, die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu
überweiſen.

Abg. Seyffardt (Krefeld). Es handelt ſich bei dieſer Frage
nicht um Gunſt oder Ungunſt gegen die Simultanſchulen, ſondern
nur um Schutz des gekränkten Rechtes. Die beſtehende Simul-
tanſchule, deren hohe ideale Bedeutung (Oho! und Heiterkeit im
Centrum) ich nicht weiter hervorheben will, ſoll beſeitigt werden.
Jn einem Lande mit gemiſchter Bevölkerung iſt die Simultanſchule
die einzig richtige und zweckmäßige. Leider ſcheint man an maß-
gebender Stelle der Anſicht zu ſein, daß die Simultanſchule einen
politiſchen Charakter hat das iſt nicht richtig. Die verſchiedenen
Konfeſfionen des Chriſtenthums ſtehen einander nicht feindlich gegen
über, ſie gipfeln alle in dem Satze: „Liebe Deinen Nächſten als
Dich ſelbſt“. Heute giebt es keinen Unterſchied mehr zwiſchen

Humanität und praktiſchem Chriſtenthum, es gab vielleicht einen
ſolchen zur Zeit der Hexenprozeſſe. (Lebhafte Unterbrechung im
Centrum.) Miniſter Falk hat wiederholt anerkannt, daß die Regie
rung kein Recht habe, in die Umwandlung der Krefelder Simultan-
ſchulen einzugreifen. (Hört, hört! links.) Gründe für die plötz-
liche Sinnesänderung der Regierung ſind nicht bekannt geworden,
man weiß nur, daß ſie aus der Zeit ſtammen, als der gegenwärtige
Miniſter die Rheinprovinz bereiſte. Man ſpricht h ute von der
hochgradigen Erregung der katholiſchen Bevölkerung, d. h. doch

103 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

nichts anders, als daß die Entſimultanifirung auf ein rein politiſches
dotiv zurückzuführen iſt. Mag die Beſeitigung der Simultan-

ſchulen noch ſo dringend gewünſcht werden, ſo giebt es doch auch
zahlreiche Familienväter, die an dieſer Einrichtung feſthalten, deren
Wünſche bleiben unberückſichtigt. Die MaſſenPetitionen ſind nicht
immer in der loyalſten Art zu Stande gekommen; die Agitation
war eine ſehr lebhafte; die Erregung war eine künſtlich hervorge-
rufene. Ein ultramontaner Agitator (Or Urfey) ſagte: Es iſt
eine geringere Sünde, Eurer Mutter ins Geſicht zu ſpucken, als
einen Liberalen zu wählen. Widerſpruch im Centrum.) So machte
man Stimmung gegen die Simultanſchule. Das iſt kein ehrlicher
Kampf, das läuft auf türkiſche Mittel hinaus. Herr von Goßler
wird nicht immer Kultusminiſter bleiben, dann könnten Sie (im
Centrum leicht einmal ein ſehr ſchlechtes Geſchäft machen. Laſſen
Sie an Stelle des Rechts nicht die politiſche Oportunität treten.
(Brabo und Ziſchen.)

Abg. Stroſſer: Der Vorredner hat nur die eine Seite der
Medaille gezeigt, ich möchte mir erlauben, die Kehrſeite derſelben zu
zeigen. Die Erfahrungen, die wir bisher mit den Simultanſchulen
emacht haben, ſind nicht geeignet, uns für dieſelben zu erwärmen.Pie Theorie des Vorredners war ja ſehr gut, in der Praxis iſt aber

die Sache nicht durchführbar. enn die Simultanſchule politiſch
iſt, ſo war ſie es auch, als ſie begründet wurde; wir haben damals
die Dinge gehen laſſen weil wir wußten, daß eine Aenderung un-
vermeidlich werden würde; ſelbſt der Redner erkannte an, daß dieſe
Aenderung nöthig ſei. (Rufe: Wo denn Gerade in Krefeld hat
ſich die Simultanſchule gar nicht bewährt und iſt lediglich ein Pro
dukt der politiſchen Tagesſtrömung geweſen die ausſchlaggebende
Partei hat Alles aufgeboten, um Simultaniſirung ſo ſchnell als
möglich zu beenden, und das iſt ihr unter dem Miniſterium Falk
auch geglückt. Die durch die Simultaniſtrung erreichten Vortheile
für die Schulen (ſiebenklaſſige ſtatt vierklaſſige) erkennen wir an
und können ſie auch beibehalten bei konfeſſionellen Schulen. Aber

anz bedenklich iſt die Miſchung der Geſchlechter in den Simultan-ſchalen; die Vorausſetzung, daß dieſe Einrichtung wohlthätig auf

die Erziehung wirken werde, hat ſich als nicht zutreffend erwieſen.
Von einer Förderung des religiöfen Friedens kann wohl nach den
Erfahrungen in Krefeld kein Menſch mehr reden. (Ruf: Abwarten
Ja, das wollen wir beiderſeits abwarten! Die Bevölkerung von
Krefeld hat fortwährend gegen die neue Einrichtung proteſtirt,
namentlich die katholiſche, die ſich dort auf 25,000, neben 5000

ſtellt. Angeſichts der fortwährenden Beſchwerden hat
der Miniſter, als er die Aufhebung der Simultanſchulen verfügte,
nur ſeine Pflicht gethan und dafür danken wir ihm. Es hat auch
in Krefeld die irrige Auffaſſung Widerlegung gefunden, als ob reli-
giöſe Dinge aus dem Unterricht ausgeſchieden werden könnten es
hat ſich gezeigt daß der Unterricht über die Reformationsgeſchichte
ſich garnicht ertheilen läßt, ohne auf einem konfeſſionellen Boden zu
ſtehen ganz Aehnliches iſt mehrfach im Geſchichtsunterricht vor-
gekommen. Die konfeſſionellen Schulen haben Jahrhunderte lang
in Preußen beſtanden, ohne daß der religiöſe Friede dadurch geſchädigtworden wäre; ſie werden auch in Zukunft ſich bewähren; ſerenfals

hat die Krefelder Schule den religiöſen Frieden nicht gefördert, ſon
dern viel Aergerniß bereitet. Wenn z. B. das Bildniß Chriſti aus
der Schule genommen und durch das Bildniß des Kaiſers erſetzt
würde, ſo iſt das ein Mißbrauch, gegen den unſer Kaiſerlicher Herr
ſelbſt wohl am Meiſten proteſtiren wird. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Die Eltern, die ihre Kinder zur Schule ſchicken müſſen, können
auch verlangen, daß ſie nicht religionslos erzogen und unterrichtet
werden. Jn Krefeld ſelbſt ſind auch die meiſten Schulbeamten, die
anfänglich der Simultanſchule ſehr zugeneigt waren, bald von ihrer
Auffaſſung zurückgekommen. Auch der Vorredner hat ja angeſichts
der Zuſtände in Krefeld erklärt, daß er auf beſſere Zeiten für die
Simultanſchule hoffen müſſe. Unſere Schule iſt ein koloſſaler Orga
nismus, der nach einheitlichen Grundſätzen verwaltet werden muß
es kann alſo nicht geſtattet ſein, einzelnen Gemeinden das Recht zu
laſſen, über die Schulverwaltung einſeitige Beſtimmungen zu treffen
es kann alſo auch nicht den Gemeinden erlaubt ſein, über den Cha
rakter der Schule zu beſchließen, blos weil die Gemeinde die Schul
laſt trägt. Was ſollte etwa daraus werden, wenn gleiche Grundſätze
etwa bei der Militärverwaltung Platz griffen, wenn die Gemeinde
zum Kaſernenbau beiträgt? Jch bitte Sie, die Anträge der Kom
miſſion anzunehmen.

Abg. Dr. Löwe-Bochum: Die Gemeinde iſt als Schulge-
meinde eine Delegirte des Staates, ſie muß deshalb die ſtaatlichen
Grundſätze reſpektiren und da iſt es nicht geſtattet, zum Nachtheil
oder Vortheil einer Konfeſſion Einrichtungen ändern zu laſſen durch
höheres Eingreifen. Wie Petitionen gemacht werden, das wiſſen
wir Alle. Es kommt nicht darauf an, daß die Lehrer in einer
Simultanſchule gerade eine Konfeſſion beſchimpfen in jeder an
deren Schule würde ein ſolcher Lehrer ebenſo ſtrafwürdig ſein.
Gerade die Herren vom Centrum und der Rechten geben uns
durch ihr Zuſammengehen ja den Beweis dafür, daß es viele Be
rührungsgründe in den verſchiedenen Konfeſſionen giebt. Es mag

in das Futter der Kleider, Mützen oder Stiefelſohlen. Jchſchickte
ſie trotzdem in Gottes Namen aus. Leider kamen ſie mir aber
nach 14 Tagen, nach einem Monat und noch ſpäter wieder zurück,
elend, heruntergekommen, zerlumpt und dennoch würdig der Theil
nahme und des Mitleides, obwohl ſie ihren Zweck nicht erreicht
hatten. Viele von ihnen, die einen Vorſchuß von 300--1000Fr.
erhalten hatten, waren von Allem entblößt und man konnte nicht
umhin, ihnen eine kleine Entſchädigung zu geben. Jhr Mißerſolg
entmuthigte aber die Anderen nicht und Jeder hoffte, daß es ihm
beſſer gelingen werde. Nur wurden die Forderungen immer höher,
da die zurückgekehrten Leute, trotz ausdrücklichen Verbots, von
ihrem Mißgeſchick, den Strapazen und Schwierigkeiten der Reiſe
erzählten. Wir ſuchten den immer ſteigenden Anforderungen ent-
gegenzutreten, aber wir mußten ſchließlich nachgeben.“

Steenackers erzählt nun weiter, daß er am liebſten gar
keine Boten mehr auszeſchickt und bezahlt hätte, da ſie ja doch
nicht in Paris ankamen, daß die Regierung aber darauf beſtanden
habe, da die Wichtigkeit der Verbindung mit Paris ſchon das
Riſiko des Geldes werth geweſen ſei. Dann kommt Steenackers
auf den intereſſanteſten Theil ſeiner Mittheilung, nämlich die
Art und Weiſe, wie die Depeſchen verborgen wurden, und man
muß ſagen, daß darin eine ſehr beachtenswerthe Findigkeit an den
Tag gelegt wurde, wenigſtens in einzelnen Fällen. Doch ich laſſe
dem Verfaſſer das Wort „Wir hatten ſolche Mittel in großer
Maſſe und ich erwähne nur die hauptſächlichſten: Zuerſt die
Schuhſohlen. Dieſe wurden eigens dazu vorbereitet und enthielten
im Jnnern eine kleine Aushöhlung, in die man die Depeſchen
legte. Die Schuhe mußten in kleine Stücke geſchnitten werden,
um die Einlage zu finden. Ein doppeltes Mützenſchild. Einen
aus zwei Kupferplatten zuſammengeſetzten, im Jnnern zur Auf-
nahme hohlen und mit Stoff bekleideten Rockknopf. Die Zwinge
eines Stockes. Eine ausgehöhlte Cigarre. Ein Packetchen Ci-
garettenpapier, deſſen einzelne Seiten mit unſichtbarer Tinte
beſchrieben waren. Fiſchbein eines Regenſchirmes. Ein falſcher
hohler Zahn. Ein Klavierſtimmſchlüſſel. Das Heft eines ge-
wöhnlichen Taſchenmeſſers. Jm Jnnern des Horntheiles brachte
man eine kleine Höhlung an, ſteckte die Depeſche hinein und be
feſtigte die Schale dann wieder ſorgfältig. Einen Schlüſſel mit
doppelter Höhlung (Doppelboden). Ein zerſchnittenes, im Jnnern
ausgehöhltes Zweiſouſtück. Die Flächen mußten genau auf ein-
ander paſſen. Wenn man die Depeſche hineingethan hatte, legte

man das Geldſtück einige Zeit in Eſſig und hatte dann die größte
Mühe, es wieder auseinander zu bekommen. Eine kleine Elfen
beinkugel in Nußgröße. Der Bote ſollte ſie im Augenblick der
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Gefahr verſchlucken und am andern Tage wiederfinden. Ein
Handſchuh. Namentlich für Damen.“

Viele Boten, ſo erzählt Steenackers weiter, hätten die De-
peſchen auswendig lernen wollen, die Regierung der Nationalver-
theidigung habe ſich aber in keinem einzigen Falle entſchließen
können, ihnen den wahren Text mitzutheilen, ihnen vielmehr nur
chiffrirte Depeſchen andertraut, deren Auswendiglernen natürlich
unmöglich geweſen ſei. Ueber die Mittel, welche die Preußen an
wandten, um den franzöſiſchen Kundſchafterdienſt zu verhindern,
heißt es weiter: Aber alle unſere Kunſtgriffe, ſo ſchlau ſie ſein
mochten, halfen uns nichts gegen einen Feind, der auf dem Ge
biete der Spionage ſelbſt Sachverſtändiger war und von Grund
aus alle „trucs“ des Handwerks kannte. Die erſten Boten, die
bei den preußiſchen Linien ankamen, wurden feſtgehalten und vor
einen Offizier geführt. Nach einem kuxzen Verhör entkleidete man
den Gefangenen vollſtändig und ließ ihn in dieſem Zuſtand war-
ten, bis man ſeine Wäſche, ſeine Kleider, ſeine Mütze und Schuhe
Stück für Stück zertrennt und aufgeſchnitten hatte. Jhn ſelbſt
unterſuchte man auf's Genaueſte vom Kopf bis zu den Zehen.
Wenn man nichts fand, gab man ihm ſeine Kleider in Fetzen zu
rück und fügte einige Kolbenſtöße hinzu, wenn er die Kühnheit
hatte, ſich zu beklagen. Wenn man ihm aber doch noch nicht
traute, ſo gab man ihm ein Elephanten Abführungsmittel von
oben und ein Pferdeklyſtier von unten. Dann wurde er unter
dieſem doppelten Druck einigen Leuten anvertraut, die ihn
überwachten und das Weitere unterſuchten. Fand man auch dann
nichts, ſo jagte man ihn zum Teufel. Nach einiger Zeit aber
plagten ſich die Preußen, die praktiſche Leute ſind, viel weniger.
Um Perſonal zu ſparen, hatten ſie die Mehrzahl ihrer Vorpoſten
und ſelbſt die einzelnen Poſten mittelſt eiſerner, 20 Centimeter
über dem Boden laufenden Eiſendrähte verbunden, über die jeder
Menſch beim Ueberſchreiten fallen mußte. Die geringſte Be-
wegung dieſer Drähte ſetzte aber eine Glocke in Bewegung.“
(Mir iſt bisher von Anwendung dieſes Mittels nie etwas bekannt
geworden und Steenackers dürfte hier falſch berichtet ſein) Es
ſcheint nach den Angaben Steenackers, daß kein einziger Bote
Paris erreichte, wenn auch viele ſehr nahe kamen. Einige wurden
im letzten Augenblick, wo ſie die Seine bei St. Cloud zu über
ſchwimmen verſuchten, von den Preußen bemerkt und im Waſſer
erſchoſſen. Dies der Jnhalt der mir vorliegenden Auszüge, aus
denen die Franzoſen ſich die Lehre nehmen könnten, daß nicht die
Deutſchen allein im Jahre 1870 Spione und Kundſchafter unter
halten haben.“
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pädagogiſch zweifelhaft ſein, ob der gemeinſame Unterricht für
naben und Mädchen in einer Klaſſe g empfiehlt; aber man

ſoll doch nicht vergeſſen, daß h Zeit der Pubertät beide a lech
ter an den Konfirmations Unterricht genießen. Auf bloße
Petitionen hin hätte die Regierung ihre Stellung nicht ändernollen. Der Kampf um die Schule t nach der Aeußerung Windt-

orſt's die künftige Aufgabe der katholiſchen Kirche. Die Katholiken
nd leider eine politiſche Partei geworden die evangeliſchen Or-
hodoxen werden es nie werden. Erſt wenn die evangeliſchen Heiß-
orne nicht mehr für die katholiſche Kirche ins Feuer gehen, wird

e m ſein, zu einem wahren Frieden zu gelangen.iniſter v. Goßler: Die porliegende Frage hat mit der Kir-

chenpolitik nichts zu thun; das iſt ja auch von der liberalen Seite
anerkannt. Jch betrachte es als einen Unſinn, die Simultanſchule
in den Dienſt einer Partei zu bringen. Die ideale Aufgabe der
Simultanſchule, den Frieden unter den Konfeſſionen zu fördern,
iſt doch nur in ſehr gert ger Maße gelungen. Die Beſtimm-
ungen des Landrechts werden fälſchlicher Weiſe als mit den Be
ſern en über paritätiſche Schulen gleichbedeutend angeſehen;

e betreffen in Wirklichkeit nur das Verhältniß zwiſchen Refor-mirten und Lutheranern, das unter Friedrich Wilhelm I. geregelt

wurde. Das heutige Verhältniß zwiſchen Proteſtanten und Ka-
tholiken liegt doch anders es empfiehlt ſich nicht, das Kommunal
Prinzip mit dem paritätiſchen Prinzip zu identifiziren. Die pa-ritätiſche Schule muß, wie etwa die tiſchehen, aus dem Bedürf-

niſſe des Volkes herauswachſen. Sehr richtig.) Zu gleicher Zeit,
als die Simultanſchulen in Krefeld vom Miniſter Falk bewilligt
wurden, hatten ſich auch drei andere rheiniſche Städte mit dem

gleichen Geſuch an den Miniſter gewendet; ich glaube, ſie können
m Miniſter Falk dankbar ſein, daß er ihr damaliges Geſuch ab-

ſchlug; ſie ſind von ſehr unerfreulichen Erfahrungen verſchont ge-
lieben. Der Miniſter Falk hat auch niemals auf dem Stand-

punkte geſtanden, daß man ſimultaniſiren müſſe aus Prinzip. Jn
Städten, deren Liberalismus nichts zu wünſchen übrig läßt, hat
man die konfeſſionellen Schulen aufrecht erhalten und weiter aus-
ebildet. Dieſelbe Rechtsbaſis, auf welcher mein Amtsvorgänger
ie Simultaniſirung der Krefelder Schulen eingeführt, iſt auch

für mich bei der Aenderung dieſer Verhältniſſe maßgebend. Mi-
niſter Falk hat ſeine Beſtimmung getroffen in vollſter Ueberein-
ſtimmung mit der Krefelder Bevölkerung; auch ich habe mich da-
von überzeugt, daß heute die Bevölkerung anderer Meinung iſt
als früher. Wenn ich mit den ſtädtiſchen Behörden von Krefeld
nicht näher in Unterhandlung treten konnte, ſo hatte das ſeinen
Grund darin, daß der 1. April als Termin der Umwandlung inne
gegen werden mußte aus vielen zwingenden, techniſchen Grün-

en. Für die Krefelder Schulverhältniſſe iſt es ein Glück, daß die
Dinge ſo gekommen ſind es mag ja ſchmerzlich ſein für den Herrn
Seyffardt, aber nach der Lage der Dinge iſt ein anderes Reſultat
nicht möglich

n von Rauchhaupt hat einen Abänderungsantrag ein
gebracht.

„Jn Erwägung, daß die Staatsregierung von dem Grundſatze,
daß die Genehmigung zu paritätiſchen Schuleinrichtungen nicht ver-
ſagt werden ſoll, wenn da, wo die Schulunterhaltungspflicht der
bürgerlichen Gemeinde ogriege ſeitens der Gemeinde ein dahingehender
Antrag geſtellt werde, in dem Krefelder Falle abgeſehen hat, und
danach die Vorausſetzung gerechtfertigt wird, daß dies auch künftig

werde, über die Petition der Stadtgemeinde Krefeld zur
agesordnung überzugehen und die Petition der Krefelder Bürger

durch dieſe Beſchluß aſſung für erledigt zu erachten.“
Abg. Dr. Mosler bezeichnet als das Ziel der Freunde des

Simultanſchulweſens die Beſeitigung des Religionsunterrichts aus
der Volksſchule. Das ſei auch in den Kundgebungen des deutſchen
Schulvereins offen anerkannt worden. Er konſtatire, daß in Krefeld
die Volksſchule früher durchweg konfeſſionell war und daß die ſtatt
gehabte Aenderung von der Mehrheit der Bürgerſchaft ſtets bekämpft
worden, die Simultanſchule habe ſich in Krefeld niemals einer
ruhigen, allgemein anerkannten Exiſtenz erfreut. Der Werth pari-
tätiſcher Schulen ſei auch vom pädagogiſchen Standpunkt aus äußerſt
zweifelhaft. Nicht die Gemeinde Krefeld ſei für die Errichtung von
Simultanſchulen eingetreten, ſondern über die Köpfe der Bürgerſchaft
hinweg habe der Stadtrath, eine Korporation, über deren Mangel-

man allgemein einig iſt, die Sache einfach beſchloſſen die
ehrzahl der Bürgerſchaft, namentlich die große Zahl der Fabrik

arbeiter, ſei in dieſer Körperſchaft nicht einmal vertreten. Er bitte
um Annahme des Kommiſſionsbeſchluſſes.

Um 12 Uhr wird hierauf die weitere Debatte auf heute Abend
7 Uhr vertagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
g. Wölkan, 1. Mai. (Leichenfund.) Geſtern wurde un

weit von hier die Leiche eines anſcheinend ſchon Monate im Waſſer
gelegenen Mannes aufgefunden, die bereits ſtark in Verweſung über

egangen war. Verletzungen konnten an dem Leichnam nicht mehr
onſtatirt werden bekleidet war derſelbe mit einer bläulichen Joppe,

Weſte und Hoſe geſtreiftem braunen Halstuche, Hoſenträgern, ge
ſtreiftem Hemde, zerriſſenen wollenen Strümpfen und Schuhen.
Schnurrbart und Backenbart, ſowie die Haare waren blond. Bei
dem Todten wurde ein von der Königlichen Regierung zu Merſe-
burg auf Jakob Wahl aus Weißenfels ausgeſtellter Gewerbe-
ſchein vorgefunden.

g. Domnitz, 1. Mai. Ruheſſtörer.) Bei einer in dem
Weinert'ſchen Lokale zu Domnitz am Sonntag ſtattgefundenen
Tanzmuſik verurſachte der als ſtreitſüchtig bekannte Mäkler Karl
Wiesner aus Nauendorff, welcher angetrunken war, Lärm und
ſtörte ſo das Vergnügen. Da er der Aufforderung des Wirthes
Weinert, ſich ruhig zu verhalten, nicht Folge leiſtete, wurde er von
dem Gendarmen Ködel angewieſen das Lokal zu verlaſſen. Er
weigerte ſich aber, dieſer Anweiſung nachzukommen und mußte des-
halb mit Gewalt aus dem Tanzſaale entfernt werden, kehrte jedoch
nach einer halben Stunde nochmals zurück und ſchlug, als er durch
Ködel wieder entfernt wurde, nach demſelben worauf er in dem
Dunkel der Nacht verſchwand. Wiesner wird ſich nächſtens wegen
Widerſtands gegen die Staatsgewalt und Beleidigung vor dem
Schöffengerichte zu verantworten haben.

g. Oberrißdorf, 4. Mai. (Meſſerheld.) Der Maurer
Hermann Rahm aus Hedersleben kam vor einigen Tagen wäh-
rend der Arbeit beim Gut. beſitzer Peinert hier mit dem Maurer
Göttling in Streit, der jedoch nach kurzer Zeit gütlich beigelegt
wurde. Beim Vesper jedoch nahm ein Verwandter des Göttling,
Namens Karl Haue, wieder auf die vorhergegangene Streitigkeit
Bezug und erhitzte ſich ſo ſehr, daß er mit dem Meſſer wüthend
auf den Maurer Rahm losging, um ihn in den Kopf zu ſtechen.
Sein Ziel traf er jedoch nicht, da der Rahm mit dem Kopfe eine
ſchnelle Wendung machte, ſtreifte aber die linke Hand deſſelben mit
dem Meſſer, die dadurch ſo erheblich verletzt wurde, daß Rahm
vorläufig arbeitsunfähig wurde.

g. Gntenberg, 4. Mai. (Kartoffel-Diebſtahl) Vor
Kurzem wurden der Wittwe Voigt zu Gutenberg mittelſt Einbruchs
aus einem in ihrem Garten liegenden, verſchloſſenen Bergkeller un-

efähr 8 Scheffel Kartoffeln geſtohlen. In Verfolgung der Fuß-Ppuren wurde bei den Ziegeleiarbeitern Stahl und Bierſtädt eine

Hausſuchung vorgenommen und fanden ſich auch bei Stahl unge
fähr 2 und bei Bierſtädt ungefähr 2 Centner Kartoffeln vor,
welche die p. Voigt ſofort als die ihrigen erkannte Stahl und
Bierſtädt haben bei ihrer Vernehmung auch den Diebſtahl einge-
ſtanden und wird ihre Strafe, namentlich die des Bierſtädt, welcher
bereits mehrfach wegen gleicher Vergehen vorbeſtraft iſt, eine ſehr
empfindliche ſein.

g. Frößznitz, 1. Mai. (Körperverletzung.) Der Alt-
ſitzer Karl Werner von hier lebte mit ſeinem Schwiegerſohne, dem
Koſſathen L., welcher mit ihm in einem Hauſe wohnte, in ſtetem
Unfrieden, ſo daß es öfters ſogar zu Thätlichkeiten kam. An dem
Tage nun, als L. aus der Controlverſammlung in Wallwitz zu-
rückkam und im angetrunkenen Zuſtande war, geriethen beide aber-
mals in Streit, bei deſſen Verlauf L. eine im Stalle ſtehende
Düngergabel ergriff und damit auf ſeinen Schwiegervater einfiel,
denſelben auch verfolgte, als er floh, ihn mit Gewalt auf die Stu-
fen der nach dem Hauſe führenden Treppe warf und hier mit bei-
den Fäuſten bearbeitete. Werner hat durch dieſe Behandlung meh-
rere ſchwere und leichte Verwundungen davongetragen. L. wird
hoffentlich für ſeine ſo rohe That eine angemeſſene Strafe erhalten.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes

(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.) Durch Penſio-
nirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Wundersleben, Diöces

Weißenſee, am 1. October d. J. vacant. Dieſelbe ſteht unter Pri-
vat-Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca.
3870 Mark, wovon jedoch acht Jahre lang eine Pfründenabgabe von
jährlich 1066 Mark an den Penſionsfonds der r Landes
kirche zu entrichten iſt. Zur Stelle gehört eine Kirche. Durch
Penfionirung ihres Jnhabers wird die Pfarſtelle zu Holzdorf,
Diöces Prettin, zum 1. Oktober cr. vacant werden. Dieſelbe ſteht
unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. We hnung) ein Ein-
kommen von 3790 Mark Hiervon find an den PenſionsFonds der
evangeliſchen Landeskirche vom vorgenannten Termine ab 8 Jahre
lang jährlich 1045 Mk. als Pfründenabgabe abzuführen Zur Stelle
gehören zwei Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Ver
ordnung vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchen- Gemeinde
Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen
(excl. Wohnung) 3600 Mark überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche wähl-
bar, welche nach Ablauf der Pfründenabgabe eine zehnjährige Dienſt-
zeit erreicht haben. Durch Penſionirung ihres Jnhabers iſt die
Pfarrſtelle zu Thamsbrück, Diöces Langenſalza, vacant geworden.
Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohn
ung) ein Einkommen von 5400 Mark, wovon jedoch acht Jahre
lang eine fährliche Pfründenabgabe von 1486 Mark an den Pen-
ſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche zu entrichten iſt. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß FH 3 der
Verordnung vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchen Gemeinde
Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen
(excl. Wohnung) nach Abzug der Pfründenabgabe noch 3600 Mark
überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als zehnjährigem Dienſt-
alter wählbar. Durch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt
die Hülfsgeiſtlichenſtelle an der St. Laurentius-Kirche in Halle a/S.
vacant geworden. Ueber dieſelbe iſt bereits disponirt. Durch
Penfſionirung ihres bisherigen Jnhabers wird die unter Privatpa-
tronat ſtehende Pfarrſtelle zu Kötzſchau zum 1. Juli er. vacant wer-
den. Ueber dieſelbe iſt bereits disponirt. Durch Ableben ihres
Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Nauendorf, mit der mat. vag. Mer-
bitz, Diöces Cönnern, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter König-
lichem Patronat Merbitz iſt privaten Patronats) und gewährt
(excl. Wohnung und excl. der aus der cura für Merbitz fließenden,
ohne die Fuhrkoſten-Entſchädigung, ca. 200 Mark betragenden Jn
traden) ein Einkommen von ca. 2500 Mark. Zur Stelle gehören
zwei Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß F 3 der Verordnung
vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung,
diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit
Concurrenz der Gemeindewahl.

H Erfurt, 4. Mai. Heute feierte die Stadt Erfurt das
50jährige Dienſtjubiläum des Herrn Ludwig v. Kamptz, unſeres
allgemein verehrten Regierungspräſidenten; wir ſagen nicht ohneAbſicht, die Stadt feierte das Jubiläuu, denn die Feier beſchränkte

ſich nicht etwa auf höhere Kreiſe, es hat vielmehr faſt die ganze
Bevölkerung daran theilgenommen. Der Herr Präßſident, der ſeit
Anfang Oktober 1874 hier in Erfurt ſein Amt verwaltet erfreut
ſich einer allgemeinen Beliebtheit, namentlich deshalb, weil er es
verſtanden hat, ſich ſtets über dem Getriebe der Parteien zu halten
und Gerechtigkeit nach allen Seiten hin zu üben; außerdem iſt r
eine beſondere Güte und Liebenswürdigkeit zu eigen, wie alle ſeine
Beamten zu rühmen wiſſen. Auch ſeine eine Tochter
des verſtorbenen Dompropſtes v. Kroſigk zu Merſeburg hat ſich
im Vorſtand des Frauen-Vereins und anderen wohlthätigen Ver-
einen hohe Verdienſte erworben. Perſönlich iſt noch zu berichten,
daß Herr v. Kamptz als Sohn des früheren Juſtizminiſters am
20. September 1810 geboren iſt und am 4. Mai 1833 bei der Re
gierung in Potsdam als Referendar vereidigt worden iſt, er hat
dann bei verſchiedenen Behörden u. a. auch im Miniſterium des
Jnnern gearbeitet, von 1848--1851 als Regierungsrath in Merſe-
burg und wurde am 19. März 1851 zum Ober-Regierungs-Rath
in Köslin ernannt. Zwölf Jahre ſpäter erfolgte ſeine Beförderung
zum Regierungs Vice- Präſidenten als welcher er zunächſt in
Königsberg i. Pr. und von 1866 ab in Potsdam thätig war. Von
hier wurde er 1871 unter Ernennung zum Regierungs Präſidenten
nach Köslin verſetzt und 1874 in ſeine gegenwärtige Stellung be-
rufen. Den erſten Morgengruß brachten ihm heute früh die
Sänger Erfurts, die Seminariſten und die vereinigten Liedertafeln
unter Direktion des Herrn Direktor Büchner, der bekanntlich vor
Kurzem von Meiningen hierher übergeſiedelt iſt. Dann begannen
die beiden hiefigen Militärkapellen, welche am Hirſchparke aufge
ſtellt waren ihre herrlichen Weiſen. Um 9 Uhr erſchienen die
erſten Gratulanten, die Mitglieder der hieſigen königl. Regierung
nebſt den Landräthen des Bezirks, welche als Geſchenk einen ſilber
nen Tafelaufſatz (von Herrn Goldarbeiter Apell hierſelbſt ange-
fertigt) ſowie eine koſtbare Adreſſe überreicht; letztere iſt von Hrn.
Reg.-Schulrath Hardt verfaßt und von Herrn Zeichnenlehrer
Kruspe mit einem ſinnigen Titelbilde geſchmückt. Von Seiten
der Stadt Erfurt erſchien eine Deputation, welche ihm den Ehren-
bürgerbrief überreichte. Aus Magdeburg und Merſeburg waren
erſchienen der Herr Oberpräſident v. Wolff, der dem Jubilar das
königliche Ernennungsdekret zum Wirkl. Geh. Oberregier-
ungsrath mit dem Range als Rath I. Klaſſe überreichte, ſowie
der General v. Blumenthal, der General- Superintendent Schulze,
Vertreter des Provinzialausſchuſſes, der Herr Provinzial-Steuer-
direktor, aus Naumburg Mitglieder des Domkapitels und des
Domgymnaſiums, deſſen Patron Herr v. Kamptz iſt (Direktor
Anton überbrachte eine lateiniſche Votivtafel) und aus faſt allen
Städten des Regierungsbezirks Vertreter der ſtädtiſchen Behörden.
Seitens des Herzogs von Altenburg erhielt er das Großkreuz des
Erneſtiniſchen Hausordens. Die andern zahlreichen Behörden und
Vereine, welche dem Jubilar ihre Glückwünſche ausſprechen ließen,
können wir aus Mangel an Raum gar nicht aufzählen, wir nennen
nur beiſpielsweiſe die Erfurter Akademie gemeinnütziger Wiſſen-
ſchaften, den Alterthums, den Gartenbau und den Gewerbeverein.
Für alle hatte der Jubilar Worte des herzlichſten tiefgefühlteſten
Dankes. Nachmittags fand im Feſtſaal des neuen Rathhauſes
ein äußerſt ſolennes Feſteſſen ſtatt. Das ganze Rathhaus
und ſpeciell der Feſtſaal war in einen Garten verwandelt,
zu dem Herr Kommerzienraty Benary Paluten, Lorbeer
und blühende Topfgeräthe in bereitwilligſter Weiſe zur Verfügung
geſtellt hatte. Die Perle des Rathhauſes der Feſtſaal, ſtrahlte in
prachtvollſter Schönheit: Die 6 Feſttafeln zeigten eine überaus
reiche, duftige Blumendekoration, welche (geliefert von der Firma
J. C. Schmidt) in dem auf der Haupttafel prangenden Blumen-
korbe gipfelte. Sammtne weiße Blüthen der Eucharis leuchteten aus
dem zum Kranze zuſammengeſtellten Schooße weißer und rother
AzaleenBlüthen, blauäugiger Vergißmeinnicht und zarter Mai-
blumenglocken, dem Auge wohlthuend, hervor. Die Tafel-Muſik wurde
von der Kapelle des 71. Regiments ausgeführt; das Eſſen ſelbſt war
von Herrn Bahnhofsreſtaurateur Böhme in bekannter vorzüglicher
Weiſe hergeſtellt, und wurde ſelbſtverſtändlich durch eine Reihe geiſt-
reicher Toaſte gewürzt. An der Haupttafel zur Rechten des Jubilars
hatten der Herr General der Infanterie Excellenz von Blumenthal,
zur Linken der Herr Oberpräſident von Wolff Platz genommen.
Dann ſah man folgende Herren: Staatsminiſter von Leipziger,
Generalmäajor Loewe, Eiſenbahn Direktions- Präſident Eggert, General
Superintendent Dr. Schultze, Oberregierungsrath Freiherr v. Teitau,
Oberforſtmeiſter Meyer, Geheime Regierungsrath Klapp, Landrath
von Davier, Landes- Direktor Graf von Wintzingerode, Oberſt Pohl-
mann, Oberpoſtdirektor Niſchmann, Oberſt Blume, Geh. Regierungs-
rath von Müffling, Oberſtlieutenant Freiherr von Stetten, Geh.
Regierungsrath Frantz, Oberregierungsrath Wehrmann, Landgerichts-
direktor von Voß, Regierungsrath von Pilſach, Senior Rudolphi,
Kommerzienrath Stürcke, Oberregierungsrath Hennig, Landgerichts
Präſident Lepper, Geh. Regierungsrath Landrath v. Kroſigt, Gene-
rallieutenant von Grolmann, Oberregierungsrath von Tzſchoppe,
General der Jnfanterie von Gneiſenau, Oberbürgermeiſter Geheime
Regierungsrath Breslau, Rittergutsbeſitzer von Bülow, DomprobſtVede, Landgerichts Direktor Helmkampf, Gymnafialdirektor Hartung

u. ſ. w. Sämmtliche Theilnehmer, ſowie auch alle die Herren,
welche früh die Glückwünſche überbracht hatten wurden von Herrn
v. Kamptz zum Abend eingeladen. Die Feier des Tages ſchloß näm
lich mit einem großartigen Fackelzuge, den die Turner (beſ. die
Turnerfeuerwehr) ſowie verſchiedene andere Vereine dem Jubilar
darbrachten; einen ſehr hübſchen Eindruck machte es, daß die Er
wachſenen Fackelträger mehrere hundert Kinder mit fackelförmigen
Papierlaternen in die Mitte genommen hatten und mit ihnen vom
Wilhelmeplatz über den Fiſchmarkt, die Schlöſſerbrücke und den Anger
nach dem Hirſchgarten zogen. Dort ſtellte ſich der Zug auf, die
Kinder ſangen einen Choral und Abrs „Gott grüße Dich annfolgt ein lautes, dreimaliges Hoch auf den Jubilar, welcher ſich

mit einem Hoch auf Erfurt und ſeine Bewohner bEin Choral. von der Militärmufik geblaſen, ſaß de e

verſchiedenen Farben beleuchtet, die Springbrunnen plätſcherten und
die nach Tauſenden zählende Menſchenm enge drängte ſich hin und
her, bis der Zug wieder nach dem Wilhelm splatze zog, um dort
die Fackeln zu verbrennen, womit die of fizielle Feier ihren Ab.
ſchluß fand.

T Greußen, 4. Mai. (Von den Fluren. Auff“kdr.
ung des „Elias“. Vortrag. Entſprungener Hoch
ſtapler.) Auch in hieſiger Flur und deren gehen laſſen die
Winterſaaten vieles zu wünſchen übrig. Die meiſten Aecker
haben umgepflügt werden müſſen, ebenſo die mit Klee beſtandenen
Felder. Obgleich der Regen mangelt und dieſer Mangel durch
dauernden Wind noch fühlbarer wird, ſo ſtehen doch wenigſtens
die Frühjahrsſaaten ganz vorzüglich. Die reichlichen Frucht
knospen der Obſtbäume verſprechen eine gute Obſternte. J
Laufe dieſes Sommers ſteht unſerer Stadt ein hoher Genuß bevor
„Cäcilienverein“ und Hofkapelle aus Sondershauſen ge:
denken in hieſiger Stadtkirche das Oratorium: „Elias“ von
MendelsſohnBartholdy aufzuführen. Der Reinertrag des Conzertes
ſoll in die Kaſſe des Peſtalozzivereins fließen. Demnächſt wird
im hieſigen conſervativen Verein der Reichstagsabgeordnete für
Leipzig-Land, Herr Dr. Frege, einen Vortrag halten. Jüngſt
entwickelte die Polizei hier und in der Umgegend eine verſtärkte
Thätigkeit. Der in Mühlhauſen zu 5 Jahr Zuchthaus ver-
urtheilte Hochſtapler Graf war in Halle entſprungen und im
nahen Weſtgreußen geſehen worden. Leider war derſelbe ſpur-
los verſchwunden.

n Gera, 3. Mai. (Gasgaaſtalt. Stiftungen.) Diehieſige ſtädtiſche Gasanſtalt hat im verfloſſen en Geſchäftsjahr einen
Reingewinn von 60,893 Mark abgeworfen. Der Konſum des Gaſes
betrug 1,031,807 cbm., wozu 740 Wagenladu ngen à 5000 kg. Kohlen
vergaſt wurden. Die für die hieſige Stadt vor längeren Jahren
emachten von Wieſe ſchen Stiftungen für Jnduſtriebeförderung undSchalderkeßerung haben gegenwärtig ein Vermögen von 49,398 Mk.

ſag hiriebefsedernnaefone und 37,215 Mk. (Schulverbeſſerungs-
ond.)

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
6. bis 12. Mai.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
e tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

6] Sonntag 4.224 7.29 bei Tage 15.5 3.,5M.
71] Montag 4.23 7.31 ber 8.28 Ab. 15.8 3,6
8 Dienstag 4.21 7.32 9.36 15.111 3,79] Mittwoch 4.220 7.34 Ta (10.34 15141 37
10 Donnerſt. 4.18 7.35 e i20 1517 5811] Freitag 4.16 7.37 g 11.57 15211 3,8
12] Sonnab. 4.15 7.39 15.241 3,8

Die Sonne bewegt ſich im Zeichen des Stiers von 45,50 bis
51,59 Länge (Mittag des 6. bis Mittag des 12. gerechnet) und hat,
indem ſie weiter aufwärts ſteigt, am Mittwoch eine nördliche Dekli
nation von 17,39 und für Halle eine mittägige Verticalhöhe von
55,90. Der Mond ſchreitet durch die Zeichen Stier Zwillinge
und Krebs in den Löwen, d. h. von 399 bis 1240 Länge, hat am
6. um 11 U. Abds. die Phaſe des Neumondes, nimmt dann wieder
zu und gewährt uns vom 10. an abendlichen Mondenſchein. Mit
dem Neumond am 6. iſt eine Sonnenfinſterniß verbunden,
welche aber bei uns unſichtbar bleibt, weshalb auch nähere Angaben
über Anfang, Verlauf und Ende für den Leſer kein Intereſſe haben.
Dagegen beſitzt ſie für die Wiſſenſchaft Bedeutung denn ſie iſt in
beſtimmten Gegenden total, und die Totalität währt für den
Beobachter ungewöhnlich lange (ca. 6 Minuten). Leider liegt die
jenige Zone der Erdoberfläche, in welcher man die Finſterniß total
erblickt, faſt ganz im ſtillen Ocean, ohne mehr als inige Korallen-
klippen zu berühren. Am günſtigſten liegt noch das Caroline-
Eiland (etwa 10 ſüdlicher Breite und 1500 weſtlich von Green-
wich, nicht zu verwechſeln mit den Carolinen-Jnſeln), ein ſolches
kleines KorallenJnſelchen, nach welchem ſich verſchiedene Expeditio-
nen zur Beobachtung der Finſternis begeben haben. Aus Europa
haben ſich zwei dorthin eingeſchifft, eine engliſche und eine fran
zöſiſche; bei letzterer ſind auch einige Ausländer, z. B. der bekannte
Planetenentdecker Joh. Paliſa aus Wien. Dieſem fällt die Auf-
gabe zu, während der Verfinſterung nach etwa vorhandenen „in-
tramerkuriellen Planeten“ zu ſuchen (d. h. ſolchen, die möglicher-
weiſe noch innerhalb der Merkurbahn um die Sonne kreiſen; einen,
den er „Vulkan“ nannte, glaubte Prof. Watſon in Nordamerika
ſchon bei der Sonnenfinſterniß von 1879 entdeckt zu haben).
Planetenſtellungen. Merkur kann jetzt gut beobachtet werden,
was im Ganzen nicht ſehr häufig einzutreten pflegt; am Mittwoch
um 9 U. Abds. erblickt man ihn etwa 100 hoch im WSW. als
kleines, aber hell blinkendes Sternchen, und er geht um etwa 10
U. im NW. unter (für die Tage vor und nachher ändert ſich ſein
Stand und Untergang nur wenig); am 8. iſt er in Conjunction
mit dem Monde. Venus geht vor 4 U. Mgs. und Mars
einige Minuten früher im O. auf; beide kommen am 10. in Con
junction miteinander, ſind aber wegen der Morgendämmerung nur
ſchwer zu ſehen. Jupiter geht etwa 12 U. Abds. im NW.
unter, Saturn verſchwindet in der Abenddämmerung, Uranus
(im Löwen) geht zu Anfang des Monats vor 4 U. Mgs., zu
Ende vor 2 U. im W. unter.

Vermiſchtes.
(Wegen eines Glaſes Waſſer. Jn Peſt gab es am

Sonntag Nachts in dem Kaffeehauſe „Zum Kukuruz“ einen Rauf-
exzeß, der große Dimenſionen annahm, und der in blutiger Weiſe
endete. Man berichtet dem „Peſter Lloyd“ hierüber Um die
Mitternachtsſtunde erſchienen in dem Kaffeehauſe ca. zwanzig in
ſehr angeheitertem Zuſtande befindliche Arbeiter deutſcher Zunze,
okkupirten die freien Tiſche und begehrten Kaffee und diverſe
Liqueure, welche ihnen von einer der Kellnerinnen ſervirt wurden.
Einer der Arbeiter verlangte nun von dieſer einen Kuß, der ihm
verweigert wurde, weshalb er das Märchen mit einem Glaſe
Waſſer begoß. Der im Lokal anweſende Geliebte der Kellnerin
ſtürzte nun auf den Arbeiter los, den er bei den Schultern erfaßte,
um ihn zu Boden zu werfen. Die Kollegen nahmen ſich aber
ſeiner an, während andere im Lokal anweſende Gäſte für den An
greifer Partei nahmen. Nun entſtand eine förmliche Schlacht.
Mit Stöcken und Billardqueues hieben die Gäſte auf einander
los. Ja einige der Arbeiter zogen Meſſer aus den Taſchen und
machten von dieſen Waffen ausgiebigen Gebrauch, ſo daß Blut
floß. Vergebens bemühte ſich der Geſchäftseigenthümer, die Ruhe
wiederherzuſtellen. Jnzwiſchen erſchienen aus der nahen Polizei
kaſerne mehrere Konſtabler im Lokal, welchen es mit dem Aufge-
bote aller Kräfte gelang, die ſtreitenden Parteien zu trennen.
Welche Dimenſionen dieſer Raufexzeß angenommen hatte, geht
daraus hervor, daß zehn Perſonen mehr oder minder ſchwer ver
letzt wurden. Sechs der Exzedenten konnten verhaftet werden,
während es den Uebrigen gelang, im Tumulte die Flucht zu er
greifen. Von den zehn verwundeten Perſonen mußten ſechs da
ihre Verletzungen ſchwerer Natur ſind, ins Rochusſpital über
führt werden.

Einen draſtiſchen Beweis] dafür, daß man es auch
in früherer Zeit in Frankreich verſtand, ſich die Weltgeſchichte
nach Belieben zurechtzulegen, liefert ein kurz nach der Schlacht
bei Leipzig in Paris hergeſtelltes kleines Kunſtwerk. Daſſelbe,
eine Doſe, zeigt auf dem Deckel in Relief eine Allegorie auf die
Schlacht bei Leipzig. Jn der Mitte ſieht man, von den Strahlen
einer mit Eichenlaub umgebenen Sonne beſchienen, einen mäch
tigen galliſchen Hahn, das Haupt mit der Kaiſerkrone geziert.
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Mit der linken Kralle hält er einen fliehenden Adler gepackt, über
deſſen Köpfen das Wort Russie ſteht, während das Gefieder des
ruſſiſchen Adlers den Schnabelhieben des Hahns zum Opfer fällt.
Mit der rechten Kralle drückt dieſer einen zweiten doppelköpfigen
Adler zu Boden, über welchem Allemagne ſteht. Zur Linken
erblickt man einen Löwen, der, ſchon auf der Flucht begriffen, noch
einmal das Haupt nach dem ſiegreichen Hahne zurückwendet.
Ueber dem Löwen findet man das Wort Prusse. Jm inter
grunde zeigt ſich das Meer mit Schiffen und eine mit Leucht
chürmen und Häuſern bedeckte Küſte, auf welcher ein Leopard
Wache hält. Neben letzterem ſtehen die Buchſtaben Ang. Ang-
jeterre). Während alſo der flüchtende Napoleon den franzöſiſchen
Grenzen zueilte, um dort vor den Heeren der Alliirten Schutz zu
uchen, lebte man in Paris im Glauben, daß der Kaiſer ſiegreich

ſei, und verherrlichte ſeinen angeblichen Sieg durch Kunſtwerke.
Die intereſſante Doſe befindet ſich im Privatbeſitz in Kaſſel.

Lotterie.
Bei der am 4. Mai fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe

103. Königlich ſächſiſcher Klaſſenlotterie ſielen:
1 Gewinn von 500,000 auf Nr. 94696.
1 Gewinn von 30,000 auf Nr. 33914.
1 Gewinn von 15,000 auf Nr. 83593.
3 Gewinne von 5000 -4 auf Nr. 17544 18328 99930.
30 Gewinne von 3000 auf Nr. 5794 5836 7541 8913 9538

10530 13124 15714 24069 25067 26732 29355 30021 30261 32326
40909 40987 43780 54502 56423 56640 62328 64117 71719 78239
78479 83253 94465 97818 99883.

57 Gewinne von 1000 .4 auf Nr. 1200 2379 2428 2576 2760
7489 7589 7675 9688 10236 11751 12295 13509 14209 15188 16365
17445 19493 27880 32547 34579 36128 36702 42780 45560 47726
48143 49108 49142 50124 51665 52032 52672 53651 56796 57517
58236 61957 63683 65092 68032 68787 69182 72993 73462 75612
80739 84130 86745 88816 91238 91536 93002 94247 96895 98156

625.
55 Gewinne von 500 auf Nr. 799 4939 4972 6857 11519

14902 19258 22492 23232 25240 26531 28640 29714 30178 31202
35881 39970 42700 42917 44009 47008 47055 48004 49313 50471
55298 58055 58161 58367 58404 61229 62810 64222 64765 65214
65915 68323 71189 73515 74199 76039 76114 76271 76282 78124
81107 81349 82615 84086 84192 85217 86677 91826 96576 98235.

95 Gewinne von 300 auf Nr. 266 1465 3361 3671 3724
3978 5841 6144 6630 8307 9224 10532 10682 11605 11610 11862
12719. 13027 14658 15559 15649 16651 17636 18415 19291 20962
21518 22103 23628 23734 23830 25739 26293 26411 29592 31187
31318 31738 32443 32573 33556 35705 36532 39903 40735 40970
42829 43089 45885 46290 47874 48599 49176 49966 49986 50432
52660 55905 56147 57200 59026 59847 62967 66312 66422 66507
68196 68423 68656 69074 70967 72706 72743 73355 73466 74946
75414 75553 76200 76792 81221 81311 84420 85619 85620 85762
87743 89072 90087 90306 91710 92027 93862 95959 97052.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 2. Mai 1883.

Aufgeboten: Der Paſtor O. Neumann, Jeſſen. und M. Acker-
mann, Wuchererſtraße 4. Der Schloſſer Th. Köhler und Ch.

C. Fernitz ein Sohn, große Rittergaſſe 9. Dem Eiſendreher H
Wehmeyer ein Sohn, Hanfſack 4. Dem Maſchinenführer O
Conrad ein Sohn, Weingärten 18. Dem Schneidermeiſter B.
Kilian eine Tochter, großer Sandberg 6. Dem Handarbeiter C
Richter eine Tochter, 57.rben: Der Arbeiter Andreas Schäfer, 59 Jahr 6 Monat
10 Tage, Darmſchwindſucht, Strafanſtalt. Des Kupferſchmied
G. Uhl Tochter Eliſe, 2 Monat 12 Tage, Brechdurchfall, kleiner
Sandberg 11. Der Droſchkenkutſcher Carl Müller, 48 Jahr
8 Monat 19 Tage, n areurg Sperlingsberg I. Der
Handarbeiter Wilhelm Reichardt, 23 Jahr 4 Monat 14 Tage,Lungenleiden, Gerbergaſſe 14. Des Handarbeiter F. Richter Eße-

frau Thereſe geb. Rothe, 62 Jahr 4 Monat 11 Tage, Darmkrebs,
Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Mai.

Kronprinz. Fabrikbeſ. Arnold u. Fabrikbeſ. Walther a. Dort-
mund. Jngenieur Fröhlich a. Stettin. Rentier Hallo a. Frank
furt a M. Verſ.Jnſpector Graupner a. Altona. Fabrikant Hülſe-
mann a. Hamburg. Fabrikant Neudecker a. Wien. Die Kaufl.
Riehl a. Celle, Schaper a. Magdeburg, Richter, Boltz, Freiligrath,
Sternberg u. Kurt a. Berlin, v. d. Decken a. Coblenz.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Wilke a. Gotha, Lüders a. Elber-
feld Lundberg a Crefeld, Winkler a. Arnſtadt, Behrend u. Ruppe
a. Leipzig, Dorfel a. Prag, Kirſtein a. Dresden, Kohlmann a.
Nordhauſen, Keſeberg a. Hamburg, Hellriegel a. Leipzig. Rentier
Seidemann a Cöln. Gutsbeſ. Kühdorf a. Rockendorf. Gutsbe
Landmann a. Pößneck. Dr. Kappehof a. Elm. Superint. Geißler
a. Würzburg. Ober- Amtmann Bitter a. Blitterſtedt. Förſter Boll-
mann g. Jlmenau. Rentier Wittig a. Frankfurt. Juſtizrath Spatt
a. Stettin. Rechtsanwalt Buſch a. Deſſau

Stadt Hamburg. Banquier Dreyfus m. Fam. a. Frank
furt a M. Frau Banquier Levy m. Fam. a. Berlin. Rentier

Hr. G. Dammann m. Sohn a.m. Gem. a. Kaſſel.
annover. Redacteur Dr. Stemin m. Gem. a. Berlin. Oekon.

Rath Bieler a. Leſchnitz i Oberſchl. Amtsrath Lücke a. Borſchütz.
Gymn. Director Dr. Tauſcher a. Zeitz. Maſch -Meiſter Gutwaſſer a.
Saigerhütte. Juſtizrath Meinecke a Erfurt. Fräul. Riedeſel zu
Eiſenbach a. Eiſenach. Rittergutsbeſitzer Böniſch m. Tochter a.“
Grauden. Fabrikant Heucken a. Aachen. Fabrikant Damon a.
England. Oberſtlieut. a D. v. Jaſtrzemski a. Gotha. Frau von
Hagen a Wiesbaden Rentier Röder m. Gem. a. Herzberg. Die
Kaufl. Hirſchfeld a. Bielefeld, Jänichen a. Leipzig, Rör a. Berlin,
Baſch a. Frankfurt a M., Benſchner a. Berlin, Blick a. Magde-
gut Günther a. Berlin, Kieſelich a. Frankfurt a/O., Reinhardt
a. Meißen, Hornſtein a. Goslar, Siebel a. Freudenberg, Kalbfus
a. Dortmund.

Preußiſcher Hof. Stud. phil. Timpe a. Braunſchweig. Stud. agr.
Brandt a. Steſchen. Schriftſteller Dr. Kehrbach a. Leipzig. Chemiker
Dr. Schlitt a. Erdeborn. Kunſtgärtner Hoffmann a. Naumburg
Pferdehändler Herrmann a. Merane. Hr. Schulze a. Hannover.
Die Kaufl. Schmidt a. Oſchatz, Dumſtrey a Berlin Herbſt a.
Halberſtadt, Ackermann a. Leipzig, Weber a. Dresden, Block a.
Nürnberg, Herwagen a. Jlmenau.

Goldner Ring. Die Kaufl. Döſcher a. Gera, Schnellbeck a.
Stendal, Haas a. Caſſel, Heller a. Berlin, Lichtenſtädter a. Frank-
furt, Junker a. Saran, Völkel a. Magdeburg, Blumenthal a.
Berlin, Kerk a. Biberach, Salomon a. Frankfurt, Fake a. Hildes-
heim, Begierner a. Berlin, Auerbach a. Elberfeld, Baumbach a.
Berlin. Dr. med, Batofsky a. Dresden. Director Dr. Puſch a.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle aS. den 5. Mai 1883.

Jnfolge der anhaltend ungünſtigen Witterung und auswärtigen
Notirungen waren weſentlich beſſere Preiſe zu bedingen.

eizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſter 195 mittlerer
171--183 geringerer 144-168 Roggen p. 12 Säcke à
84 Kilo brutto feinſter trockner 156--162 einzeln höher, geringe
rer u. ausgewachſener 126 144. Gerſte p. 12 Säcke à 75
brutto feinſte Qualitäten 150- 162 mittlere 138--147
gern und ausgewachſene 102-—-135 Hafer p. 12 Säcke

50 Kilo brutto 86—-92 Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à
90 Kilo brutto 204--225 Mais p. 1000 Kilo netto Donau
r amerikan Lupinen p. 1000 Kilo netto 100
1

Halle, den 5. Mai 1883.
Langes Roggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18-—-21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
S ges Von 4,50—5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

S pr. dito.
Halliſcher Zuckerbericht.

Halle, 4. Mai 1883
Rohzucker. Während von Seiten der Käufer nach wie vor

große Zurückhaltung beobachtet wird, treten Fabriken jetzt ſtärker
mit Offerten erſten Products an den Markt, welche jedoch nur
theilweiſe mit Lieferungs und Berechnungs-Conceſſionen zu etwa
untenſtehenden Preiſen placirt werden konnten.

Umſatz 16500 Sack, worunter einige Reſtläger und ein Theil
Nachprodukte, die durchweg etwas beſſere Preiſe erzielten.

Raffinirter Zucker. Die Stimmung iſt eine andauernd
rahige und ſind bei gegenſeitiger Zurückhaltung der Käufer ſowohl
wie Verkäufer Umſätze uus erſter Hand belanglos geblieben. D
Preiſe ſind als unverändert zu betrachten.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall- Zucker über 989 Polar.
Kornzucker 97 Polar.

n 9690 Polar. 62,80 63,609590 Polar. 60,80--61,60
94 Polar. 58,40--59,60

Rohzucker 939 Polar.Nachprodukte bei 94- 919 Polar. 56,00--52,50
90--889 Polar. 52,00--46,50

Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,50--10,40

n 68,00 9,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß

Osmoſirte

n fein m t 78,00 79,00Melis ffein u. 77,00--77,50
mittel n S SGem. Raffinade I. mit Faß 75,00--76,00

e 7400Meiis I. e 72,50 78, 00
r t II. tFarin, blond gelb m n

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. Mai.

Hillbrecht, Oberglaucha 13.
Eheſchließungen: Der Schloſſer E. Böttcher, Martinsgaſſe 20,

und C. Scheibe, Anhalterſtraße 11. Der Bahnarbeiter G.
Kathner, Liliengaſſe 9, und Th. Witte, Pfännerhöhe 2. Der
Schloſſer G. Meier und A. Mergel. Wuchererſtraße 16. Der
Handarbeiter Ch. Kummer, Stöbnitz, und F. Gittel, Diemitz.
Der Schuhmacher H. Mollnau, Wenden, und M. Zier, Schafſtädt.

Der Schloſſer A. Zehler, Leipzigerſtraße 80, und E. Oehring,
Charlottenſtraße 12.

Geboren: Dem Uhrmacher J. Meyer eine Tochter, Markt-
platz 21/22. Dem Bankdirektor P. Bielefeld ein Sohn, Königs
ſtraße 40 a. Ein unehel. Sohn, Graſeweg 15. Dem Bahn-
arbeiter A. Reuter eine Tochter, Franckenſtraße 3. Dem Tiſchler

2 NATERICI

KOHEEMNMSAVRES MIVERALWASSRR,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen,

C V E.10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRGE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Alle Annoncen
fär die 9 Hallische Zeitung“,

das „Berliner Tageblatt (die geleſenſte deutſche Zeitung),
„„Deutsches Montags-Blatt“, „Deutsches Reichs-Blatt“,

„Kladderadatsch“, „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk,
„Indépendance belge“, Wiener Allgemeine Zeitung“,

ſowie für alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fach
zeitſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten

und prompteſten die
ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolf Mosse in Halle a Brüderſtr. 6.
Centralbureau Berlin SV.

Zeitungs Verzeichniß (JnſertionsTarif), ſowie KoſtenAnſchläge
gratis und franco.

Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.

Kutſchke a.

Bekanntmachung.
In dem Concursverfahren über das Vermögen des Zimmermeiſters

Auguſt Becker zu Schraplau iſt zur Beſchlußfaſſung über einen vorgeſchla
genen Vergleich der Frau Ling Becker in Nordhauſen Termin auf

den 28. Mai 1883 Mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt Zimmer Nr. 15 anberaumt.

Eisleben, am 2. Mai 1883.
Eiüchner,

als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Der gegen den Schmiedegeſellen Otto Pomnitz aus Lauchſtädt un
term 9. Januar d. J. erlaſſene Steckbrief wird hiermit erneuert.

Halle a/S., den 28. April 1883,
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Handlungs Commis Wilhelm Frank aus Gießen un-

erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S., den 1. Mai 1883.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

Der gegen den
term 1. Juli 1882

Goldene Kugel.
Knorre a. Caſſel.
Lüning a. Braunſchweig.
Rentier Desland a. Berlin Rentier Meyer a. Hannover.
Fechtmann a. Dresden. Rentier Rüſtenberg a. Nordhauſen. Rentier

Hr. Köllner a. Brieſen.
Reſtaurateur Wahlfeld m. Gem. a. Celle.
m. Sohn a.
Hr. Wolf m. Gem. a.
Strelitz. Hr. Schwabe a. Hainichen.
Hr. Grinſchel a. Poſen. Fabrikant Leinardt a. Dresden. Banquier
Goldſchmidt a. Gotha.

Eisleben.
Landwirth v. Feld a. Halberſtadt. Jnſpect.

Reſ.- Lieut. Schenk a. Nordhauſen. Jngenieur
Frau Paſtor Schollmeyer a Dingelſtedt.

entier

Waldheim. Dr. Külper m. Gem. a. Reichenſauen.
Ragez a. Gotha. Pr. Laudien a. Berlin.

Fabrikant Steinmann
Landwirth Vormauer m. Gem. a. Tilſit.

Leipzig. Hr. Wachſner m. Sohn a. Gr.
Hr. Wildenſtein a. Zwickau.

Tiefenfurt.

Memel 4,
Berlin 7.

In der Strafſache gegen die unverehelichte Marie Wilhelmine Auguſte
Sydow aus Halle a/S. wegen Sittenpolizei-Contravention iſt zur Hauptver
handlung über die von der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu Halle a/S. ge
gen das Urtheil der Strafkammer des Königlichen Landgerichts zu Halle a/S.
vom 20. December 1882 eingelegte Reviſion Termin auf

den 24. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Strafſenate des Königlichen Oberlandesgerichts hierſelbſt anberaumt
worden, wovon die p. Sydow hierdurch benachrichtigt wird.

Naumburg a/S., den 2. Mai 1883.
Der Königliche Ober- Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Die Gewerken der conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft laden

wir zur diesjährigen ordentlichen Gewerken- Verſammlung auf

Dienstag d. 29. Mai d. J. Vormitt. 10 Uhr
in das Hötel zur Stadt Hamburg in Halle a/S. ergebenſt ein.

Gegenſtände der Beſchlußfaſſung werden ſein:
1. Bericht der Deputation über die Lage der Geſchäfte, über die Verwal

tung, den Betrieb und die Reſultate des Vorjahres.
Vorlage der Bilanz, wie des Reviſionsberichts pro 1882, Feſtſetzung der
zu vertheilenden Ausbeute und Ertheilung der Decharge an die Deputation.
Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der Rechnungsbücher nebſt den Be
lägen und der Bilanz für das Rechnungsjahr 1883.
Wahl eines Deputationsmitgliedes an Stelle des ausſcheidenden Juſtiz-
raths Dryander hier.

Wegen der Vertretung der Gewerken durch Bevollmächtigte verweiſen wir
auf 23 und 24 des Statuts, wobei wir bemerken, daß die zur Legitimation
dienenden Ausweiſe bez. Vollmachten bis ſpäteſtens zum 20. Mai d. J. zu
Händen unſeres BetriebsDirectors Leopold eingereicht werden müſſen.

Halle a/S., den 2. Mai 1883.
Die Deputation

der conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft.
Fuboel. Dryander. Betheoke. Dr. WilLKe.

v JHülferuf.
Die Stadt Geiſa, im Eiſenacher Oberland gelegen, iſt geſtern abermals von

einem ſchweren Brandunglück heimgeſucht und faſt der dritte Theil der Stadt mit
annähernd 70 Wohnhäuſern ohne die dazu gehörigen Hintergebäude, ein Raub
der Flammen geworden. Ueber 400 Menſchen ſind obdachlos, viele haben lei-
der nicht verſichert. Der Jammer iſt groß, zumal eine große Anzahl armer
Leute vom Unglück hart betroffen worden ſind. Schnelle Hülfe thut noth! Um
milde Gaben wird gebeten, welche an den Kaſſirer, Gerichtsſchreiber Simon
in Geiſa, zu adreſſiren ſind. Ueber den Empfang derſelben ſoll ſeiner Zeit
öffentlich quittirt werden und werden ſämmtliche verehrliche ZeitungsExpeditio-
nen um koſtenfreie Aufnahme dieſes Hülferufs und um Annahme und Abſendung
von Gaben erſucht. Wer ſchnell giebt, giebt doppelt.

Geiſa, den 29. April 1883.
Das Hülfscomité.

G. A. Kiel, Oberamtsrichter. Dr. Eichhorn, Pfarrer.
Dr. Linſenbarth, Amtsrichter. Bernh. Kammandel, Kaufmann.

Vent, Oberförſter. Hagemann, Frühmeſſer. Simon, Gerichtsſchreiber.
Rimbach, Poſtoerwalter. F. Müller Bärgermeiſter.

W Die Expedition der Halliſchen Zeitung erklärt ſich zur Annahme
von Beiträgen bereit.

2.

3.

4.

Bei gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke iſt auf dem
Gebiete die Luftbewegung ſchwach, nur über den britiſchen
wehen mäßige bis ſtarke nördliche bis öſtliche Winde. Ueber Central
europa iſt bei vorwiegend öſtlichen Winden das Wetter ziemlich
kühl und ſtellenweiſe heiter.
dem Einfluſſe einer flachen Depreſſion vielfach Niederſchläge.
Temperatur liegt im nördlichen Deutſchland bis zu 6, im mittleren
bis zu 5, im ſüdlichen bis zu 3 Grad unter der normalen.
d'Aix meldet: Geſtern Abend Gewitter.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg Hamburg 6,

aris 6, Karlsruhe 10, München 8, Chemnitz 10,

anzen
nſeln

Am Nordfuße der Alpen fielen n
e

Jsle

Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über das Vermö

gen des Kaufmanns Jnlius Lach-
mann hier wird zur Beſchlußfaſſung
über den Verkauf des Waarenlagers
des Gemeinſchuldners im Ganzen eine
Gläubigerverſammlung auf den

18. Mai d. J. Vorm. 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr.
31, berufen.
Halle a/S., den 27. April 1883.

Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Gutskauf.
Ein Gut mit Milchverkauf von 250

bis 1000 Magd. Morgen wird zu kau-
fen geſucht. Unterhändler verbeten.
Off. mit näheren Angaben unter o
844 a durch 4ü ans nstein
Vogler, Leipzig erbeten.

Ein neugebautes
herrſchaftliches Haus
hier, 2200 Mark Miethsertrag,
ſoll für 38,000 Mark bei 8000
Mark Anzahlung verkauft werdeu.

Friedrich schiller,
Königsſtr. 21 II.

Für Kaufleute.
Der Kaufm. Verein „Mercur“ in

Erfurt weiſt den Herren Chefs tüch
tige Kräfte junger Leute koſtenfrei nach.
Auf einige Contoriſten mit doppelter
Buchführung und Stenographie ver
traut, machen wir beſonders aufmerk-
ſam. Außerdem empfehlen tüchtige
Reiſende, Contoriſten, Lageriſten für
die Schuhwaaren Branche. Geehrte
Chefs bitten wir um Aufgabe von Va
canzen.

Kaufm. Verein „Mercur
in Erfurt.

Stelle-Geſuch.
Ein kräftiges Mädchen von 18 Jah.

ren, von an zenehmen Aeußern, welches
die Oekonomiewirthſchaft auf einem
Rittergute erlernt hat, auch in häus
licher Arbeit erfahren iſt u. beſte Zeug-
niſſe beſitzt, ſucht unter beſcheidenen
Anſprüchen Stellung auf einem Gute
oder auch bei einer feinen Herrſchaft
zur Unterſtützung der Hausfrau.

Gefl. Offerten unter A. B. 12 poſt-
lagernd Gera Reuß erbeten.
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Die Allgem. Deutsche Ausstellung
w Uygione in Rottungswesen

wird am 10. M a. Mittags 12 Uhr.
für das PerblIilcurmm geöffnet.

Die Eröffnungsfeier findet am Sonnabend, den 12. Mai, Nachmittags 2 Uhr in Anwesenheit Seiner
Kaiserlich Königlichen Hoheit des Kronprinzen statt und bleibt die Ausstellung an diesem Tage von
früh bis Nachmittags 4 Uhr für das Publikum geschlossen. Eintr ittspr eis am 10. Mai

Mark 2,

preis das Doppelte des Tagespreises.
geöffnet.

teuren der Pferdebahbn.

Königliches
Station Schönebeck a. E. p a nder Magdeburg Halle-Leipaiger w Fr I emhin 90 9 I Droschkxen-BEinrichtung.

der Schönebeck-Stasefurter
Eisenbahnlinie. (SalIze)Saison 15. u- bis September.

Heilkräftige Soolwannen- und Sool-Dunst-Bäder in neuen Badehäusern.
Sool-Bassin- (Schwimm-) Bäder. Sool-Trinkquelle. Bromreiche Mutter-
lIaugen. Trinkhalle für alle Mineralwasser. Schweizer Molken. Ozonreiche
Luft an dem 2 Km. langen Gradirwerk. Pensionen tür Kinder. Auskunft
durch die Königliche Badeinspection.

Schönebeck a. E., im April 18833. Königliches Salzamt.

Stahlbaci Biübr a.
Eröffnung der Saiſon am 1. Juni er. Bewährte und durch die

Analyſen des Profeſſor Dr. Sonnenschein in Berlin als beſon
ders wirkſam anerkannte Heilquellen. Reizende Umgebung, billiger

Aufenthalt. Die Bade- Direction.
Um Jrrthümern

vorzubeugen
gebe ich meinen verehrten Kunden zur n Notiz,
daß trotz Ausſcheidens m. bisherigen ſchäftsführers
mein Geſchäft in derſelben Weiſe von einer ſeit Jahren
bei mir thätigen Kraft geleitet wird.

Anufnahmen r wit JUomentplatten.

n nSchlossgasse I. Petersbrücke,

W. Höffert,
Königl. otphotogre p.

Mein Magazin

Kkunstgewerblicher Artikel
und

Belenohtungs- Gegenstände jeder Art,

beste Fabrikate des in- und Auslandes
iſt mit vielen Neuheiten ausgeſtattet. Jch empfehle daſſelbe bei
bevorſtehenden Hochzeiten rc. einer gütigen Beachtung.

Gustav Glück, Halle a/S.
Große Ulrichſtraße 12.

Ida Böttger Hriderr. 17,
empſegtt:

Weisse Englische Tüll-Gardinen,
an beiden Seiten Bordüren und Bogen

Weisse Sächsische Zwirn-Garcliinen
in überaus reicher Muſterauswahl.

Böhmische Braunkohle
zur Zimmerheizung, zur Heizung von Malzdarren, Brauereien c. vorzüglich
geeignet, in fünf reinen, gut ſeparirten Sorten: Stückkohle, Mittelkohle I,
Mittelkohle II, Nußkohle I und Nußkohle II verſendet direct auf Beſtellung
von Station Mariaſchein der AuſſigTeplitzer Bahn

die Verwaltung des Concordia-Schachtes b. Weschen
in Teplitz i. B.

Nähere Auskünfte werden auf Anfragen per Poſtkarte prompt ertheilt.

Am II. bis 15. Mai incl. je I Mark. Von da ab für die Zeit von 10
vis 6 Uhr 50 Pfennig, Donnerstags Mark I.

Von 6 bis 10 Uhr Abends bleiben die Gartenanlagen und Restaurationen
Pintrittspreis incl. täglicher Concerte am 10. bis 15. Mai 50 Pfennig,

30 Pfennig. Billet- Verkauf ausser an den Eingängen auf allen Stationen der Stadtbahn,

Von 8s bis 10 Vhr früh Eintritts-
von da an in der Regel

sowie bei allen Conduc-

PfugftErtrafahrt

nach IIIzu ermäßigten Preiſen.

Abfahrt am reiſe fürHin und Rückfahrt:Sonnabend de Mai 1883 I i in g i a.
Magdeburg.Leipzig Bahnhof Extrazug 11 20 Vorm. 30. F. 23. 10 15.59

Halle 124 Mittag 28. 20 21.10 14.20
Ankunft in Hamburg über Stendal-Uelzen) 7 45 Abends.
Rückfahrt von Hamburg (Venloer Bahnhef) mit allen die be

treffende Wagenklaſſe führenden ab planmäßigen Zügen bis incl. 1. Juni er.,

an welchem Tage die Rückreiſe beendet werden muß. Die Billets ab
Berlin (Lehrter Bahnhof) berechtigen zur Rückfahrt auch nach den Berliner
Stadtbahnſtationen Friedrichſtraße, Alexanderplatz und Schleſiſcher Bahnhof.

Fahrtunterbrechung und Fr igepäck ausgeſchloſſen.
Billetverkauf auf den oben genannten Stationen bereits vom 7. Mai er. ab.

Magdeburg, den I. Mai 1883.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Se iö.Für das Königliche Domainenvorwerk Weidenbach bei Querfurt
ſoll im Wege öffentlicher ſchriftlicher Submiſſion die Aueführung der Erdund Maurerarbeiten zu des Neubauten:

1) eines maſſiven Schafſtalles,
2) eines Schäferwohnhauſes nebſt Stall,
3) zweier Arbeiterwohnhäuſer,

vergeben werden.
Die Offerten ſind mit der Aufſchriſt: „Submiſſion auf Erd undMaurerarbeiten“ zu verſehen und an den Unterzeichneten bis ſpäteſtens zum

10. Mai er. einzuſenden. Zeichnungen und Koſtenanſchläge ſind daſelbſt
einzuſehen.

G. Weidlich. Domainenpächter
auf Querfurt

Kréuzs, Pianinos 4709 Mk. 1360
Kreuzs, Flügel 1200-—-3600

Resonator-Plügel

Pianino“s
Kaps, Feurich etc.

bei

F. Voretzsch,
Ausikdirector,

Halle a/S. Wilbelmstr. h.

Mey peruhmie Stofftragen

sind Keine Papierkragen. denn s'e sind mit
wirklichem Webstoff fFrFeeeeeen vollständig über-
z0gen, haben also j. genau das Aussehen
von Leinen-Kragen. Jeder einzelne Kra-
gen ann von 3 bis 6 Tagen getragen
wer oa und kostet doch nur von 4 bis7 Pfennige, also der theuerste nicht mehrals das re Mey's Stoſſtragen der leinenen Kragen.

Mey las Duuend e Stoffkragenbieten bei Tee Schönheit der Form, tadellosem Sitzen,

prachtvollem Appret die grösste Bequewliehkeit, da man

stets neue Kragen trägt, die also immer gut passen.
Zu beziehen vom Versand- Geschäft

MEV &PDIICH Plagwitz— eiprig,
von welchem auch illustrirte Cataloge gratis und franco
versandt werden, ausserdem in

Halle a. d. Saalb

von Rob. Winkler. Ulrichstrasse 47, Gustav Hildebrandt,
Leipzigerstr. 78, Albin Hentze, Sohmeerstr. 39, Bäuarà
Pngler, gr. Vriebstr. 34, J. G. Resse, Neue Promenade 6

H. Bretsehneider. Mauergasse 3.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Waaren-Versand- Magazin von
C. H. Waldow, Hoflieferant,

n HAMBURG, a. d. Koppel 50.
Voersendet seine vorzüglichen selbst
importirten Caffees franco Ver-
steuert incl. Verpackung zu nachste-
hend billigen Preisen gegen Nach-
nahme oder vorherige Einsendung des
Betrages, in Säckchen v. 9h T Netto.
e extra fein arab. Mocea A. 15.20

fein fein Menado 214.25bribDant. Perl- on 13. 30
9 Vorz. gelb. Java I. 12.829h elegant. Fortorico. 11.87
95 gelb. Java II. 10.92
95 Grün Jara 10.4595 afrik. Perl-Mocea 9.50
9h guten Santos 9.50guten Campinas B. 55
9h guten Bahia 7.601 W M andarin Pecco- Thee 4.
1 hocht. Souchong- Thee 2.50
1 guten Congo-Thee. 2.
I Imperial- Thee (grün). 3.1 rein entölt. Cacaopulver 3.
3 Stangen Vanille 50m Specialpreisverzeichniss über Lack-

Krimwetechor
mit Gläsern von unübertreffliche,
Wirkung empfehlt in reichhal-

tigster Auswahl billigst
Otto Unbekannt,

Kleinsehmieden,.
Farben,

trocken und in Oel gerieben:
Firnmiss,
Terpentinöl,
Lachkoe,
Leim,
Schellack,
Pinmsoel,

Bimstein,
Schablonen

empfiehlt Waltsgott.
Hauhneraungenpfiast er
von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz,

los Hühneraugen, r
Warzen 2c. a St. 13 Pfg., pr.Dtzd. 1 Mark 20 i zu beziehen

durch Albin Henteae,Schmeerftraße 39.

BirKken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamtie
und geeignetſte Mittel gegen tie
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Seropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze Schmeer-
ſtraße 39.

S Vlslten Karton
in eng Schrift, das Hundert von

1 25 an bei
Abin IHentze, Schmeerſtr. 39.

Mein Haus in Magdeburg, in
welchem ſeither ein flottes Material
geſchäft verbunden mit Branntwein
handel und Reſtauration mit gutem
Erfolge betrieben, bin ich Willens für
33,000 ſofort zu verkaufen. Zur
Uebernahme ſind 10--12,000 er-
forderlich. Offert. sub W. T. 825 an
Haasenstein C Vogler,
Magdeburg baldigſt erbeten.

wo

waren auf Wunsch gratis u. franco.

Zur Beachtung!Aus einer Concursmaſſe e 450

Stück feine Jaquettes u. Rock-Anzüge,
ſchon von 15 an, 500 hochfeine
Hoſen, Röcke, Joppen, Weſten, 600
Paar Stiefeln und Stiefeletten von 4

50 an, echte Engliſch Leder
Hoſen, Arbeiter Hoſen von 2 an,
250 Stück nur gut gehende ſilberne
Ancre u. Cylinderuhren, goldene und
TalmiUhrketten, Ringe, Teſchins ohne
Knall, Revolver, Terzerole u. ſ. w. ſpott-
billig zu verkaufen.

C. Buchhol,Markt 26, im rothen Thurm, Tr.
Eing ang am Briefkaſten.

Auch Sonntags bis Abend 8 Uhr
geöffnet.
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